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Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 


infiakten Veſteſlungen auf die Zeitw.g, welche Sonntag und Montag . 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 30. April 1861. 
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Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 29. April. Der Kaiſer ernannte zum Herren— 
hauspräſidenten Carl Wilhelm Fürſten Auerſperg, zum Vice⸗ 
präſidenten den Freiherrn Philipp Krauß, zum Präſidenten 
des Abgeordnetenhanſes den Doktor Hein, zu Vicepräſidenten 
den Profeſſor Hasner und den Grafen Mazuchelli. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 29. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 28 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 120. 
Oberſchleſ, Lit. B. . i 97%. Wilhelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 33%. Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 5544. Oeſterr. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
Deſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 126. Oeſterr. Banknoten 68%. Darm: 
ſtädter 72%. Commandit⸗Antheile 811. Köln⸗Minden 146. Rheiniſche 
‚Altien 80. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 43%. — Höher. — Schloſſen wetter. 

Berlin, 29. April. Roggen: höher, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%, 
re Ar Juli⸗Auguſt 47%. — Spiritus: feſter. Frühjahr 

9%, Mai⸗Juni 19%, Feu Juli 20, 9 20%. — Rüböl: 
beſſer. April-Mai 11%, Sept. Dltober 12%, 
* Vergebliche Mühe. 
Es konnte nicht fehlen, daß der Bericht der ſtädtiſchen Behörden 
Berlins gegen die Polizei-Verwaltung, welchen die Breslauer Zei: 
tung in Nr. 193 zugleich mit den berliner Blättern vollſtändig mit⸗ 
theilte, die allgemeinfte Aufmerkſamkeit erregte. Selbſſverſtändlich er. 
wartete man jetzt entſchiedene Schritte von Seiten des Miniſteriums. 
Nachdem die „Volks-“ und „National-Zeitung“ wegen Artikel, 
welche jenen Bericht beſprachen, confiscirt wurden, belehrt uns jetzt die 


„Preuß. Ztg.“ in einem offiziöfen Artikel, „daß das Publikum die 


ganze Angelegenheit in einem falſchen Lichte betrachte.“ Wir drucken 
den Artikel ohne alle weitere Bemerkungen ab; er lautet wie folgt: 
„Die Verhandlungen, die in der vorgeſtrigen Sitzung der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung über die Verhaͤltniſſe des hieſigen Polizei: 
Präſidiums ſtattfanden, haben einen lebhaften Wiederhall in der hieſigen 
Preſſe gefunden. So wenig wir nun auch daran zweifeln, daß der Herr 
Miniſter des Innern der Kundgebung der Vertreter der Kommune die: 
jenige Wichtigkeit beilegen wird, auf die ſie mit Recht Anſpruch zu 
machen hat, ſo ſcheint es uns doch nicht unangemeſſen, ſchon vorläufig 
auf einige Punkte hinzudeuten, welche für die Beurtheilung der vorlie— 
genden Frage ins Gewicht fallen. Zunächſt wird bei dem Berichte des 
errn Prof. Dr. Gneiſt, dem die Stadtverordneten⸗Verſammlung bei⸗ 
getreten iſt, nicht außer Acht zu laſſen ſein, daß er zwar eine Menge 
gravirender Behauptungen enthält, daß es demſelben aber jedenfalls 
an dem Beweiſe noch fehlt. | 
cher g enn die Unterſuchungs⸗Commiſſton der ſtädtiſchen Be: 
hoͤrden, ſtatt ihr Urtheil auf die Ausſagen mehrerer entlaſſener Schup: 
männer zu bauen, von dem Anerbieten des Polizeipräſidenten Gebrauch 
gemacht hätte, Einſicht von den Akten und Materialien-Beſtänden des 
Polizei⸗Präſtdiums zu nehmen und aus dieſen ihre Information zu 
ſchöpfen. Wir haben gegründete Urſache anzunehmen, daß dann manche 
Thatſache, die jetzt als ſehr gravirend erſcheint, in ein anderes Licht 
getreten wäre. Wie dem aber auch ſei, die oberſte Staatsbehorde und 
die betreffenden Beamten des Polizei⸗Präſidiums haben gewiß nicht min⸗ 
deres Intereſſe daran, als die Vertreter der Kommune, daß die volle 
Wahrheit ermittelt und dazu auch die Hilfe der Staatsanwaltſchaft 
in Anſpruch genommen werde, wenn es derſelben dazu bedarf. Soviel 
uns bisher über den Gang und das Reſultat der eingeleiteten Unter: 
ſuchung bekannt geworden, dürfte aber kaum eine beſondere Ueberwei- 
fung des in dem Gneiſiſchen Bericht enthaltenen Materials an den 
Staatsanwalt noch erforderlich ſein. Sind wir recht unterrichtet, ſo 
at nämlich der Herr Miniſter des Innern bereits unterm 2. Novem⸗ 
ber v. J. dem damaligen Ober⸗Staatsanwalt Schwarck ausdrücklich 
erklärt, daß er demſelben anheimſtelle, inſofern er in dem ſtattgefunde⸗ 
nen Umtauſch und reſp. Verkauf mehrerer Pferde aus den Ställen der 
köchubmannſchaft ein ſtrafrechtlich zu ahndendes Vergehen ermitteln 
nne, Anklage deswegen zu erheben, da der Miniſter nicht gemeint fei, die 
ihm untergebenen Beamten dem Strafrecht gegenüber zu decken, zumal er 
annehmen müſſe, daß dies den eigenen Intentionen derſelben in Feiner 
Weiſe entſprechen würde. — Was die aus der Anſchaffung der Be 
kleidungsgegenſtände für die Schutzmannſchaft hergenommene Anklage 
betrifft, ſo ſchwebt bekanntlich bereits eine gerichtliche Unterſuchung wider 
den Polizei-Lieutenant Schmidt und den Polizei-Wachtmeiſter Köhler, 
in der es der Staatsanwaltſchaft nicht an Gelegenheit fehlen wird, auch 
alle diejenigen Momente mit heranzuziehen, die etwa als gravirend für 
den Präfidenten v. Zedlitz und Oberſten Patzke erſcheinen möchten, Von 
Seiten des Reſſort⸗Miniſters wird auch in dieſem Falle dem Lauf des 
Rechts kein Hemmniß bereitet werden. Wie wir ferner erfahren haben, 
wird auch in kürzeſter Friſt die wegen der rummelsburger Angelegen- 
heit eingeleitete thatſächliche Feſtſtellung wieder in die Hände des Ge⸗ 
richts gelangen, damit daſſelbe beurtheile, ob der in der Unterſuchung 
85 Eichhoff wegen Verleumdung gemachte Einwand der Wahrheit 
Miner det zu erachten iſt. Dieſe Unterſuchung hatte übrigens der 
5 575 des Innern von vornherein als nicht zu ſeiner Zuſtändigkeit 
gehbrig abgelepnt, und n iederholtes dringendes Verlangen des 
Zufigminifers: dieselbe bemerſan wieddbels bringenbe 9 
ſchluß hat ſich vers e ſeinerſeits in die Hand genommen. Ihr Ab⸗ 
bauptung des Ei cf da es hauptſächlich daranf ankam, die Be⸗ 
; rüfen, zu Ni daß die Schutzmanns⸗Penſions⸗Kaſſe bankerott 
ſei, zu prüfen, E Behufe aber Abſchätungen der verſchiedenen 
der Kaffe gehörigen Etabliſſements erforderlich wurden, die nicht ohne 
erheblichen Zeitaufwand ermoglicht werden konnten Inzwiſchen hat 
das Polizei⸗Präſidium bereits vor längerer Zeit einen Status der Kaſſe 
veröffentlicht, der, wenn auch nicht in allen Punkten doch im Weſent⸗ 
lichen mit dem Reſultate der Unterſuchung übereinstimmt; die vorhan⸗ 
dene Differenz zwiſchen beiden beruht auf der verſchiedenen Art der Be: 
rechnung des Werthes der verſchiedenen Vermögens⸗Objekte. Auch nach 
alt Miebeigften Schätzung in das Vermögen auf 110,000 Thlr. ermit 
e Endlich mag auch noch erwähnt werden, daß die Beſchuldi⸗ 
gangen, die das bekannte Plaidoper des Ober⸗Staats 
gegen den as bekannte Plaidoyer de \ Anwalts Schwarck 
das for Polizei⸗Präſidenten v. Zedlitz enthielt, nach den Akten auf 
Mältigfte geprüft find. Das Reſultat if in einer Denkſchrift 


5 mmtlicldeſaßt, die nicht nur Sr. Majeſtät dem Könige und den 
des S chen Miniſtern vorgelegt iſt, ſondern ſich auch in den Händen 


taatsanwalts beim Stadt i 

i j gericht befindet, dem fie zu feiner In⸗ 
ormation mitgetheilt worden iſt. Das ſchließliche Urtheil der Denk⸗ 
daß dem Polizeipräfidenten in Bezug auf die von 


Vielleicht wäre es der Sache förderli⸗ 


= Schwarck vorgebrachten Thatſachen ein ſchuldbares Vergehen nicht zur 


Laſt fällt. 

Hiernach möchten wir annehmen, daß es kaum einer neuen Anre— 
gung von Seiten der Vertreter der Kommune Berlin bedurft hätte, 
um die oberſten Staatsbehörden zu veranlaſſen, dasjenige nicht zu ver: 


abſäumen, was vom Disziplinarſtandpunkte aus ihre Pflicht gegen die 
Ebenſo ſcheint uns, daß der Kommune 


betreffenden Beamten erheiſcht. 
Berlin auch in Bezug auf die Wahrung ihres finanziellen Intereſſes 
die geeigneten Wege offen ſtehen, daß es aber ein nicht wohl zu be⸗ 
gründendes Verlangen iſt, daß die Staatsanwaltſchaft dazu benutzt werde, 
um der Kommune die Beweislaſt für ihre Anſprüche abzunehmen oder 
zu erleichtern. Dieſelbe kann Rechnungslegung vom Staate verlangen, 
und es wird ihr außerdem die Einſicht der Akten zu ihrer Information 
nicht verſagt werden; ſie mag daher verſuchen, wenn ſie ſich für über⸗ 
vortheilt erachtet, im Wege des Civil-Prozeſſes ihre Anſprüche zur Gel⸗ 
tung zu bringen; und wir wüßten nicht, wer die Vertreter der Stadt 
Berlin hindern konnte, wenn fie wirklich unrechtmäßige Beihädigungen 
ihres Vermögens durch die Verwaltung des Polizei⸗Präſidiums nach⸗ 
weiſen können, dieſe Anſprüche vor dem Richter geltend zu machen. 
Freilich über die Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer Ausgabe iſt ge⸗ 
mäß dem Richterſpruch des oberſten Gerichtshofes die richterliche Co⸗ 
gnition ausgeſchloſſen, nicht aber über die etatsmäßige Vereinnahmung 
und Verausgabung der geforderten Summen. Wir glauben, dieſer Weg 
wird zwar mühſamer ſein, aber er wird ſicherer zum Ziele führen.“ 


Reichstag und Reichsrath in Defterreich. 

Wien, 28. April. Man kann natürlich heute ſich kein beſtimmtes 
Bild machen über die Gruppirung der Parteien im Reichsrathe und über 
die Zahl der Mitglieder der einzelnen Fraktionen. Die ſpezifiſch öſter⸗ 
reichiſchen Verhältniſſe, die ſelbſt hier in Wien nicht allgemein verſtan⸗ 
den werden, veranlaſſen Combinationen, die weſentlich verſchieden ſind 
von der Parteigruppirung in anderen Parlamenten. Es handelt ſich 
hier nicht blos um liberal und konſervativ, um bürgerlich oder ariſto⸗ 
kratiſch, um Büreaukratie oder munizipale Selbſtverwaltung, wie dieſes 
bei Ihnen in Preußen der Fall iſt; die Frage der Nationalitäten in 
den einzelnen deutſch-ſlaviſchen Provinzen und die über die Stellung 
jener ſpezifiſch eigenthümlichen Lande im Oſten des Reiches, über die 
Stellung Galiziens, Ungarns, Siebenbürgens und des dreieinigen (oder 
zweieinigen?) ſüdſlaviſchen Königreiches komplizirt, zuſammengehalten 
mit den einfachen Prinzipienfragen der Verwaltung, unſer Parteiweſen 
derart, daß man von vornherein auch nicht einmal annäherungsweiſe 
die ſich bildenden Parteinüancen, geſchweige denn die numeriſche Sıärke 
der Parteien anzugeben im Stande iſt. So viel läßt ſich allerdings 
im Allgemeinen e eee eee 
der Centraliſation und des Föderalismus die Hauptnorm bilden wer: 
den für die Parteigeſtaltung, und daß höchſt wahrſcheinlich ſowohl eine 
liberale deutſche, als eine ſtark konſervative ſpezifiſch ſchwarzgelb⸗öſter⸗ 
reichiſche Centraliſationspartei für den Einheitsſtaat und die Februar⸗ 
verfaſſung in die Schranken treten werden, wobei die konſervativen 
Elemente dieſer Richtung vor dem Gedanken der Anwendung der 
Gewalt und der Verhängung des Belagerungszuſtandes über Ungarn 
nicht zurückſchrecken dürften. Die Hauptſtütze dieſer Gruppe wird im 
Oberhaus, namentlich in den auf Lebenszeit ernannten militäriſchen 
Mitgliedern ſich finden. Wie weit die erwähnten deutſchen Liberalen 
centraliſtiſcher Färbung, welche bisher eigentlich als die miniſterielle 
Partei gegolten haben, mit der „Politik der That“ und den Anfängen 
zur Säbelherrſchaft einverſtanden ſein wird, läßt ſich vor der Hand, 
jo lange Ungar nicht die letzten Vorſchläge gemacht, die letzten und äußer en 
Bedingungen geſtellt hat, durchaus nicht beſtimmen. Ein weiter vor⸗ 
geſchrittener Theil der deutſchen Linken hat bereits in Folge der Schwan⸗ 
kungen des Herrn von Schmerling und in der Ueberzeugung, daß ein 
anderer Ausweg nicht mehr moͤglich ſei, die ſtarre Einheitsſtaatsidee 
aufgegeben und wird wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade in den 
Hauptorganiſationsfragen mit den Föderaliften ſtimmen. Im foͤdera⸗ 
liſtiſchen Lager ſelbſt findet man vereinigt zum Kampfe gegen das Mi: 
niſterium die verſchiedenartigſten und einander ſonſt feindſeligſten Ele⸗ 
mente; hier haben ſich die Vertheidiger des Föderalismus und des 
Konkordates, die Partei Salm und Clam⸗Martinitz, die Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchöfe von Wien und Prag mit ihrem geſammten hochkirchlichen Heer⸗ 
banne zu einer Coalition verſtanden mit den progreſſiſtiſchen Elemen⸗ 
ten aus Polen und den hart an die Grenze des Mazzinismus anſtrei⸗ 
fenden Repräſentanten aus dem adriatiſchen Litorale. In dieſer Par: 
tei begegnen ſich die huſſitiſchen Radikalen aus Böhmen und die Ver⸗ 
theidiger der Standesvorrechte mediatiſirter Fürſtenhäuſer, mit denen in 
manchen Fragen wiederum die am weiteſten vorgeſchrittene deutſche 
Partei, die Männer des Nationalvereines aus Ober- Oeſterreich ſtim⸗ 
men dürften. 
„Die feinern Nüancirungen dieſer Parteigruppen werden ſich erſt 
im Verlaufe der Verhandlungen ſelbſt entwickeln, wie ſich auch erſt 
nach einigen Wochen eine eigentliche Regierungspartei, wahrſcheinlich 
zugleich mit einem theilweiſe neuen, die Regierung repräſentirenden Mi⸗ 
niſterium bilden dürfte. 
„Die Stellung der deutſchen Partei wird in allen Fragen der Na: 
tionalität eine geradezu unglückliche ſein; unſere Gegner bringen ihr 
vollendetes, fertiges Programm mit nach Wien, auf welches alle ihre 
Namensgenoſſen eingeſchult ſind. Wennn es ſich um nationale Fragen 
handelt, ſind alle Czechen, alle Polen bis auf den letzten Mann voll⸗ 
kommen unter einander einig und über die einzuſchlagende Politik im 
Klaren. Die Deutſchen hingegen haben nicht ein klar formulirtes Pro⸗ 
gramm, wiſſen nach keiner Richtung hin genau, was ſie ſollen und 
was ſie wollen. Dieſe entſetzliche Zerfahrenheit wird ſie namentlich 
anfangs ſtets in den Nachtheil bringen; im Verlaufe der Seſſion dürfte 
allerdings die bereits jetzt ſchon in Anregung gebrachte Bildung eines 
deutſchen Clubs, eines deutſchen Vereins nach Art des deutſchen Ver⸗ 
eines im Jahre 1848 mehr Einheit und Plan in der Haltung der 
deutſchen Abgeordneten erzielen. 


TV. Eu 
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Landtag. 
K. C. 20. Sitzung des Herrenhauſes am 27. April. 

Der Präſident Prinz Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. Am 
Miniſtertiſch befinden ſich die Herren v. Bernuth, Graf Pückler und einige 
Regierungs⸗Commiſſare. g 5 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 12. Commiſ⸗ 
ſion über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniſſe in Neuvorpommern und Rügen. Die Com⸗ 


miſſion beantragt bekanntlich die Ablehnung des Geſetz⸗Entwurfes; ein prä-] den Eidesnormen zu den Geſenheſtimmung 


judicieller * der Commiſſion gebt dahin, den Geſetz⸗Entwurf zunächſt 
an die pommerſchen Provinzialſtände gelangen zu laſſen. Von Dr, 
Götze iſt ein Amendement eingegangen: die Regierung zu erſuchen, den 
Geſetz⸗Entwurf a an den Communal⸗Landtag von Neuvorpommern 
und Rügen zur Berathung gelangen zu laſſen. Das Amendement wird aus: 
reichend unterjtügt, Herr Jähnigen, welcher in der Discuſſion über den 
Präjudial⸗Antrag zuerſt das Wort nimmt, beſtreitet die Nothwendigkeit der 
Vorlegung an den Provinzial⸗Landtag; es handele ſich hier um ein allge⸗ 
meines Geſetz, welches jetzt au die bezeichneten Landestheile, wo man es 
bei Erlaß des Geſetzes vom 2. März 1850 nicht eingeführt habe, ausgedehnt 
werden ſolle. Noch weit mehr als auf den Provinzial⸗Landtag finde dies 
aber auf den Communal⸗Landtag Anwendung. Der letztere habe nur über 
communale, nicht über allgemeine Geſetze zu befinden. 

Dr. Götze: Als man bei Erlaß des Geſetzes vom 2. März 1850 Neu⸗ 
Vorpommern ausnahm, ſei dies aus provinziellen Gründen, wegen der in 
jenem Landestheile herrſchenden Rechtsverhältniſſe geſchehen. Die Einfüh⸗ 
rung würde dort eine Calamität ſein; fie würde durch Erregung unberech⸗ 
tigter Hoffnungen die ganze Provinz in Unruhe verſetzen. Er empfehle das 
her dringend ſeinen Antrag, um den Nächſtbetheiligten Gelegenheit zur 
Aeußerung zu geben. Kr Er 8 — 

Dr. Baumſtark: Die Provinzialſtände ſeien eine Vertretung mit Stan⸗ 
desvorrechten, welche letztere durch Art. 4 der Verfaſſung abgeschafft ſeien. 
Art. 83 der Verfaſſung nenne beide Kammern Vertreter des 1 Volkes; 
dem Inſtitut der Provinzialſtände ſei damit der Boden des Rechts vollſtän⸗ 
dig entzogen. Es hätte noch einen Sinn, wenn man verlange, daß alle 
Geſetze, ehe ſie in den Landtag kommen; den Provinzialſtänden vor elegt 
werden müßten; aber einer Unklarheit zwiſchen Recht und Bmwedmäpigteit 
könne er nicht zuftimmen. Wolle die Regierung aus Zweckmäßigkeitsgründen 
ein Geſetz den Provinzialſtänden zugehen laſſen, fo ſei dies ihre Sache; in 
manchen Fällen möchte es ſogar ganz gut ſein. In vorliegendem Falle — 
ſpreche aber weder Recht, noch Zweckmäßigkeit dafür. Es freue ihn daher, 
daß Herr Götze durch ſeinen Antrag einen Riß in das Princip gebracht 
habe, denn wer aus Rechtsgründen für die Vorlegung an die Provinzial⸗ 
ſtände ſei, könne doch nicht für einen provinziellen Entwurf die Vorberathung 
des Communal⸗Landtags verlangen. — Indem der Redner ſpeciell auf die 
Verhältniſſe in Neuvorpommern eingeht, ſpricht er ſeine 1 dahin 
aus, daß es nicht gut wäre, die Regulirungen der bäuerlichen erhaltniſſe 
daſelbſt zu verſchieben. 1 > 
Der Fürſt zu Hohenzollern und die Minifter Graf Schwerin und v. Beth: 
mann⸗Hollweg ſind eingetreten. - 

Graf Itzenplitz: Wenn es ſich im vorliegenden Falle auch nur um 
einen einzigen Bauern handelte, ſo müßte dem ſein Recht werden; er halte 
es deshalb für nützlich und zweckmäßig, die Zunächſtbetheiligten, d. h. den 
Communal⸗Landtag zu hören. De jure ſpräche freilich mehr für den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag. BE 45 
Herr Teßmann (Bürgermeiſter in Greifswald): unverſtändlich. 

Der Vicepräſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. 4 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Hier werde es ſich zeigen, wer das Recht der 
Provinzialſtände anerkenne; er wenigſtens freue ſich, mit dem Minijter des 
nnern wenigſtens im Prineip einverſtanden zu ſein. Das Anhören der 


vinziellen Geſetzen am beſten daraus erfahre, wie die mit den 
am eingehendſten Vertrauten über die bezüglihe Vorlage den W 
ſich Ai den Rechtsſtandpunkt des Geſetzes vom 5. Jun le und 
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Anhören des Provinzial⸗Landtags fordere, fo ſei der Götze ſche Antrag Air 8 
n 4 


lich bedenklich; er bitte daher Hen. Götze, den 1 zurückzuziehen. 
ſpreche jo viel von Büreaukratie, das ſei aber keine Büreaukratie, wenn der 
iniſter diejenigen Behörden höre, welche den Sachen, über die er ſich in⸗ 
formiren wolle, am nächſten ſtehen. 
Herr v. Meding citirt einen Präcedenzfall aus dem Jahre 1827, um 
die Nothwendigkeit der Anhörung der Communalſtände zu beweiſen. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten: Das 
Geſetz vom 2. März 1850 ſei ein allgemeines, und nur wegen beſonderer 
Verhältniſſe ſeien Neuvorpommern und Rügen ausgeſchloſſen worden. Wenn 
man damals die Provinzialſtände nicht hörte, jo lag das daran, daß man 
gerade im Begriff geweſen wäre, die ſtändiſchen Verhältniſſe umzugeſtalten. 
(Geſ. v. 11. März 1850.) Jetzt wolle nun die Regierung die damalige Ex⸗ 
cluſion jener Landestheile aufheben, und wenn ſie den Probinzial⸗Landiag 
nicht frage, ſo geſchehe das keineswegs aus den von Herrn Baumſtark enk⸗ 
wickelten Gründen, da die Regierung der Anſicht ſei, daß die Provinzial⸗ 
ſtände durch das Geſetz vom 29. Mai 1853 wieder zu Recht ze eitellt ſeien. 
Die Regierung habe die Stände nicht befragt, weil fie es nicht für ehe 
lich gehaltn. — Was die Anhörung der Communalſtände betrifft, fo ſchließe 
ſich die Regierung den Gegnern des Götze'ſchen Antrages an. 

Dr. Bornemann: Man möge über die Provinzialſtände denken wie 
man wolle, ſo lange das Geſetz, beſtehe, müſſe man ihnen geben was ihnen 
ebührt, (Bravo rechts.) Durch keine Rückſicht dürfe man ſich davon ab⸗ 
alten laſſen. Was würde man am Rhein ſagen, wenn wir unſere Concurs⸗, 
Hypotheken⸗Ordnung ꝛc. ihm auflegen wollten? Man würde es für etwas 
Ungeheures halten und den äußerſten Widerſtand leiſten. Liege hier die 
Sache anders? Das Weſentliche ſei, daß die engeren Stände gehört werden; 
welche engern Stände, ob Provinzial⸗ oder Communalſtände, das liege auf 
einem anderen Gebiete. Es ſei möglich, daß man nichts Neues und Beſſe⸗ 
res hören werde; man hätte dann aber wenigſtens das Nöthige gethan. 

Dr. Götze lehnt den Vorwurf ab, daß er aus Zweckmäßigkeitsgründen 
ſich von geſetzlichen Vorſchriften dispenſirt habe. Um Spaltungen in be⸗ 
freundeten Kreiſen zu vermeiden, ziehe er ſeinen Antrag zurück. 5 

Mit großer Mehrheit wird darauf der Antrag der Commiſſion (vorherige 
Anhörung der Provinzialſtände) angenommen. | 

Herr v. Meding fragt den Minifter der landw. Angelegenheiten, was 
die Regierung nun zu thun gedenke? 5 5 

Der Miniſter antwortet, daß die Regierung keinen Anſtand nehmen 
werde, dem Votum des Hauſes zu folgen, weil ſonſt das Geſetz nicht zu 
Stande kommen könne. Sie werde aber, um die Nachtheile der Verzögerung 
aufzuheben, ein Siſtirungsgeſetz vorlegen. 

Das Haus beſchließt, nach dem ſo eben geſaßten Beſchluß, in die mate⸗ 
rielle Discuſſion des Geſetzes nicht einzugehen. — Einige auf den Gegenſtand 
tr etitionen find damit erledigt. 

3 folgt der Bericht der Juſtizj⸗Commiſſion über den Geſetz⸗Entwurf, be⸗ 
treffend die Eide der Juden. Die Commiſſion beantragt principaliter die 
Ablehnung des Geſetzes. — Die General-Discuffion wird mit der Special⸗ 
Discuſſion über § 1 verbunden. 

Dr. v. Zander, als Referent, wiederholt ſehr ausführlich die ſchon im 
Bericht enthaltenen Motive der Commiſſion. 

Herr Ober⸗Bürgermeiſter Rummel befürwortet das Geſetz. Der Vor⸗ 
wurf, daß das Geſetz nicht vorbereitet ſei, treffe nicht Pi; er weile in dieſer 
Beziehung auf die vielfachen Gutachten jüdiſcher Theologen. Die judiſchen 
Gemeinden, die ſelbſt die beſten Richter in dieſer Sache ſeien, hätten immer 
und immer die Aenderung der bisherigen Eidesnormen beantragt und aus 
dieſer Erwägung ſei die Vorlage der Regierung hervorgegangen, die im 
Beſitz hinreichenden Materials zu ſein ſcheint. Die Commiſſion ſei anderer 
Meinung; ſie verlange Gutachten chriſtlicher Behörden. Dieſe, ſeien ſie geiſt⸗ 
licher Art, konnten aber doch unmoglich genauere Kenntniß der practiſchen 
Verhältniſſe haben, daſſelbe gelte auch von den Adminiſtrativbehorden. Die 
n würden aber jedenfalls nicht die geringſten Bedenken äußern, 
Es ſeien von % der jüdiſchen Gemeinden im Skaate — nicht blos Reform: 
juden, ſondern auch Altgläubigen — nicht in der gewöhnlichen Weiſe — 
ſondern von den Gemeindevorſtehern, die das geiftige Leben repräſentirten, 
etitionen eingegangen. Die magdeburger Petition von dem hochgeachteten 
Rabbiner Philippſohn bezeichne die jetzt geltenden Eidesnormen 8 „kraͤn⸗ 
kend“, „verletzend“, „entehrend“ für die Juden. Dennoch halte die Commife 


ſion die Bedürfnißfrage nicht erſchöpft. Die Sache dränge nicht. Han 
es ji) hier, wie anerkannt, um religibſe Bedenken der jüdiſchen J ger, 
ſo müſſen dieſelben beſeitigt werden. Es müſſe alſo eigentlich ein anderer 


Grund bei den Gegnern der Vorlage vorhanden ſein; es ſcheine ihm, als 
ob man 177 die Rechte der chriſtlichen Unterthanen hineinziehen wolle; es 
handele ſich hier doch lediglich um Interna der jüdiſchen Bürger. Schließlich 


mache er noch darauf aufmerkſam, in welchem Contraſt die bei uns gelten⸗ 
—— — Ban nn 3 


on anbree + 


Provinzialſtände liege im Intereſſe der Landesvertretung, da letztere bei pro⸗ 
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aaalademiſches Prätedenz geltend machen. 
zügelloſen Verſe des Dichters hätten feine Wahl keineswegs gehindert, 


. 


vom Berichterſtatter ausgeführte Unterſchied zwiſchen aſſertoriſchen und pro⸗ 
miſſoriſchen Eiden. Er halte dieſen für noch wichtiger, da er ſich auf das 
Verhältnis als Staatsbürger beziehe, während jener nur Privatrechte betreffe. 
Er bitte daher um Annahme des Geſetzes. 

Der Handelsminiſter iſt eingetreten. Prinz Hohenlohe übernimmt 
wieder den Vorſitz. N R 

Graf Hoverden: Für wen ſei der Judeneid eingeſetzt? Für die noch 
unerlöſte Kreatur, bei Jehovah — Adonai ſolle der Jude ſchwören. Er 
kenne brave Männer in allen Confeſſionen, er ſchätze überhaupt den Menſchen 
nur nach innerem Werth; den echten Juden ehre er namentlich wegen ſei⸗ 
nes ſchweren Ceremonialgeſetzes, um ſo mehr zu beachten in einer Zeit, wo 
ſo viele Chriſten abfällig ſeien. — Das volle Stagtsbürgerthum müßte von 
den Juden erſt erworben werden. Das Bedürfniß des Geſetzes ſei nicht er⸗ 


wieſen, die Vorarbeiten zu wenig umfaſſend. Durch Annahme des Geſetzes 


würden die Juden von Neuem vor den Chriſten bevorzugt werden. Wahre, 
echte und treue Juden würden durch dieſes Geſetz beirrt werden. 
Suftigminifter v. Bernuth: Er wolle dem Vorredner nicht in die graue 
Vorzeit, nicht auf das Feld der eigentlichen Judenfrage folgen, auch nicht 
das Syſtem der jüdiſchen Obrigkeit von Neuem erörtern, ſondern ſich an die 
Sache halten. Im Antrage der Commiſſion ſei etwas enthalten, was nahe 


- an einen Vorwurf für die Regierung grenze, man ſpreche von mangelhaf⸗ 


ter Vorbereitung, aber mit Unrecht. erfe man einen Blick auf die Geſetz⸗ 
bungsperiode, welche der neueſten voranging, ſo treffe man auf das Re⸗ 
eript von 1747. Nach dieſem hätten jedem Eide der yon zehn jüdische 
männliche Zeugen beiwohnen müſſen, jeder mindeſtens 13 Jahr und 1 Tag 
alt, man hätte Be⸗ und Verſchwörungen ausgeſprochen, deren Sinn jetzt 
ganz unverſtändlich ſei; in wichtigeren Fällen hätte ſich der Schwörende auf 
einen Sarg ſetzen, eine beſondere Kleidung anlegen und ein Schächtmeſſer 
in die Hand nehmen müſſen. Trotzdem nach und nach Erleichterungen ein⸗ 
getreten, ſeien die Klagen immer lebhafter geworden, ſo daß nach einigen 
i Jahren Berathungen über Aenderungen des Eides gepflogen wur⸗ 
den. Der Aſſiſtenzrath Klein ſei dieſerhalb mit Moſes Mendelsſohn in Ver⸗ 
bindung getreten. (Der Miniſter citirt aus Kamptz Annalen Aeußerungen 
Mendelsſohns, dahin gehend: er halte dafür, daß ein Eid mit den alten 
ormlichkeiten nicht jo viel Eindruck mache als die bloße Anrufung von 


2 0 könnten die Juden nach der allgemeinen Formel leiſten, 
wei 


ſetzentwurf der Regierung vorlag, bätte man noch nicht gewußt, daß die 
En entgegen gehen würde. — Vom Stand: 


Phan wiſſe er aus der Praxis, daß die jetzige Form des Judeneides gute 
Dienſte thue 


Graf Rittberg beweiſt für die en geen Sa ET Fr 
eſten Zeiten ein einfacher 


ort. 

er Schluß wird angenommen, nachdem der Präſident erklärt, daß 
an eine Vertagung auf Montag nicht zu denken ſei; man wiſſe, welche wich: 
tige Sache in der nächſten Woche zur Berathung komme, 

Ueber den principiellen $ 1 wird auf Antrag des Hen. v. Waldow na: 
mentlich abgeſtimmt; das Nefultat iſt Ablehnung des $ mit 74 gegen 35 
Stimmen. Mit Ja ſtimmen: Jähnigen, Graf Kielmannsegge, Krausnick, 
Lautz, Mohring, Pölmann, Graf Pückler, v. Rabe, Graf Rittberg, Rummel, 
Stupp, Tellkampf, Teßmann, v. Treskow, Baumſtarck, Berndt, v. Bernuth 


‚Blömer, Bornemann, v. Brünken, v. Brünneck, Cadenbach, beide Camphau⸗ | 


fen, Frhr. v. Diergardt, Engelhardt, Engels, v. Fahrenheidt, Grimm, Grod⸗ 

deck, Fürft zu Hohenzollern, Hammers, Bafelbadı, Hering. x 

men unter Andern die beiden Hohenlohe, Graf Reventlow, Frh. v. Rigall. 
Die fernere Berathung des Geſetzes wird auf Erſuchen des Juſtizmini⸗ 


ſters vertagt. 
Berlin, 27. April. Se. Maj. der König haben allergnädigſt 


geruht: dem Ober⸗Hofmeiſter Ihrer konigl. Hoheit der Großherzogin 


— 


Mit Nein jtim: | 1. Bats. 2. Oberſchl. Regts. (Nr. u) 
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von Sachſen, Baron von Beaulieu⸗ Marconnay, den Stern 2. Bats. 3. Niederſchl. Regts. (Nr. 10), in das 3. Bat. 1. Oberſchl. Regts. 


zum rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem großherzoglich mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerinſchen Oberſt-Hofmeiſter, Gen.⸗Major Freiherrn von Sell, 
den rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe mit dem Stern in Brillanten; 
dem königl. ſpan. Unter⸗Staats⸗Sekretär im Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Juan Thomas Comyn, den rothen Adler: 
orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; desgleichen den nachbenannten 
Offizieren des kaiſerlich öſterreichiſchen 10. Huſaren⸗Regiments (König 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen), als: dem Oberſten und 
Regiments⸗Commandanten Grafen Hunyady de Kethely den rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, dem Major 
von Pongratz und dem Rittmeiſter Freiherrn von Lederer den 
rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Ober⸗Lieutenant Grafen 
Palffy und dem Unter⸗Lieutenant Habermayer den rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Am Gymnaſtium zu Elberfeld it die Anſtellung des Schulamts— 
Kandidaten Groſch als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. Der 
an das Stadt- und Kreisgericht in Magdeburg verſetzte Rechtsanwalt 
und Notar Gierſe aus Münſter iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Appellationsgericht in Münſter zurückverſetzt, und der Rechtsanwalt und 
Notar Fritze in Aſchersleben, unter Verleihung des Notariats im De— 
partement des Appellationsgerichts zu Magdeburg, als Rechtsanwalt 
an das Stadt- und Kreisgericht in Magdeburg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. Der Rechtsanwalt und Notar 
Püttmann zu Sonnenburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreis— 
Gericht in Küſtrin, mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt 
worden. 

Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Kammer: 
herrn, Geheimen Regierungs-Rath Freiherrn von Kerckerinck-Borg 
zu Koblenz die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Johan— 
niter⸗Malteſer⸗Ordens und dem Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer 
Grafen von Kwilecki zu Ober⸗Zedlitz bei Frauſtadt zur Anlegung 
des von des Koͤnigs von Baiern Majeſtät ihm verliehenen St. Georg: 
Ordens zu ertheilen. (St. ⸗A.) 

Militär⸗Wochenblatt.] Reinhard, Hauptm. u. Comp.⸗Chef vom 
1. Magd. Inf.⸗Regt. (Nr. 26), unter Beförderung zum Major, in das zte 
Magdeb. In].⸗Regt. (Nr. 66) verſetzt. v. Krane, Unteroff. vom 2. Poſener 
Inf.⸗Regt. (Nr. 19), Lüderſſen, Grenadier vom 1. Weſtpreuß. Gren ⸗Aegt. 
Sir: 6), zu Port.⸗Fähnrs, befördert. Möllhauſen, Jäger vom 1, Schleſ. 

äger⸗Bat. (Nr. 5), Seeling, Musketier vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
(Nr. 50), zu Port.⸗Fähnrs., v. Wilamowitz, v. Frankenberg, v. Winckler, 
Rogalla v. Bieberſtein, Fort.⸗Fähnrs. vom 2. Schleſ. Gren.⸗NRegt. (Nr. 11), 
zu Sec.⸗Lts, mit Vorbehalt der ſpätern Patentirung, Böhm, Musketier vom 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 51), Hoffmann, Füs. vom 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. (Nr. 62), Reymann, Unteroff, vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 23), 
v. Jerin, Unteroff, vom 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. (Nr. 6), zu Port.⸗Fähnrs. be: 
fördert. Gregor, Hauptm. u. Comp⸗Chef vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. (Nr. 38), 
zum Major, v. Gerhardt, Prem. Lt. von demſ. Regt., zum Haupim. und 
Comp.⸗Chef, Oettinger, Sec. Lieut. von demſ. Regt., zum Pr. Lt. befördert. 
Irhr. Geyr v. Schweppenburg, Oberſt à la suite des Garde⸗Huſ.⸗Regts. u. 

ommdr. der 2. Kav.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 14. Kav.⸗Brig. verſ. 
v. Rohr, Oberſt u. Commdr. des Weſtf. Ul.⸗Regt. (Nr. 5), unter Stellung 
a la suite dieſes Regts., zum Commdr. der 2. Kav.⸗Brig. ernannt. Frhr. 
v. Richthofen, Major vom 2. Brandenb. Ul.⸗Regt. (Nr. 11), mit der Füh⸗ 
rung des Weſtf. Ul.⸗Regts. (Nr. 5), unter Stellung à la suite deſſelben, 
beauftragt, v. Schävenbach, Major vom 1. Garde⸗Drag.⸗Regt., mit der 
Führung des Kür.⸗Regts. Königin 3 De 2), unter Stellung 
a la suite deſſelben, beauftragt. v. Barner, Ritimſtr. u. Escadr.⸗Chef vom 
J., Garde⸗Drag.⸗Regt., zum Major u. etatsm. Stabsoffizier. v. Buddenbrock, 
Rittm. à la suite des J. Garde⸗Drag.⸗Regts. u. perſönl. Adjut. des Prinzen 
Albrecht von Preußen k, H., z ajor à la suite befördert. v. Zimmer⸗ 
mann, Major vom 4. Garde⸗Gren.⸗Regt., als Commdr. zum Pommerſchen 
Jäger⸗Vat. (Nr. 2). v. Beeren, Major vom Brandenb. Füſ.⸗Regt. (Nr. 35), 
zum 4. Garde⸗Gren.⸗Regt. verſetzt. Kellermeiſter v. d. Lund, Hauptm. und 
Comp.⸗Chef vom Brandenb. Jäger⸗Bat. (Nr. 3), unter Beförderung jum 
Major, in das Brandenburgiſche Füfilier » Negiment (Nr. 35) verſetzt. 
Henſchke, Prem.⸗Lieut. vom 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment (Nr. 18), 
als militäriſcher Inſpektor zur Ritter-Akademie in Liegnitz commandirt. 
Niederſtetter, Pr. Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 1. Poſ. Regts. (Nr. 18), in 
das 1. Bat. 4. Oſtpr. Regts. (Nr. 09 Lichtwardt, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 
des 2. Bats. 1. Oberfälel Regts. (Nr. 22), in das 3. Bat. 2. Brandenb. 
Regts. (Nr. 12) einrangirt. Goetze, Vice- Wachtm. vom 2, Bat. 1. Niederſchl. 
3 (Nr. 6), zum Sec.⸗Lt. bei der Kav. 1. Aufg., Haelſchner, Pr.⸗Lt. vom 
2. Aufg. des 2. Bats. 2. Niederſchl. Regts. (Nr. 7), zum Haupm. befördert. 
v. Ravenſtein, Prem.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 4. Niederſchleſ. Regts. 
(Nr. 11), Reichelt, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 3. Niederſchl, Regts. 
(Nr. 10), in das 2. Bat. 1. Niederſchleſ. (Nr. 6), Sternitzki, Sec.⸗Lt. vom 
. Aufg. des 2. Bats. 2. Poſ. Regts. (Nr. 19), in das 3. Bat. J. Poſ. Regts. 
5 18), v. Kuczkowski, Sec.⸗Lt. vom Train 1. Aufg, des 1. Bats, 1. Poſ. 
Regts. (Nr. 18), in das 3. Bat. 2, Bo. Regts. (Nr. 19) einrangirt. von 
Johnſton, Kaiſer, Mathieu, Pyrkoſch, Berger, v. Wyjiedy, Wendroth, Röhr, 
Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. 3. Niederſchl. Regts. (Nr. 10), zu Sec.⸗Lieuts. des 
1. Auf, Websky, Vice⸗Wachtm. vom 3. Bat. 3. Niederſchl. Regts. (Nr. 10), 
zum Sec.⸗Lt. bei der Kav. des 1. Aufg., Jüttner, Vice-Feldw. vom 1. Bat, 
J. Oberſchl. Regts. (Nr. 22), zum Sec. ⸗Lt. des J. Aufg., Wentzel, Sec.⸗Lt. 
1, Aufg. 3. Bats. 1. Oberſchl. Regts. (Nr. 22), Nion, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 
zu Pr.⸗Lts. befördert. Scheffler, Pr. 
Lieut, vom 1. Aufg. 3. Bats. 2. Bol. Regts. (Nr. 19), Birke, Sec.⸗Lt. vom 
a J. Bats. 3, Brandenb. Regts. (Nr. 20), Graf v. d. Recke-Volmer⸗ 
ſtein, Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. des Bats. Wohlau (Nr. 38), in das 
1. Bat. 3. Niederſchl. Regts. (Nr. 10), v. Roſenberg⸗Lipinsty, Sec.⸗Lt. von 
der Kav. 2. Aufg. 3. Baks. 3. Niederſchl. Regts. (Nr. 10), in das 2. Bat. 
4. Niederſchl. Regts. (Nr. 11), Brauns, Sec.⸗Lt. von der Kav. 1, Aufg. des 


* Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 26. April 1861. 

Ueber die konfiscirte Broſchüre des Herzogs von Aumale iſt eine 

Menge mehr oder weniger pikanter Anekdoten im Umlauf. Die Rue 

Rivoli weiß ganz genau, was in den Tuilerien geflüſtert worden, was 


der Kaiſer in einem téte-à-téte geſagt, was die Kaiſerin geantwortet 


hat — und es iſt nicht der geringſte Einwand gegen ſolche Mitthei⸗ 
lungen geduldet. 

Bei der Akademie handelt es ſich jetzt um einen Preis für George 
Sand, welche indeß, nach der vorläufigen Abſtimmung zu ſchließen, 
wenig Ausſichten hat durchzudringen. Eine große Majorität erklärte 
io gegen fie und für Jules Simon, den Verfaſſer der Werke: 
a Liberté und L'ouvrière, einem Autor von fehr achtbarem Talent 
und Charakter; aber es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß die größte 
Anerkennung dem groͤßten Schriftſteller gebührt. Wenn auch nach 
einer wörtlichen und firengen Auslegung der Statuten den Schriftſtellern, 
welche nicht zum häßlichen Geſchlecht gehören, kein Recht auf einen 
Sitz in der Akademie ſelbſt zuſteht, ſo dürfen ſie doch einen Preis 
von ihr empfangen. Die Discuſſion war ſehr lebhaft. Man hat der 
Prüfung dieſer ſchwierigen Frage zwei Sitzungen gewidmet. Guizot, 
der mit gewohnter Gewiſſenhaftigkeit ſich die Mühe gegeben hatte, alle 
Romane der Mad. Sand zu leſen, bekämpfte ſie vom Geſichtspunkte 
der Moralität aus. Bei aller Anerkennung ihres Talentes behauptete 
er doch, daß es ſich hier nicht blos um eine rein künſtleriſche Frage 
handle. Zu den wärmſten Vertheidigern der Mad. Sand gehörten 
Saint⸗Beuve und Alfred de Vigny. Letzterer berief ſich auf Parny 
und wollte die Aufnahme des Verfaſſers des „Goͤtterkrieges“ als ein 
Er behauptete nicht nur, die 


— er eitirte auch die Rede, die Garat bei dieſer Veranlaſſung ge: 
alten; eine durchweg rationaliſtiſche Rede, in welcher der Direktor der 
Akademie Parny dafür dankte, den Aberglauben mit verdienter Ver⸗ 


Rede zu erſparen, erwiderte Guizot, ſtimm' ich gegen George Sand. 
Doch handelt es ſich hier um keinen Monthyon'ſchen Tugend— 
preis, bei welchem dies Bedenken angebracht wäre! Es handelt ſich 
um ein allgemein anerkanntes und bewährtes Talent! Wie, wenn 
Jean Jacques Rouſſeau ſich um einen Preis meldete, würde man ihm 
entgegnen: Sie haben wohl ein großes Genie, mein Beſter; Sie ſind 
ebenſo groß, oder größer, als wir Alle; aber weil Sie die Gonfeffiond 
geſchrieben haben, können wir Ihnen den Preis nicht ertheilen.“ 

Und auch Voltaire würde der akademiſchen Palmen unwürdig ſein! 
Und warum kommt man immer auf die Sturm- und Drangperiode 
der großen Schriftſtellerin zurück? Warum rechnet man ihr die ſpäte⸗ 
ren Werke nicht an, in denen fie die Pflicht über die Leidenſchaft ſtellt, 
la Petite fadette, Ja Mare au Diable, Consuelo, Jean de la 
Roche, le Marquis de Villemer? Darf die Akademie gegen eine 
der größten Berühmtheiten Frankreichs ungerecht fein? Was würde 
man in England zu einer Geſellſchaft von Quäkern ſagen, welche 
wegen einiger Stellen im Don Juan, das Angedenken Lord Byron's 
bekritteln wollte. 5 

Es kann ſich indeß leicht treffen, daß dieſe Entſcheidung der Aka⸗ 
demie nicht von allen Klaſſen des Inſtituts gebilligt und daß der 
Preis doch Mad. Sand zugeſprochen wird, ſelbſt wenn fie nicht von 
ihren Pairs vorgeſchlagen ift; denn dieſen Preis ertheilen alle Klaſſen 
der Akademie einem Kandidaten, welcher von einer derſelben präſentirt 
wird. Wenn nun auch die Akademie der moraliſchen und politiſchen 
Wiſſenſchaften, die Akademie des beaux arts ſich der Wahl ihrer 
Schweſtern fügen müſſen, ſo verbietet ihnen doch nichts, denſelben zu 
controliren, und die einzig Unſterblichen, die einen ſo augenſcheinlich des 
Preiſes würdigen Schriftſteller von demſelben ausſchließen, find nicht 
ſicher davor, 81 der literariſche Preis von den Gelehrten und Künſt⸗ 
lern ihnen zum Trotz ertheilt wird. 

« Sonft werden unfere Unſterblichen ſehr an ihre Sterblichkeit gemahnt; 


der Abbé Lacordaire iſt krank, Empis, Lebrun befinden ſich in einem ſchlechter Laune, fo entgegnet 


(Nr. 22), Frhr. v. Ledebur, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. 1. Thür. Regts. 
(Nr. 31), in das 1. Bat. 2. Oberſchl. Regts. (Nr. 23), Nitze, Sec. Lt. vom 
1. Aufg. 1. Bats. 3. Niederſchl. Regts. (Nr. 10), in das 3. Bat. 2. Oberſchl. 
Regts. (Nr. 23) einrangirt. Frhr. v. Schaumberg, Major a. D. und Führer 
des 2. Aufg. 1. Bats. 4. Ahein. . (Nr. 30), unter Belaſſung in dieſem 
Verhältniß mit feiner Penſion zur Dispoſition geſtellt. v. Horcker, Major 


ja. D., zuletzt Hauptm. und Comp.⸗Chef im 14. Inf.⸗Regt., a 3. Pomm. 


Inf.⸗Reg. (Nr. 14), zum Führer des 2. Aufg. des 2. Bats. 2. Pomm. Ldw.⸗ 
Regts. (Nr. 9) ernannt. Neumann, Port.⸗Fähnr. vom 1. Poſ. Inf.⸗Regt. 
(Nr. 18), zur Reſerve entlaſſen. v. Loebenſtein, Sec.⸗Lt. vom Brandenb. 
Kür.⸗Regt. (Kaiſer Nikolaus I. von Rußland (Nr. 6), ausgeſchieden und zu 
den beurl. Offizieren der Kav. 1. Aufg. des 1. Bats. 1. Niederſchl. Landw. ⸗ 
Regts. (Nr. 6) übergetreten. v. Funk, Sec.⸗Lt. a. D., wit im 38, 
Regt., jetzigen Schleſ. Füflier-Regt. (Rr. 38), in das 1. Aufg. des 2, Baks. 
2. Thür. Landw.⸗Regts. (Nr. 32) einrangirt. v. Wrochem, Hauptm. a. D., 
zuletzt im 22. Inf.⸗Regt., jebigem 1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. (Nr. 22), die Aus: 
icht auf Civil⸗Verſorgung ertheilt. v. Windheim, Oberſt⸗Lieut. vom 3. Poſ. 
Inf.⸗Regt. (Nr. 58), mit der Unif. des 2. Brandenb. Gren.⸗Regts. (Nr. 12 
und Penſion der Abſchied bewilligt, v. Reſtorff, Sec.⸗Lt. vom 1. Niederſchl. 
Inf.⸗Regt. (Ar. 46), als halbinvalide unter dem geſetzlichen Vorbehalt ent⸗ 
laſſen. v. Leſſel, Sec.⸗Lt. vom 4. Niederſchl. Inf. Regt, (Nr. 51), als halb⸗ 
invalide mit Penſion ausgeſchieden und zu den beurl. Offizieren 2. Rufe 
!, Bats. 3. Niederſchl. Landw.⸗Regts. (Nr. 10) übergetreten. v. Meyerinck, 
Gen.⸗Maj. u. Kommand. der 14. Kap.⸗Brig, mit Penſion der Abſch. bewilligt. 
v. Vernejoul, Major a. D., zuletzt im 28. Inf.⸗Regt., jetzigen 2. Rhein. Inf.⸗ 
Regt. (Nr. 28), die Genehmigung zum Tragen der Uniform dieſes Regts. 
ertheilt. Graf v. Gneiſenau, Major und Kommdr. des Pomm. Jäger⸗Bats. 
(Nr. 2), Behufs Uebertritts in herzogl. naſſauiſche Militärdienſte der Abſchied 
mit dem Charakter als Oberſt⸗Lt. und der Zuſicherung ſeines einſtigen Ruck⸗ 
tritts in die preuß. Armee nach ſeinem Patent bewilligt. v. Wedell, Major 
zur Disp. und Führer des 2. Aufg. 3. Bats. 1. Pomm. Regts. (Nr. 2), von 
dem Verhältniß als mit der einſtw. Vertretung des Kommd. dieſes Bats. 
beauftragt entbunden. v. Wilamowitz, Major a. D. und Führer des 2. Aufg. 
des 2. Bats. 3. Pomm. Regts. (Nr. 14), unter Belaſſung in dieſem Ber: 
hältniß und unter Ertheilung der Ausſicht auf Anjtell, in der Gendarmerie, 
mit ſeiner Penſion zur Disp. geſtellt. v. Bünau, Major a. D. und Führer 
des 2. Aufg. des Bats. Wrietzen (Nr. 35), von dieſem Verhältniß entbunden. 
v. Gersdorff, Pr.⸗Lt, von der Kavall. 1. Aufg. des 1. Bats. 1. Niederſchl. 
Regts. (Nr. 6), Gieſſel, Prem.⸗Lt. vom 2. Aufg, des 2. Bats. 2. Niederſchl. 
Regts. (Nr. 7), beiden mit ihrer bisherigen Unif., wie ſolche bis zum Erlaß 
der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. 
v. Dioſzeghy, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des J. Bats. 2. Poſ. Regts. (Nr. 19), 
der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Wolzogen, Sec. Lt. vom 2. Aufg. 1, Bats. 
3. Niederſchl. Regts. (Nr. 10), als Pr.⸗Lt., Schuſter, Pr.⸗Lt. von der Artill. 
2. Aufg. 1. Bats. 4. Niederſchl. Regts. (Nr. 11), als Hauptm., Kämmerer, 
Sec.⸗Lt. von der Artill. vom 2. Aufg. des 1, Bats. 4. Niederſchl. Regts. 
(Nr. 11), v. Ohlen, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bals. 4. Niederſchl. 2 
(Nr. 11), dieſem als Pr.⸗Lt., Gründler, Sec. Lt. vom 2. Aufg. deſſelben Bats., 
allen fünfen mit ihrer bisherigen Uniform, wie ſolche bis Ian Erlaß der 
Kabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Ab ge bewilligt. 
Graf Henkel v. Donnersmarck, Sec. Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 4. Nie: 
derſchl. Regts. (Nr. 11), Graf v. Praſchma, Sec. ⸗Lieut. von der Kavallerie 
1. Aufg. des J. Bats. 2. Oberſchl. Regts. (Nr. 23), der Abſchied bewilligt. 
F Berlin, 28. April. [Mandver:Ausfihten. — Die 
Betheiligung Preußens an der Bundes ⸗ Execution. — Na: 
poleon am Rhein.] Daß die großen Manöver am Rhein in dieſem 
Jahre beſtimmt ſtattfinden ſollen, iſt jetzt außer allem Zweifel geſtellt. 
Das ganze 7. und 8. Armee-Corps werden daran Theil nehmen, und 
iſt der Chef des Generalſtabes der Armee, General von Moltke, bereits 
mit den Vorarbeiten für dieſe ausgedehnten -militäriſchen Feldübungen 
beſchäftigt. Bei unſerer neu organiſirten Armee fallen bekanntlich jetzt 
bei dergleichen Uebungen die Landwehren aus, und werden die, einzelnen 
Linientruppenkörper nur durch Einziehung von Reſerven auf einen ſtär⸗ 
keren Etat gebracht, um die nöthigen Commando's zur vollſtändigen 
Beſatzung der Feſtungen zurücklaſſen zu können. Da den 15. Septbr. 
die ausgedienten Mannſchaften zur Reſerve entlaſſen werden ſollen, wird 
das Ende der Manöver derartig eingerichtet werden, daß noch die 
nöthige Zeit zum Ruͤckmarſche in die Garniſonen übrig bleibt. Die 
übrigen Corps der Armee werden bekanntlich, mit Ausnahme des Garde⸗ 
corps, nur in Divifionen zuſammengezogen üben, jedoch nicht nach dem 
verkürzten Modus des vorigen Jahres, ſondern nach den früheren, bisher 
noch giltigen Beſtimmungen. Wie dieſe friedlichen Anordnungen mit 
der Annahme harmoniren, daß doch zum mindeſten ein Theil unſerer 
Armee zu anderen als bloßen Manöverzwecken ausrücken dürfte, iſt da⸗ 
durch zu erklären: es find alle Mobilmachungs⸗Vorbereitungen derartig 
getroffen, daß es nicht mehr noͤthig iſt, irgend noch bemerkbare Maß⸗ 
nahmen für derartige Zwecke vorzunehmen. Selbſt auch vom Ma⸗ 
növerplatze aus kann eine Mobilmachung jetzt ohne erhebliche Mehr⸗ 
ſchwierigkeiten bewirkt werden. Die ungewiſſe politifche Lage, die bald 
auf nahen Krieg, bald auf mindeſtens noch mehr als halbjährigen 
Frieden deutet, kann bei ihrer ſchon ſo langwierigen Dauer keine Ver⸗ 
anlaſſung mehr fein, die Truppen von den nothwendigen Friedens- 
übungen abzuhalten. Wenn auch mit Rückſicht auf den Umſtand, daß 
England und auch Frankreich die größten Anſtrengungen machen und 
zu machen ſcheinen, um den Frieden zu erhalten, mithin dieſe Mächte 
gegen jedes aggreſſive Vorgehen einer anderen größeren Macht ein 
immerhin bedenkliches Veto einlegen würden, unſere Regierung wohl 
dazu genöthigt ſein dürfte, in dem Vorgehen gegen Danemark auf das 
äußerſte Maß zurückzugehen, was die eigene Würde und die gegebenen 
Erklärungen zulaſſen, — ſo darf doch nicht daran gezweifelt werden, 
daß erſtens hinter der vorzuſendenden deutſchen Spitze die ganze preu⸗ 
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achtung beftraft zu haben. — Gerade um der Akademie eine folder Zuſtande, der Beſorgniſſe erregt, und ſelbſt Augier, der jüngſte von 


ihnen, der ſich am wohlſten zu befinden pflegt, iſt bettlägerig. Die 
ls 1 Herren haben das Schreckliche, daß ſie den Ehrgeiz 
erwecken und daß die Kandidaten ihre Fracks für die Beerdigung an 
und die Beſuche zurechtlegen. Es giebt nicht nur Aspiranten auf Scribe's 
akademiſchen Sitz, ſondern auch Supernumerarien für alle moͤglichen 
Vakanzen. Wer weiß, ob nicht mancher Sechszigjährige der Akademie, 
wenn er die Beſuche eines jungen Schriftſtellers empfängt, ſich fragt: 
Will er meine Stimme oder meine Stelle? N 
Man ſprach auch von der Kandidatur Alexander Dumas, doch 
wenn der unbeſiegliche Musketier auf ſeinen Aufenthalt in Neapel 
verzichtet, fo geſchieht dies gewiß mehr, um eine große Reſtauration 
in den Champs-Elysce’s zu begründen, als um die eitlen akademi⸗ 
ſchen Ehren zu erringen. Alexander Dumas wird als Reſtaurant ge⸗ 
wiß Siraudin übertreffen, der doch nur ein Vaudevilleſchreiber ift! 
Wenn man ſo viele Revolutionen gemacht hat oder hat machen laſſen, 
wenn man ſo viele Regierungen ab- und wiedereingeſetzt hat, ſo darf 
man wohl mit Recht Appetit haben und daran denken, ſich und An⸗ 
dere wohl zu nähren. Dumas wird auf ſein Schild ſchreiben: „Ich 
habe Könige reſtaurirt, jetzt reſtaurire ich die Volker.“ N 
Armer Dumas — er hat die Freundſchaft Garibaldl's noch nicht 
verloren, welcher in feinen Freundschaften von der ausdauerndſten Treue 
iſt; aber er genießt doch nicht mehr fein volles Vertrauen. Der Held von 
Caprera zweifelt nicht im Geringſten an der Wahrheitsliebe feines lu⸗ 
ſtigen Genoſſen; er fürchtet nur, daß Dumas darin zu weit geht. Die 
Veröffentlichung der „Memoiren Garibaldi's“, welche der berühmte 
Romanſchreiber überſetzt und geordnet hat, trug zur Erkaltung ihrer 
Beziehungen nicht wenig bei. Dumas hat indeß dadurch nichts von 
feiner Selbſtachtung verloren: Er iſt immer noch ſehr mit ſich zufrie⸗ 
den und noch heute, wo man feinen „Tour de Nesle“ wieder zur 
Aufführung bringt, eben ſo jung, wie am Tage der erſten Vorſtellung 
dieſes ſpannenden Drama's! Spricht man mit ihm von Garibaldi's 
er: Das ſoll mich doch nicht hindern, 
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Ente a 5 Sacher Majeſtät der verwittweten Königin einen Abſchiedsbeſuch 
0 ouci, machte Ihrer Maje er verwi eſuc 
Jedermann rechtzeitig zu wiſſen gegeben wird, daß dieſe Macht Bi und kehrte Nachmittags 3 Uhr mit den übrigen Herrſchaften wieder hierher 


für den Sieg dieſer Spitze unter allen Umftänden einſiehen wird, zurück. Ihre Durchlauchten der Lage und die Frau Herzogin v. Talley⸗ 
und daß zweitens in dieſer deutſchen Spitze jedenfalls Preußen eine | rand⸗ Valençay werden noch acht Tage hierſelbſt verweilen und ſich darauf 
ſolche Rolle zu Theil werden wird, welche der Größe und Bedeutung ebenfalls zu einem längeren Aufenthalt nach Schloß Sagan begeben. 

unſeres Staates nichts vergeben kann. Daß hinſichtlich unferer even: ** Berlin, 28. April. [Krönung. — Zahl der Petitionen. 
tuellen Theilnahme bereits an entſcheidender Stelle Pläne darüber bes] — Veränderungen im Miniſterium. — Confiscationen. — 
ſtehen, welche Führer und Truppentheile eintretenden Falles zur Ver⸗[Japaniſche Expedition. — Preußen und Dänemark.] Die 
wendung gelangen ſollen, iſt wohl unzweifelhaft anzunehmen; jedoch] Reiſe des Königspaares zu den Krönungsfeſten wird folgende Richtung 
wird darüber ein undurchdringliches Schweigen beobachtet. Die mili⸗ nehmen: von Berlin nach Königsberg, Poſen, Breslau und Köln. Die 
täriſchen Blätter bezeichneten vor längerer Zeit, wenn wir nicht irren, zur Deckung der Koſten erforderliche Summe überſteigt die Höhe einer 
das 3. Armeecorps unter Führung Sr. königl. Hoheit des Prinzen | halben Million Thaler. Dieſe Gelder müſſen auf die disponiblen Fonds 
Friedrich Carl als dazu auserſehen; doch war dies eben nur eine Ver- angewieſen werden, und es ſchweben jetzt über dieſen Punkt Unterhand: 
muthung, die jedoch inſofern Bedeutung hat, als man den genannten lungen, welche inſofern auf Bedenken gerathen, als man die Schwie⸗ 
Prinzen für eine ſehr geeignete Perſönlichkeit hält, um an der Spitze rigkeit erwägt, die Bewilligung der Kammern gerade jetzt zu begehren 
einer preußiſchen Heeresabtheilung energiſch und imponirend zu handeln.] und zu erlangen. — Die Zahl der Petitionen, welche dem Abgeord— 
Dem 3. Armeecorps ift derſelbe als commandirender General bereits] netenhauſe übergeben worden, beläuft ſich jetzt auf 1160, von denen 
vorgeordnet. Läge der Zeitpunkt des Einſchreitens in Holftein indeß | gegen 700 bereits erledigt find; ein Theil derſelben, welcher ſich an 
ſchon irgendwie in ſelbſtberechneter Ausſicht, fo ließe es ſich wohl nicht beſtimmte Gefege anlehnte, iſt allerdings gruppenweiſe berathen worden, 
mehr vermeiden, daß beſtimmtere Anhaltspunkte darüber in militäriſchen immerhin ſpricht indeſſen das Reſultat für eine bedeutende Thätigkeit 
Kreiſen bekannt würden. Da wir aber zunächſt nur mittelft des Bun- der Commiſſionen und beſonders der Petitions-Commiſſion. Demnächſt 
destages nach Holſtein gelangen können, und die Friedenstrompete der] wird im Plenum auch die Petition der berliner Künſtler wegen Errich⸗ 
Großmächte jetzt ſcheinbar fo gewaltig bläſt, fo werden wohl noch viele] tung einer National-Gallerie lebender deutſcher Künſtler zur Sprache 


ßiſche Macht nicht blos thatſächlich ſich befindet, 


ogin von Talleyrand⸗Valengay begleitet, nach Schloß Sans⸗ ſtehen. Gleiches gilt von der aden 


Waſſer die Elbe herunterfließen, ehe die preußiſchen Heeresabtheilungen kommen und der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen werden. —| 


in das Grenzherzogthum einrücken werden. Zunächſt ſtehen jetzt den] Die „Corr. Stern“ ſchreibt: „Die wiederholt in Umlauf geſetzten Ge: 
Truppen die Inſpicirungen ihrer commandirenden Generale und Divi- rüchte von Veränderungen im Miniſterium entbehren zur Zeit der Be: 
fionaire bevor, alsdann blicken die höheren militäriſchen Kreiſe nach der) gründung. Dagegen werden uns Andeutungen gemacht, welche dieſe 
in Ausſicht geſtellten Huldigungsfeier hin. Wenn nicht eher, dürften vor⸗ Gerüchte als nur um einige Monate verfrüht bezeichnen, und zwar 
ausſichtlich zu dieſer Zeit in den oberen Chargen die bereits vor län-] würde es ſich dann gerade um Perſonen handeln, die bis jetzt nicht 
gerer Zeit angefagten Ernennungen ſtattfinden. Rückt nun mit dem genannt worden waren. Sollten ſich z. B. die politischen Verhältniſſe 
fortſchreitenden Sommer die Mandverzeit ohne jegliche Störung heran, | jo geſtalten, daß Preußen Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen ſich bewogen 
fo dürfte es dann zur intereſſanten Tagesfrage werden, ob Kaiſer Na- hielte, fo würde der Kriegsminiſter ſich in die Nähe der Truppen be: 
poleon zu den Manövern am Rhein eingeladen werden wird, und obſ geben. Wir verbürgen auch dieſes Gerücht nicht.“ — Die 
derſelbe wirklich an den Ufern des Rheines in ſolcher Weiſe erſchei-„Volks⸗Ztg.“ ſagt an der Spitze ihres heutigen Blattes (2. Ausgabe): 
nen dürfte, „Die erſten zur Verſendung durch die Poſt beſtimmten Exemplare unſerer 

Berlin, 28. April. [Erklärung.] Der Polizeilieut. Hermann] Zeitung find wegen des Leitartikels: „Zur Polizeiwirthſchaft“, auf Ne: 


cee die af Ih wel 0 ae eine Amts⸗ quiſition der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden, weil in 
„Der intellectuelle Urheber der in den Eichhoff ſchen Maoſchüren und in] demſelben der Thatbeſtand der Beleidigung der Staatsanwaltſchaft in 


der Montagszeitung „Berlin“ enthaltenen Mittheilungen über die Ge: Bezug auf ihren Beruf enthalten ſein ſoll.“ Die Nummer iſt daher 
ar derne bel. dem Sole ⸗Präſidio, ſowie über das Verhalten ein: | in einer zweiten Ausgabe ohne Leitartikel erſchienen. — Die „Nat.“ 

zelner Beamte deſſelben ſei Ztg.“ iſt ebenfalls confiscirt, wahrſcheinlich wegen derſelben Angelegen⸗ 
Die Disiplinarunterfuhung, der ich mit Ruhe entgegenſehe, wird den heit. — Gegen den Redakteur der Montags-Ztg. „Berlin“, Mathias, 


Ungrund dieſer B tungen darthun. 
0 Ein Zusa des Serien 1 im „Publiziſen“ ſucht meinen Charakter zu ver: | ift wegen Beleidigungen des Miniſters des Innern, Grafen Schwerin, 


dächtigen und ſtellt mich in eine Linie mit dem in Kriminal⸗ ul eng des Polizei-Präſidenten Freiherrn v. Zedlitz und des Polizei⸗Oberſten 
fee chen Wachtmeiſter Köhler, weil ich vor 13 Jahren kriminaliſtiſch be: patzke, welche die Staatsanwaltſchaft in der Nr. 10 der gedachten Zei⸗ 


Dieſe Behaupt bin nicht kriminaliſtiſch be traft 
— behalte mir in dae des ee rer tung vom 4. März d. J. gefunden hat, Anklage erhoben worden. 


Zur Aufklärung des Faktums für Diejenigen, die mich nicht kennen, f 
gendes: Am 5. Januar 1854 verhaftete ich in meiner amtlichen Eigenſchaft 
perſönlich din beſtraften Arbeitsburſchen Carbe wegen dringenden Ver⸗ 
dachtes er Diebſtahls, und fand, wie ich perſönlich vifitite, die geſtohlenen 
Uhren bei ihm. In meinem darüber erſtatteten Berichte hatte ich aufgeführt, 


Der Audienztermin in dieſem Prozeſſe ſteht am 13. Mai an. — Das 
„Dresd. Journ.“ läßt ſich von hier berichten, es beſtätige ſich, daß die 
preußiſche Regierung das nach Japan abgeſandte Geſchwader aus den 
oſtaſtatiſchen Gewäſſern zurückziehe. Dieſe Mittheilung entbehrt nach 


daß es mir gelungen ſei, mich ſeiner zu verſichern. Dies Gelin: | der „N. Pr. 3.“ jeder Begründung. Jenes Geſchwader ſoll erſt aus 
en, ſich ſeiner zu verſichern, 85 auf meinen Befehl von zweien meiner | jenen Gewäſſern Ae en, wenn es auch den Theil ſeiner Miſſion, 
niergebenen ausgeführt, die ihn mir ſiſtirten, damit ich die Verhaftung der ſich auf Siam und China bezieht, erfüllt haben wird. — Zur Zeit 
vollziehe. Bei den gerichtlichen Verhandlungen gegen den Dieb am 24. Jan. beſteht zwiſchen der preußiſchen und däniſchen Regierung ein durchaus 


19 e ſpäter) nahm ich meinen am 5. Jan. abgefaßten eitenlangen | . 
Hauch in Meer Sache — Klon Amtseid, a jedes Wort 1 denſelten freundliches Einvernehmen. In den letzten Tagen iſt hier ein höherer 


noch einmal zu prüfen, vielleicht auch ohne des Gegenstandes in den gerin: | däniſcher Offizier eingetroffen, um das Militär⸗Gefängnißweſen kennen 
geren Kleinigkeiten mir noch erbat zu ſein, weil ich damals im 1 1 zu lernen und auch andere unſerer öffentlichen Einrichtungen zur Nach⸗ 
ten „Doiatlande täglich 6—8 Verhaftungen wegen Diebſtahls ausführte und ahmung in Dänemark in Augenſchein zu nehmen. Man iſt hier dem 


8 3 5 . 
r . ae e ein Ku. betreffenden Offizier überall mit Zuvorkommenheit entgegengekommen. 
d, der weder auf den Dieb und feine Baal noch auf das Faktum K. C. Berlin, 27. April. [Vom Landtage.] Die verstärkte Kom⸗ 
e 


den geringſten Einfluß hatte) wegen fahrläſſiger A 
zur ER 1855 ver ich m der Polizei anderweit activ war), 
N auch zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, indeſſen durch Kabinets⸗ 


dem detaillirtere Mittheilungen vorbehalten werden) erſtattet über den Rei⸗ 

Anzahl deln d 1 1 55 el gegend ede BI ec große 

rdre nigs, Allerhöchſtwelcher meine Frei: Anza etitionen, die theils für, theils gegen Gewerbefreiheit ſich aus⸗ 

de in feel Morten’poljog: e 8 ſprechen. Die Kommiſſion will von „einer aus der Initiative des Hauſes 

„Ein jeder General ſagt ja in ſeinem Bericht, ich habe die Schlacht zu bewirkenden Codification, ſei es aller andern von den beiden (neulich be⸗ 

b jeder Daumeiher, ich habe das Haus gebaut,“ rathenen) Regierungs⸗Entwürfen nicht umfaßten Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 

abe aus dieſem Vorfall nie ein Hehl gemacht, er iſt meinen Vor: Geſetzgebung, ſei es auch nur eines Theils derſelben, zur eit Abſtand neh⸗ 

acht Ya meinen en bekannt geweſen; er bat mir weder in der men“, dagegen beantragt fie, den Reichenheim⸗Müller'ſchen Geſetzentwurf 

chtung meiner hohen Vorgeſetzten, noch in der 15 7 meiner Freunde geſchadet! dem ‚Staatsminifterium „mit der Erwartung zu überweiſen, daß daſſelbe 

erman eine Reviſion der die Gewerbe⸗Verhältniſſe wehen Geſetzgebung, nament⸗ 

tal, Polizei⸗Revier⸗Lieutenant, zur geit vom Amte ſuspendirt.“ lich der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung von 1845 und der Verordnung vom 

Berlin, 27. April. [Vom Hofe) Des Königs Majeſtät empfangen 9. Febr. 1849, nebſt hierzu ergangenen Gej 0 vom 3. April 1854, 15. Mai 

eute gegen 10 Uhr den Lieutenant a. D. und Rictergutsbeſitzer von Wulf: 1854 und 7, Mai 1856 einleiten werde“, inſoweit eine ſolche Reviſion nicht 

en und nahmen die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des General-Ligutes bereits durch die neulich berathenen beiden Geſetzentwürfe ſtattgefunden hat, 

nants v. Wulffen, entgegen. — Der General- Adjutant General Major Frei- — demnächſt aber und jedenfalls in der nächſten Sitzung, den beiden Häuſern 

wohnte 1 5 der Miniſter⸗Conſerenz im Abeeordnetenhauſe bei. — IJ. des Landtages einen weiteren Geſetzentwurf vorlege, welcher unter Abände⸗ 

ert von Manteuffel und der Geheime Cabinets⸗Rath Wirkliche Gehe rung, beziehungsweise Aufhebung der entgegenſtehenden Beſtimmungen der 
ath . . ſpäter Vortrag. — Se. königl. Hoh, der Kronprinz beſtehenden ehe von folgenden Grundſätzen ausgeht: 

5 99. der .. Friedrich Karl und der Prinz Auguſt von Württem⸗ 1. „In Betreff des Vahr. 1849 Angehen Betriebes: 1) die durch 

erg wohnten heute Vormittags den Grercitien bei, welche von mehreren | die Verordnung vom 9, Febr. 1849 eingeführte Abgrenzung der unter den 


Re 2e auf dem Tempelhofer . 
Ide ausgeführt wurden. k. H. verſchiedenen einzelnen Handwerken epriffenen Verrichtungen, ingleichen jed⸗ 
Naß Prinzeſſi B Alexandrine begab 8 Beute i N 
e Mittags zum Beſu ver | wede diebe Per in der gleichzeitigen Ausübung mehrerer Handwerke 
Maj. 15 igin⸗Wittwe nach Schloß Sansſouci. * Bf 3 durch dieſelbe Perſon, iſt aufzuheben. — 2) Der Beginn des felbititändigen 


Dur l. die Frau Herzogin dun Sagan, welche ich am Montag Gewerbebetriebes iſt unabhängig von einem Befähigungs⸗Nachweiſe, inſoweit 
nach e an n Aufenthalt bierfelbit nach Sold & Sagan 5 es fi) nicht um ſolche Gewerbsbeſchäſtigungen handelt, bei deren Ausübung 
begiebt, fuhr heute Vormittags, von Ihren Durchlauchten dem PPP ͤ v . . ͤ . ↄ . 0 und allgemeine Gefundheit3- oder andere ſicherheitspolizeiliche Intereſſen in Frage 


ihn zu dutzen — , e gran 11: pleite vanlı aıyeie? ward wide vie Benni Tran GERAE TO in der That, er dutzt Garibaldi und bildet ſich Aſſiſen fand!, Wie preßte fie ihr Aſſiſen ſtand! Wie preßte fie ihr Herz gegen die Schneide, damit es heit, durch welche die Herzogin ihren Einfluß bei Hofe und auf die 
darauf fo viel ein, als wenn er ſelbſt von ihm gedutzt würde. Witz⸗(ja durchbohrt würde. Und dies iſt kein Ausnahmefall — man tödtet 
worte find gegenwärtig in Paris ganz an der Tagesordnung, auch ſich alle Tage zu Paris oder läßt ſich tödten aus Liebe und übergro⸗ 
Garibaldi wird nicht verſchont. So z. B. lautet auf die Frage, welch' ßer Zärtlichkeit. Ich halte es für ein glückliches Symptom, daß ein 
ein Unterſchied zwiſchen einem accident (Unfall) und einem malheur] Hauch von Leidenſchaft wieder unſer blaſirtes Leben durchweht. Frü⸗ 
(Unglück) iſt, die Antwort: Es ift ein accident, wenn Garibaldi in her beſchuldigte man die Bücher und das Theater, das Romanhafte 
einen Brunnen fällt, und ein malheur, wenn man ihn wieder herauszieht. und Leidenſchaftliche in's wirkliche Leben einzuführen. Jetzt, im Gegen⸗ 

Letzten Mittwoch war bei dem Grafen und der Gräfin Morny|theil, könnten Theater und Romane aus dem letzteren ſich zu neuem 
eine künſtleriſch⸗ literariſche Tiſchgeſellſchaft verſammlelt: Offenbach, Fe- Aufſchwunge kräftigen. 
lleien David, Auber, der Fürſt Poniatowski vertraten die Muſtk, 

Thierry, About, Halevy und einige andere Literatur und Theater, Breslau, 28. April. [Theater.] Die geftrige Aufführung 
Aude Delacroix und Graf Nieuwerkerke Malerei und bildende Kunſt. des Seribeſchen Intriguenluſtſpiels: „Das Glas Waſſer“ geftal- 
Chace 5 vom Haufe waren nur Herren anweſend. Aus dem tete ſich, allerdings hauptſachlich durch die Mitwirkung von Emil 
Reichhalligket ba 0 n ſich in die Gemäldegallerie, deren Schönheit und Devrient, der als vierte Gaſtrolle den Bolingbroke gab, aber auch 

Rom abe en find, Der Graf Nieuwerkerke wird nädhftens |fonft ſehr erfreulich, wenn wir billiger Weiſe von einzelnen kleinen 
nach Cb ha a in einer für Kunſtfreunde höchſt intereffanten Sen: | Mängeln abſehen, die mehr oder weniger bei jeder Darſtellung eines 
dung. 1 elt ſich um nichts weniger, als um den Ankauf der f ſo ſpezifiſch franzöſiſchen Converſationsſtückes auf deutſcher Bühne her⸗ 
berühmten Gallerie Sampana für Frankreich. vortreten werden. 

Frl. Rameau, welche ihre Abſtammung von dem großen Rameauf Von Neuem konſtatiren wir, daß vor allem die hohe Künſtlerſchaft 
authentiſch nachgewieſen, iſt nun endlich nahe daran, das Ziel langer unſeres geehrten Gaſtes wiederum die glänzendſte Siege feierte. Hin: 
Beſtrebungen und Hoffnungen zu erreichen, eine Beneftzvorſtellung in] ſichtlich der übrigen Darfteller haben wir zu erwähnen, daß Fr. Flam. 
der großen Oper, deren Programm des großen Namens und Weiß (Königin) ihre ſchwierige Rolle mit zierlicher Anmnth und Fein⸗ 
eines Landes würdig ſein wird, das ſeine Berühmtheiten zu ehren weiß.] heit durchführte; ſie brachte die ſo natürlich markirte Willensſchwäche 

Ein neues Journal, „Le Temps“, wird angekündigt, unter der Ne: der jungen Herrſcherin, die liebenswürdige, kindliche Charakterloſigkeit, 
daktion von Neffzer, deſſen Namen ſich, wie neulich Reus de wie fie der Dichter fo meiſterhaft geſchildert, ebenſo glücklich zur Gel: 
Movigo behauptete, eher nieſen, als ſprechen läßt. Hoch iſt dieſer tung, als die Grazie und Würde der äußeren Nepräfentation. Auch 

ame ſonſt vom beſten Klang und erſpart jede Reklame! die Herzogin von Malborough des Fräulein Berg verdient im 
—f ER einiger Zeit finden ſich Liebe und Leidenschaft, je mehr ſie[ Ganzen Anerkennung. — In den Scenen mit Bolingbroke, und dieſe 
lichen > goeltbebeutenben Brettern verſchwinden, deſto häufiger im wirt: |find die wichtigſten, hätte freilich die in gewählteſter Converſa⸗ 

Leben wieder. tionsform ausgedrückte Ironie weniger derb und auffallend, ſon⸗ 

8 it welcher leidenſchaftlichen Unerſchrockenheit ſtürzte ſich jenes | dern mäßig, und wenn auch mit Bitterkeit und ſchneidender Schärfe, 
ne e Mädchen in das Schwert ihres Liebhabers, des Soldaten, der ſſo doch zugleich mit unverändertem Geſprächston gegeben werden 
uerdings wegen „Mordes und Selbſtmordes“ angeklagt vor den! müſſen. Es verſchwindet fo zu leicht jede Nüance der Schlau: 


gung eines Zeugniſſes miſſion für Handel und Gewerbe hat einen ſehr ausführlichen Bericht (aus S. d. 


wohl an 3 zu halten. — 3) Jeder, 
ſowohl Bau⸗ wie ein anderer 
Handwerksmeiſter, darf bei Ausführung ſeiner gewerblichen Unternehmun⸗ 
gen und techniſchen Arbeiten ebenſowohl Meiſter und ſelbſtſtändige Gewerb⸗ 
treibende, als Gehilfen, Geſellen und Lehrlinge anderer Handwerke, ohne 
Einſchränkung beſckäftigen. Ebenſo darf jeder Gehilfe und Geſelle ohne Be⸗ 
ſchränkung auch bei Meiſtern und ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden anderer 
Handwerke in Arbeit treten. Vorſtehende Beſtimmungen gelten auch hinſicht⸗ 
lich der Fabrik⸗Inhaber und der Anfertigung von Fabrikaten, wie der = 
haber von Magazinen zum Detailverkauf von Handwerker⸗Waaren. — 4) Das 
Verhältniß zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen und insbeſondere die Dauer 
der Lehrlingszeit wird durch freie Uebereinkunft regulirt, ohne daß es des⸗ 
halb einer Aufnahme als Lehrling oder der Einzeichnung der Aufnahme⸗ 
Bedingungen vor Behörden oder Innungen geſetzlich bedarf. — 5) Die Ge⸗ 
ſellen⸗Prüfung abzulegen iſt Niemand verpflichtet. Doch ſollen Meiſter⸗ und 
Deſelen⸗ 8 fakultativ geſtattet ſein. Die Beſtimmungen wegen 
Dauer der Geſellenzeit tritt außer Kraft. 
II. „Die Innungen betreffend: 1) Die Innungen beſtehen als ge⸗ 
werbliche Genoſſenſchaften mit korporativen Rechten unter allgemeiner Auf⸗ 
icht der Kommunalbehörde, für gemeinnützige und gemeinſame gewerbliche 
Zwecke Eine Beitrittspflicht zu rund findet nicht ſtatt; ebenſo wenig 
dürfen Innungen zwangsweiſe auf Grund von Gemeindebeſchlaſſen, gebildet 
werden. — 2) Der Innungs⸗Verband, wie die Mitgliedſchaft bei einer In⸗ 
nung, begründet keinerlei Vorrechte, ſowie keinerlei gewerbliche oder ſonſtige 
privatrechtliche Beſchränkungen von Nichtmit wre — 3) Für die Errich⸗ 
tung neu zu bildender Innungen ſtellt das Geſetz allgemeine fen; € Ber 
dingungen auf, unter welchen Ihnen Korporationsrechte zuſtehen. — 
zur Zeit geſetzlich beſtehenden Innungen behalten die ihnen nach Ma —— 
ibrer Statuten zuſtehenden Rechke, wie ihre Korporationsrechte, Auf dieſ 
finden die Beſtimmungen des § 95 der allgemeinen Gewerbeordnung von 
1845 Anwendung. — 5) Als Aufnahme Bedingung für alle mit korporativen 
Rechten verſehenen Innungen iſt der Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte, 
nicht aber der Befähigungs⸗Nachweis obligatoriſch. 

III. Unterſtützungs⸗Kaſſen betreffend: Der § 3 des Geſetzes 
vom 3. April 1854, wonach den Regierungen die Befugniß zur en 
von Sterbe⸗, Kranken: und anderen Hilfskaſſen, ingleichen von Anſtalten 
zur Unterbringung oder Unterſtützung arbeitſuchender, erkrankter, oder aus 
anderen Gründen hilfsbedürftiger Geſellen oder Gehilfen, oder zum Zweck 
5 ee von Lehrlingen, Geſellen oder Gehilfen beigelegt iſt, wird 
aufgehoben 

05 Die Verhältniſſe des Marktverkehrs * — 1) Die 
beſchränkenden Beſtimmungen des § 79 der allgemeinen Gewerbeordnung 
und des § 71 der Verordnung vom 9. Febr. 1849, wonach Einrichtun mo, 
nach welchen der Einkauf von Lebensmitteln auf Wochenmärkten einzelnen 
KRlaſſen von Käufern, nicht während der ganzen Dauer des Marktes, ſondern 
nur während einer gewiſſen Zeit geſtattet wird, mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung entweder fortbeſtehen oder besiehungsmeife an Orten, wo ſolche noch 
nicht beſtehen, nach 9 des örtlichen Bedürfniſſes, eingeführt werden 
dürfen, ſind aufzuheben. — 2) Oeffentliche Verſteigerungen neuer Handwerker⸗ 
Waaren ſind unter Aufhebung der Beſtimmung des § 69 der Verordnun 85 
vom 9. Febr. 1849 zu geſtatten. — 3) Die Beſtimmung 5 wegen B. 
behaltung oder Einführung polizeilicher Brodttaxen wird aufgehoben. 

Naugard, 22. April. Ach Das hier zur Bewachung der Straf⸗ 
und Beſſerungs-Anſtalt garniſonirende Militärcommando wurde in der Mitter⸗ 
nachtsſtunde der vergangenen Nacht plötzlich durch Generalmarſch alarmirt. 
Veranlaſſung dazu iſt ein von einem Soldaten aus Eiferſucht verübter Mord 
an einem Buchdruckergehilfen. Der Mörder lauerte dieſem, als er mit ſeiner 
Braut zuſammenging, auf und überfiel denſelben nach Entfernung der 20% 
teren, indem er mit ſeinem Seitengewehre mehrere Hiebe auf ſeinen Gel 
führte, in Folge deren der Unglückliche nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt 
aufgab. Der Mörder machte ſodann, wahrſcheinlich in der Abſicht, den Ver⸗ 
dacht auf mehrere Thäter zu lenken, das Geſicht des Getödteten durch viel⸗ 
fache Hiebe unkenntlich, ſo daß man das Gehirn nachher weit umhergeſpritzt 
fand. Der Verdacht lenkte ſich alsbald auf den Thäter. Derſelbe war ge⸗ 
ſtändig. (N. St. 3.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 26. April. [Die Erklärung, welche 
der däniſche Geſandte! in der er, vom 13. d. ab⸗ 
gab, lautete wörtlich: 

„In Bezugnahme auf die von ihm in der 10. diesjährigen Si ipung ger 
machte Mittheilung über die Einberufung einer außerordentlichen ge 
lung der holſteiniſchen Provinzialſtände iſt der Geſandte durch Erlaß vom 

angewieſen, zur Kunde h. Verſammlung zu bringen, daß nach Wie⸗ 
deraufnahme der durch die aus e unterbrochenen ſtändiſcheu Verhandlun⸗ 
gen am 4. d. der k. Commiſſarius eine nochmalige adttägige Verlängerung 
der für dieſelbe allerhöchſt beſtimmten Friſt beantragte und Se. Mafeſtät die⸗ 
ſen Antrag allergnädigſt zu bewilligen geruht haben. Da nun dle 1 
Regierung aus naheliegenden Gründen der Zweemaßf keit den (Zeitun 
nachrichten zu Folge inzwiſchen vorgeſtern dee 0 Kr; der 
diſchen Verhandlungen abwarten zu müſſen glaubt, bevor fie h 
ſammlung die in deren Beſchluß vom 7. Februar d. J. gelen, . Ben 
rung überreichen läßt, ſo hat dieſelbe nicht unterlaſſen wollen, erſamm⸗ 
lung unter Vorhehalt demnächſtiger, Abgabe dieſer Erklärung von dieſer 


Sachlage ſofort Anzeige zu machen.“ 
Für die Gläubiger des Grafen. 


Wiesbaden, 22, April. n 
Waldbott⸗Baſſenheim, worunter auch die Gemeinden der en. ee 
Ören, 
eh in in 


desherrſchaft Reiffenberg, wird es von Intereſſe fein, zu 

Gericht ſeines Wohnortes, nämlich das baieriſche Ober⸗Appe 1 

München, nachdem alle Verſuche zu einem Arrangement mit den St äubigern 
geſcheitert ſind, rechtskräftig den Concurs über das ſehr bedeutende Ver⸗ 
mögen des Grafen erkannt hat. Die Liquidation wird von dem köni Ober, 
Appellationsgericht für Oberbaiern, in Freiſing, erfolgen. Bekanntlich 
bereits die Güter des Grafen in Naſſau freiwillig und die in Pre 
zwangsweiſe verſteigert. Ay Graf lebt in Luzern, wo noch das Wechſelrecht 


nicht eingeführt iſt. Er war bis 1848 Mitglied der naſſauiſchen „Herren⸗ 
bank“, der damaligen erſten Kammer. (Rh. L.⸗Z.) 


Wiesbaden, 25. April. [Judeneid.] Die Regierung hat 
heute den Kammern einen Geſetzentwurf auf Abſchaffung des Judeneides 


der ein Gewerbe 9 betreibt 


heit, durch welche die Herzogin ihren Einfluß bei Hofe und auf die 
Königin behauptet, die ja von ihr allein mit Hilfe ſchoͤner Redensarten 
und verſchiedener kleiner Künſte, politiſcher und anderer Art, dauernd 
in Schach gehalten wird. Frl. Clare Weiß gab zum erſtenmale 
die Abigail, und zog ſich gut genug aus der Affaire, zumal in Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die junge Dame hier eine ihrem Naturell nicht ganz 
zuſagende Rolle hatte übernehmen müſſen. Was Herrn Rohde (Ma⸗ 
ſham) betrifft, fo können wir wenügſten Fleiß und Spieleifer als lo⸗ 
benswerth hervorheben. 


C. Wien. [Eine neue „Mesalliance ] ſteht in nächſter Woche bevor: 
Fürſt Georg Czartoryski, der jüngfte Neffe des Fürſten Adam, wird ſich mit 
Fräulein Czermak vermählen. Die Familie Czermak ſcheint eine durchgängig 
hochbegabte zu fein; ein Bruder der künftigen Fürſtin Czartorysli, bis vor 


Kurzem Profeſſor in Peſth, iſt als ausgezeichneter Phyſiologe bekannt, ein 


ben - 


anderer, Jaroslaw, Schüler Gallait's, hat durch verſchiedene Gemälde, na: 


mentlich feine Bekehrungsſcene aus der Huſſitenzeit, überall gerechtes Auf⸗ 
ſehen erregt, und die junge Dame ſelbſt ſoll in hohem Grade geiſtwoll und 
gebildet ſein. Ein älterer Bruder des Bräutigams, Fürſt Conſtantin Czar⸗ 


toryski, beabſichtigt angeblich, einer ehemaligen Schauspielerin feine Hand 


zu reichen. 


Leipzig. Den 25. d. Mts. wurde eine neue 4aftige Ipriihe Oper: 
„Martin Meiſter und ſeine Geſellen, oder die Roſe von Nürnberg“, von 
Wilhelm Tſchirch, zum erſtenmale im hieſigen Stadttheater mit enthuſiaſtiſchem 


Beifall aufgeführt. Das Libretto ſowohl, als auch die Muſik ſind ſo an⸗ 


ziehend, echt deutſch und volksthümlich, daß man der Verbreitung der Oper 


mit Sicherheit entgegenſehen kann. 7 
R 


— [$allmerayer f.) In der Nacht zum 26. April flarb in 
München der als Orientaliſt rühmlichſt bekannte königl. Univerſitäts⸗ 


profeſſor Dr. Fallmeraper, ordentliches Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften ac, im 71. Lebensjahre. 


* 
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vorgelegt, nach welchem auch die Juden fortan nur mit der Formel: 
„So wahr mir Gott helfe“, ſchwoͤren ſollen. 


Kaſſel, 23. April. [Die polizeilichen Vernehmungen über die 


Beerdigungs⸗Feierlichkeiten dr den erf dauern noch immer fort. 
Man ſucht nicht blos zu ermitteln, wer den erſten Anlaß gegeben, daß der 
Zug den Kirchweg genommen, auch die Beſitzer von Läden ſind darüber 
befragt worden, warum und auf weſſen Veranlaſſung fie die letzteren ge: 
ſchloſſen hätten. Da keinerlei geſetzliche oder polizeiliche Anordnung beſteht, 
welche das Offenhalten der Läden gebietet und gegen Niemand in dieſer 
Beziehung irgendwelcher Terrorismus geübt worden iſt, ſo fragt man mit 
Recht, was dieſe polizeiliche Neugierde eigentlich zu bedeuten hat und wel⸗ 
ches ihr Ausgangspunkt ſein ſoll. Unwillkürlich gedenkt man dabei der 
Unterſuchung gegen die Mitglieder der Gemeinde⸗Behörden, welche dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Hartwig nach er Feſtungsſtrafe vor 3 
einen ſilbernen Becher überreicht hätten. Monatelang dauerten die Verneb⸗ 
mungen, aber ſchließlich verlief die Sache im Sande. Daſſelbe Ende wird 
dieſe Angelegenheit nehmen. Zeit.) 
Hannover, 26. April. [Gang der politiſchen Verſammlung.)] 


Man erklärt erſt nachträglich, daß doch von aufſichtswegen vielerlei verſucht 
worden iſt, die politiſche Verſammlung vom 8. d. M. zu verhindern; nun das nicht 


geglückt iſt, ſcheint nachträglich das Mögliche zu a öl um wenigſtens 
. — Gemüthern die Luſt zur Theilnahme an ähnlichen 8 
künften zu benehmen, und verſpätet ſind die Maßregeln inſofern nicht, als 
Harburg bereits eine Nachverſammlung gehalten hat, um ſich ausdrücklich 
mit den hieſigen Beſchlüſſen einverſtanden zu erklären, und andere Städte 
und Ortſchaften Gleiches beabſichtigen. Die „Lüneb. Ztg.“ berichtet, daß 
der hieſige Bolizei-Commfjair einzelnen Mitgliedern des dortigen Magiſtrats 
einen Beſuch abgeſtattet habe, was die Nachricht zu beſtätigen ſcheint, daß 
den Gemeindebeamten unter Hinweiſung auf das Staatsdienergeſetz die 
Theilnahme an politiſchen Demonſtrationen unterſagt, eventuell die Diszi⸗ 
plinar⸗Unterſuchung angedroht werden ſoll. Gewiß iſt, daß das hieſige 
Konſiſtorium den Magiſtrat beauftragt hat, die in den Liſten aufgeführten 
ren Lehrer wegen ihrer Theilnahme an der Verſammlung abzuhören. 

uch die Lehrer ſind nach dem eben angeführten Geſetze als königl. Diener 
angeſehen. Auch die ſtarke Verbreitung der Adreſſe in Einzelabdrücken ſoll 
die beſondere Aufmerkſamkeit der Polizei rege gemacht haben. Der Druck it aber in 
Duͤſſeldorf beſorgt, das jo glücklich iſt, nicht unter der Bundespreßverord⸗ 
nung zu ſtehen, und es wird ſeine Schwierigkeit haben, in der Verbreitung 
der Adreſſe eine Uebertretung der beſtehenden Vorſchriften zu finden, abge: 
ſehen davon, daß ſie in allen größeren Blättern des Landes, die „H. Ztg.“ 
ausgenommen, ſchon vorher vollſtändig abgedruckt war. Endlich fährt die 
„H. Ztg.“ fort, in ihrer Weiſe die Verſammlung und deren Beſchlüſſe zu 
bekämpfen. In ihrer neueſten Auslaſſung wundert ſie ſich, daß gar keine 
Proteſte laut werden, was man offenbar als einen Wink anzuſehen hat, 
daß die trägen Freunde des Miniſteriums ſich rühren mögen, 


e ſterre i ch. 
Wien, 27. April. Zur Eröffnung des Reichsraths ſind 
die meiſten Erzherzoge bereits hier eingetroffen. Die beiden Großher⸗ 
zoge von Toscana, Ferdinand und Leopold, ſind geſtern aus Böhmen 
hier angekommen und in der k. k. Hofburg abgeſtiegen. Der Exzher⸗ 
zog Maximilian von Eſte wird heute aus Ebenzweier hier erwartet; 
der Herzog Franz von Modena Anfangs der nächſten Woche eintreffen. 
— Die Einladungen für das diplomatiſche Corps zur feierlichen Er⸗ 
öffnung des Reichsrathes ſind bereits geſtern durch das Oberhofmar⸗ 
ſchallamt erfolgt. 

W. C. Zur Präſidentſchaft im Abgeordnetenhauſe ſoll 
Baron Philipp o. Krauß deſignirt ſein, der einſtige Finanzminiſter, 
ſpätere Reichsrath und jetzige Präſident der Ober-Rechnungs⸗Controls⸗ 
behörde, welcher ſich ſchon im Jaher 1848 durch bedeutende parlamen⸗ 
tariſche Routine bemerkbar machte. (S. dagegen die obenſtehende Dep.) 
(cpreſſe.) Die Eröffnung der beiden Häuſer des Reichsrathes er: 
folgt am Montag nach vorangegangener Kirchenfeier, des Herrenhauſes 
im niederöſterreichiſchen Landtagsſaale, des Abgeordnetenhauſes in dem 
ſpeziell zu dieſem Zwecke mit ſtaunenswerther Schnelligkeit und einem 
Aufwand von 200,000 fl. aufgeführten proviſoriſchen Gebäude. Die 

Baänke des Abgeordnetenhauſes werden fürs erſte nur ſehr unvollſtändig 
beſetzt ſein; eingerichtet, den 343 Abgeordneten Platz zu geben, dürften 
deren am Montag wenig über die Hälfte erſcheinen, und auch wenn 
die Nachzügler eingetroffen ſein werden, dürften kaum 200 Abgeord⸗ 
nete erſcheinen. Eintreten werden nämlich verläßlich: die 18 nieder⸗ 
öſterreichiſchen, die 10 oberöͤſterreichiſchen, die 13 ſteiermärkiſchen, die 
2 vorarlberger, die 22 mähriſchen, die 54 boͤhmiſchen, die 6 ſchleſi⸗ 
ſchen, die 3 ſalzburger, die 5 kärntner, die 6 krainer, die 2 gör- 
zer, die 2 ttieſter, die 38 galiziſchen, die 5 dalmatiniſchen, die 5 bu⸗ 
kowinger, und von den 10 tiroler Abgeordneten 8, zuſammen 199 
Abgeordnete; ausbleiben werden 2 tiroler, 85 ungariſche, 26 ſieben⸗ 
bürgiſche, 9 eroatiſche, 2 iſtriſche und 20 venezianiſche, zuſammen 144 
Abgeordnete. Wäre es ſchon nach dieſen Zahlenverhältniſſen ſchwer, 
den Montags zuſammentretenden Reichsrath als die Vertretung des 
ganzen Reiches gelten zu laſſen, ſo iſt dies auch juridiſch ganz unmoͤg⸗ 
lich, denn für die Abgeordneten von Ungarn, Croatien, Slavonien und 
Siebenbürgen hat die Regierung noch gar nicht die. Wahl ausgeſchrie⸗ 
ben, wie ſie auch die Ernennung der Vertreter dieſer Provinzen im 
Herrenhauſe vorläufig noch nicht vorgenommen hat, und es kann daher 
von einer Competenz des Reichsraths, wie er zunächſt vor uns er⸗ 
ſcheint, für alle Theile der Monarchie rechtlich nicht die Rede fein, 
was im öffentlichen Intereſſe ſehr traurig ſein mag, aber durch ſophi⸗ 
ſiüiſche Deductionen, wie ſolche heute in der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ 
verſucht werden, nicht geändert wird. Der Reichsrath iſt vorläufig der 

„engere“ Reichsrath der deutſch-ſlaviſchen Kronländer. 

Zunächſt werden ſich beide Häuſer mit ihrer Conſtituirung beſchäf⸗ 
tigen. Die erſte Sitzung am Montag, 1 Uhr, dürſte nur einem Vor⸗ 
bereitungsacte gewidmet ſein, und erſt nach erfolgter Wahlprüfung, 
wenn das Haus conſtituirt ſein wird, werden die Mitglieder beider 

Häuſer von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in der Hofburg empfangen wer: 
den und die Thronrede hören. Ueber Vorbeſprechungen einzelner Ab⸗ 
geordneten⸗Fractionen verlautet mancherlei, das zeigt, daß allſeitig zu⸗ 
nächſt eine raſche Verſtändigung über die formellen Vorfragen ange: 
ſtrebt wird. Die Parteibildung iſt jetzt natürlich noch embryonenhaft, 

und nur das ſei zur Charakteriſtik bemerkt, daß die deutſch⸗boͤhmiſchen 
induſtriellen Abgeordneten die Plätze des linken Centrums für ſich be⸗ 
legt haben, während auf der Linken die Nationalen den vorgeſchritten 


liberalen deutſchen Abgeordneteu Concurrenz machen zu wollen feinen. 
A. v 2 
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vernommen werde. Wir alleſammt, Staatsmänner ſowohl wie Soldaten, 
Redner und Schriftſteller, haben unſer Leben Italien geweiht; wir erfreuen 
uns des Rechtes, ſagen zu dürfen: „Wir ſind Italien!“ weil Italien ganz 
und gar in jedem leibt und lebt, den die Liebe zu ihm beſeelt. Es iſt indeß 
richtig, daß Italien nur im Parlamente und im Könige vollſtändig verkör⸗ 
pert iſt, weil das Parlament und der König das Symbol der Einheit, ſowie 
der Majeſtät des Geſetzes, der Religion und des Vaterlandes ſind. 
G. Sirtori.“ 

[Defterreih und Italien.] Die „Opinione“ vom 24. April 
bringt unter der Ueberſchrift: „Oeſterreich und das Königreich Neapel“, 
folgende Mittheilung: “) 

Einige Blätter meldeten, der Bundestag in Frankfurt habe unſerem be⸗ 
vollmächtigten Miniſter in Folge der Proclamirung des Königreiches Italien 
die Päſſe geſchickt. Dieſe Nachricht iſt grundlos, verdankt jedoch ihre Ent⸗ 
ſtehung wahrſcheinlich den Bemühungen Oeſterreichs, daß der Bundetag allen 
Verkehr mit der Macht abbrechen ſolle, die, wie es meint, durch das euro: 
päiſche Völkerrecht nicht anerkannt ſei. Als Beleg für unſere Mittheilung 
Grat Reih wir folgende Auszüge aus zwei vertraulichen Depeſchen des 
Grafen Rechberg an den Bundestag in Betreff des Königreichs Italien und 
der Stellung unſeres Gefandten: 

Erſter Auszug aus einer vertraullichen Depeſche des Grafen Rechberg 

8 5 vom 13. März 1861, 5 

. . Dieſen Titel anerkennen, wäre jo viel wie eine ſtillſchweigende Gut: 
heißung der Ufurpation, die derſelbe zu beſtätigen ſucht; (s wäre der To: 
desſtoß für daß politiſche und territoriale Syſtem, in deſſen Schatten Europa 
ſich eines langen Friedens erfreut hat. 

Was uns betrifft, ſo haben wir bereits wiederholt Veranlaſſung genom⸗ 
men, feierlich gegen den flagranten Eingriff gegen Staatsverträge, den die 
piemonteſiſche Regierung gewagt, Proteſt zu erheben; wir haben wiederholt 
erklärt, daß alle in Italien erfolgten Gebietsveränderungen, als den in Kraft 
ſtehenden Verträgen zuwider, in unſeren Augen weder der Thatſache noch 
dem Rechte nach vorhanden wären. 

hieraus ſchon werden Sie erſehen, daß wir den Titel eines Königs von 
Italien nicht anerkennen werden, der, nach der Anſicht der Urheber des be⸗ 
treffenden Geſetzes, augenſcheinlich dahin zielt, in gegebener Zeit die bereits 
vollführten, wie die noch für die Zukunft vorbereiteten Uſurpationen zu le: 
gitimiren. 

Zweiter Auszug aus einer anderen vertraulichen Depeſche des 

Grafen Rechberg. \ er 

Der Graf von Rechberg lenkt die Aufmerkſamkeit auf die ſardiniſche Ge: 
ſandtſchaft in Frankfurt, Er ſpricht die Anſicht aus, der Bundestag könne 
die im Namen des Königs von Italien ausgeſtellten neuen Beglaubigungs⸗ 
Schreiben nicht annehmen; er glaubt, daß, wenn derſelbe die eingetretenen 
Veränderungen nicht anerkenne, er ſich jede Art von Schwierigleit erſparen 
werde. Seiner Anſicht nach müßte der Bund erklären, daß die Vollmachten 
des Geſandten des Königs Victor Emanuel als erloſchen betrachtet werden 
würden, ſobald er den Verſuch machte, Vollmachten in Ausführung zu brin⸗ 
gen oder Mittheilungen unter einem Titel zu machen, der dem kraft der 
Verträge beſtehenden Staaten⸗Syſteme fremd iſt. (Anmerkung der Opinione: 
Uebrigens enthält die Depeſche keinen präciſirten Vorſchlag in Betreff dieſer 
Angelegenheit.) 

Neapel, 18. April. [Der Bürgerkrieg.] Wie aus der Ba⸗ 
ſilicata, wo ſich die Königlichen jetzt der Stadt Melfi mit der gan⸗ 
zen Umgegend bemächtigt, und eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt 
haben, ſo laufen nun auch aus faſt allen andern Provinzen, nament⸗ 
lich aus den Diſtrieten von Lecce, Galipoli und Poggiardo, 
Berichte von Aufſtänden ein, die nicht, wie dies bei den früheren Er⸗ 
bebungen der Fall war, durch das Zuſammentrommeln der National: 
garde, oder durch ſchnelles Herbeirufen der Linientruppen unterdrückt 
werden konnten. Ueberab verfuhren die Aufſtändiſchen in gleicher Weiſe. 
Zuerſt wurde die Nationalgarde entwaffuet, dann die weiße Fahne 
aufgeſteckt, und das mit bewunderungswürdiger Eile im ganzen Land, 
in jedem Winkel, angebrachte Wappen von Savoyen heruntergeriſſen 
und beſchimpft. Gewöhnlich zogen die Banden alsdann, verſtärkt 
durch neue Anhänger, die der gelungene Handſtreich und der gute 
Sold, den ſie bieten, ihnen erworben, weiter, um in andern Orten 
dieſelbe Geſchichte zu erneuern, und auch dort die beſtehende Regierung 
zu ſtürzen. Dieſe Expeditionen gehen keineswegs ſpurlos vorüber, da 
auch nach dem Abmarſch der Streifcorps die bourboniſche Farbe un: 
angetaſtet bleibt, und jedenfalls erſt die Ankunft von Truppen nöthig 
iſt, um die Behörden wieder einzuſetzen, und den betreffenden Ort den, 
Sardiniern aufs neue zu unterwerfen. Die letztern derartigen Streif— 
züge der Bourboniſten wurden fo vom Glück begünfligt, und fanden 
das Terrain durch die allgemeine Unzufriedenheit ſo gut hergerichtet, 
daß vorläufig an eine vollſtändige Unterdrückung der Bewegung nicht 
zu denken, und der Ausbruch des Guerilla- und Bürgerkrieges nicht 
mehr zu verkennen iſt. Allerdings fehlt es den vereinzelten Unterneh⸗ 
mungen noch an einem Mittel und Stützpunkt, doch wird ſich auch 
dieſer wahrſcheinlich durch das größere Glück des einen oder des an: 
dern Bandenführers, vielleicht auch durch ſonſt ein unvorhergeſehenes 
Ereigniß, ganz von ſelbſt ergeben, und die Hoffnungen der Regierung, 
des Aufſtandes ſchnell Herr zu werden, vollends zu Grunde richten. (Allg. 3.) 


Schweiz, 

Bern, 24. April. [Franz II. — Beſorgniſſe.]. An der 
Nachricht, daß Franz II. feinen Aufenthalt in der Schweiz nehmen 
will, ſcheint wirklich etwas zu ſein, wenigſtens knüpft ſie ſich an die 
Thatſache, daß ein Geſchäftsführer des ehemaligen Königs von Neapel 
in deſſen Auftrag mit dem Eigenthümer des neuerbauten prachtvollen 
Hotels Beau Rivage in Ouchy (Kanton Waadt) wegen Ankaufes die⸗ 
ſes Gebäudes augenblicklich in Unterhandlung ſieht. Auch ſoll der 
hieſige baieriſche Geſchaͤftsträger dem Bundespräſidenten ſchon früher 
die Möglichkeit einer Ueberſiedelung des vertriebenen Koͤnigspaares 
nach der Schweiz in Ausſicht geſtellt haben. In Betreff der allge⸗ 
meinen politiſchen Situation iſt man übrigens ſeit einigen Tagen in 
unſern bundesräthlichen Kreiſen wieder einmal ſehr peſſimiſtiſch ge— 
ſtimmt, fo daß das Aſyl, welches Franz II. nebſt feiner Gattin bei 
uns zu ſuchen gedenkt, nicht das ruhigſte werden dürfte. Trotz den 
Friedenshoffnungen, welche der eugliſche Premier vor einigen Tagen 
in Guild⸗hall ausgeſprochen hat, glaubt man hier in Folge neu ein⸗ 
getroffener Berichte einen Ausbruch des allgemein gefürchteten europäi⸗ 
ſchen Kampfes näher denn je zu ſtehen. Wurde ſeither die Zurück⸗ 
kunft des Marquis Turgot nach Bern nur durch den beabſichtigten 
Handelsvertrag motivirt, fo wird derſelbe jetzt mit aller Beſtimmtheit 
in Zuſammenhang mit dieſer Befürchtung gebracht. 


Frankreich. 

Paris, 25. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Marſchall 
Niel foll in außerordentlicher Miſſon ſich nach Petersburg begeben 
— Herr v. Perſigny hat ein Rundſchreiben an die Präfek⸗ 
ten erlaſſen, um fie zur Beaufſichtigung der Departemental⸗Preſſe, 
namentlich in Bezug auf die Polen und die polniſchen Angelegenheiten, 
aufzufordern. Mehrere Abonnenten der „Patrie“ verlangen, wie 
die „Corr. Havas“ berichtet, von Herrn Delamarre die Einrückung 
der Moniteur⸗Note über Polen, die derſelbe weggelaſſen hatte, und die 
ihnen, wie fie ſich beſchweren, erſt durch andere Journale zu Ge: 
fiht tam. f i 

Heute erſchien bei Dentu die Broſchüre gegen den Herzog 
Tie K. 37 bemerkt hierzu in einem „von der Ilm“ datirten Artikel: 

ö Wie Oimiene“ kann feht nach einer vorerſt deögrupbiſchen deln Aus⸗ 
Bar aus vertraulichen Depeſchen des Grafen Rechberg an die „deutſche 
undes⸗Verſammlung“ mittheilen, worin darauf gedrungen werde, da 
letztere das Königreich Italien und deſſen Geſandten nicht anerkennen 
ſolle. In der Adreſſe wird ſich das turiner Blatt irren oder unge: 
ſchickt ausgedruckt haben (wenn es nicht Irrthum des Telegraphen iſt); 

7 395 aber exiſtiren in Wirklichkeit und ſind nicht 

apokryph.“ 


p | Schülern der erſten Klaſſen der 


von Aumale. Dieſelbe führt den Titel: „Geſchichte der Regierung 
Ludwig Philipp's“ und iſt an den Herzog von Aumale gerichtet. Sie 
iſt nicht von dem Prinzen Napoleon unterzeichnet und ſoll nicht direkt 
von dem Prinzen herrühren. Sie ſtellt einen Vergleich zwiſchen dem 
Juli⸗Koͤnigthum und dem zweiten Kaiſerreich an und ſagt zum 
Schluß, daß, wenn ohne Louis XIV. kein Kanonenſchuß in Eur pa 
gethan werden konnte, heute zu Tage ohne den Willen Napoleon's III. 
in der ganzen Welt kein Kanonenſchuß fallen könne. 
Großbritannien. 

London. [Parlaments⸗Verhandlungen vom 25. April.] Im 
Unterhauſe beantragt Duncombe die Vorlegung einer Abſchrift der diplo⸗ 
matiſchen Mittheilungen, durch welche der Kaſſer Franz Joſef der engliſchen 
Regierung ſeine Thronbeſteigung angezeigt habe, ſowie ferner die Vorlegung 
einer Abſchrift der Abdankungsakte ſeines Vorgängers im Dezember 1848. 
Lord J. Ruſſell will nicht ei, den Antrag eingehen, weil die betreffenden 
Schriftstücke dem Parlamente bereits vorgelegt worden ſeien, worauf Dun⸗ 
combe den Antrag zurückzieht. Griff it fragt den Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, ob die öſterreichiſche Re 1 den Truppen des ehemaligen Her⸗ 
zogs von Modena noch immer Aufenthalt fee Gebiete ge: 

affen, 


währe und ihnen erlaube, daß fie mit ihren ahnen und allem Aus 
behör eines in Activität befindlichen Heeres an der italieniſchen Grenze 
exerzirten und paradirten; ob eine ſolche Unterſtützung und Begünstigung 
nicht einer Drohung und einer feindſeligen Kundgebung von Seiten Oeſter⸗ 
reichs gegen Italien gleich komme, und ob ver Majeftät Vorſtellungen in 
Betreff dieſes Gegenſtandes gemacht habe. Lord J. Ruſſell antwortet, die 
letzte Nachricht, die er erhalten habe, ſei die, daß eine ungefähr 3000 Mann 
ſtarke Truppenabtheilung, die früher in Dienſten des Herzogs von Modeng 
geweſen ſei, zu Peſaro (entweder hat der Stenograph ſich verhört, oder Lord 
J. Ruſſell ſich verſprochen) ſtehe. Die britiſche Regierung habe wiederholt 
und noch ganz neuerdings die Verſicherung erhalten, daß von Seiten des 
Kaiſers von Oeſterreich oder ſeiner Truppen kein Angriff auf italieniſches 
Gebiet beabſichtigt werde. Der Umſtand, daß ein Theil der Truppen des 
Herzogs von Modena ſich zu Peſaro befinde, könne als ein Proteſt gegen 
die neulich in Italien vorgenommene Veränderung gelten, obgleich man darin 
wohl ſchwerlich eine Drohung und feindliche Kundgebung erblicken dürfe. 
Er räume jedoch ein, daß es nicht befriedigend ſei, daß jetzt, wo Modena 
einen Theil des Königreiches Italien bilde, die Anſprüche des Herzogs von 
Modena böſterreichiſcherſeits auf eine ſolche Weiſe anerkannt würden. Im 
Comite der Mittel und Wege wird hierauf die Budgetdebatte fortgeſetzt. 
Ruf lan d. 

Warſchau, 24. April. Da die Truppen im Königreich Polen 
in letzter Zeit in ungewöhnlicher Weiſe vermehrt wurden, ſo ſind die für dieſes 
Jahr in den Magazinen der Städte und Feſtungen aufgehäuften Pro⸗ 
viantvorräthe unzureichend geworden. Auf Befehl des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff, Obercommandirenden der polniſchen Armee, an den General⸗ 
Intendanten Sinelnikoff, ſind nun neuerdings für die Magazine in 
Plozk, Lomza und Oſtrolenka 10,000 Tſchetwert Mehl und Graupe 
ausgeſchrieben worden. Aehnliche Ausſchreibungen ſollen nächſtens auch 
für andere Magazine erfolgen, und das ganze bisherige Verflegungsſy⸗ 
ſtem hat eine große Veranderung erlitten, woraus man ſchließen kann, 
daß eine Veränderung der Truppenanhäufungen in Polen wohl nicht 
ſo bald zu erwarten ſteht. Die Ruhe iſt noch immer nicht gänzlich 
hergeſtellt, und die Stimmung im Lande iſt fortwährend eine ſehr trübe. 
Handel und Wandel liegen gänzlich darnieder, und die Folgen davon 
müſſen auch die benachbarten Provinzen verſpüren. Auch die Städte 
an der preußiſchen Grenze, welche früher kein Militär hatten, haben 
jetzt ſogar bedeutende Garniſonen. (O. 3.) 

Amerika. 

New⸗York, 14. April. [Der Fall des Fort's Sumter.] 
Aus Charleston iſt die Nachricht von dem Falle des Forts Sumter 
eingetroffen. Die Einzelheiten, welche über dieſes Ereigniß gemeldet 
werden, ſind mit Vorſicht aufzunehmen, da ſie aus einer in der Ge⸗ 
walt der Seeeſſioniſten befindlichen Stadt kommen und dieſe den Te⸗ 
legraphen nach Belieben ſpielen laſſen koͤnnen. Die eine Darſtellung 
des Beginnes der Feindſeligkeiten lautet folgendermaßen: „Bei Heran⸗ 
nahen des Regierungsſchiffes verlangte General Beauregard die Ueber⸗ 
gabe des Forts Sumter. Als Major Anderſon dieſelbe verweigerte, 
eröffnete Fort Moultrie das Feuer am 12. d. M. um 4 Uhr Mor⸗ 
gens aus 2 Geſchützen. Fort Sumter erwiderte daſſelbe nachdrücklich. 
Sieben Batterien aus Charleston operirten hierauf gegen das Forts 
Sumter.“ Ein anderer Bericht meldet: „Nach einem etwa 40ſtündi⸗ 
gen muthigen Kampfe, in welchem er ein heftiges und ununterbroche⸗ 
nes Feuer von den Batterien der Seeeſſioniſten auszuhalten hatte, 
welches nicht nur dem Fort großen Schaden zufügte, ſondern auch die 
innerhalb deſſelben befindlichen hoͤlzernen Gebäude in Brand ſteckte, 
ſtrich Major Anderſon nebſt ſeinen Gefährten die Flagge und ergab 
ſich den Revolutionären. Wie ſtark die Verluſte der Bundestruppen 
waren, wird nicht geſagt. Doch wird mit Beſtimmtheit behauptet, es 
ſei kein Offizier der Beſatzung gefallen. Ebenſowenig ward auf Sei⸗ 
ten derer von Carolina Jemand getödtet. Die vor dem Hafen lie⸗ 
gende Flotte nahm keinen Theil an dem Kampfe. Major Anderſon 
und feine Leute wurden nach der Morris-⸗Inſel gebracht, und ſpäter 
begab ſich der Major nach Charleston, wo er der Gaſt des Generals 
Beauregard iſt. Nach Charleston ſtrömen ſehr viele Truppen, und 
man ſagt, es ſeien daſelbſt bereits 20,000 Mann verſammelt. Die 
Regierung des Südens hat von jedem ihr angehörigen Staate ver⸗ 
langt, daß er ein Contingent von 3000 Mann ſtelle. Nur Florida 
hat blos 1500 Mann zu ſtellen. Ein im Gebiete Arizona tagender 
Sonvent hat ſich für den Austritt aus der Union entſchieden. Laut 
Depeſchen aus Waſhington herrſcht- daſelbſt eine furchtbare Aufregung, 
und die Republikaner ſind wüthend. Die Geſchäfte ſind zur Hälfte 
eingeſtellt; im Kriegs⸗Departement herrſcht große Thätigkeit. Man 
ſieht einem Angriff auf die Stadt entgegen, und die freiwillige Miliz 
ſteht unter den Waffen. Präſident Lincoln wird als ruhig und gefaßt 
geſchildert. Die Commiſſare des Südens ſind abgereiſt, ohne von 
dem Präſidenten in amtlicher Weiſe empfangen worden zu fein. Die 
nach Europa beſtimmten Commiſſare find am 6. d. M. von der Ha⸗ 
vannah abgeſegelt. Eine Extra⸗Seſſion des ſüdlichen Congreſſes tft 
einberufen worden. Hier in New⸗Nork hat die Nachricht von dem 
Ausbruche der Feindseligkeiten zwar überraſcht, jedoch keinen paniſchen 
Schrecken verurſacht. Laut Berichten aus der Havannah vom 7ten 
d. M. war ein ſpaniſches Geſchwader mit 3000 Mann und Kriegs⸗ 
Material an Bord nach San Domingo abgegangen. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll von der Havannah ein 7000 Mann ſtarkes Occupa⸗ 
tions⸗Heer abgeſandt werden. Der Präfident von San Domingo hat 
eine Proclamation erlaſſen, in welcher er die Uebertragung der Regie: 


rung an Spanien anzeigt.“ 


— — — 


Provitzial-Beitung. 


Breslau, 29. April. [ Tagesbericht.] 

I. Nachſtehende Verfügungen des gen Magiſtrats dürften 
einen neuen Bele für die fortſchreitende Entwickelung unſeres Volksſchul⸗ 
weſens geben. De eritere, vom 16. d. M., lautet: Mit Rüdfiht auf das 
oͤnigl. a angeordnete Turnen der Clementarſchu⸗ 


von dem 


len haben wir beſchloſſen, vor der Hand während der Sommermonate den 


ſtädliſchen Elementarſchulen gegen Zahlung 

von monatlich 2% Sgr. das Turnen auf dem ſtädtiſchen Turnplatze in den 

Stunden zu geftatten, in welchen der letztere von den Schülern der höheren 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage: 


_ 


EVA 


dem Leiche 


ten, ga 
Verein anſchließen müſſe, um das von ihm anzubahnende Einigungs⸗ 


ſtöͤrt hat, ſo vereitelte er auch die für geſtern angeſetzte Eröffnung des 


langen At die beiten Dienſte. 


Be 5 (Fortſetzung.) 
Schulen nicht benutzt wird und ſollen mt der Leitung dieſes Unterrichts 
ur un ſtädtiſchen acht Elementarlehrer betraut werden, welche während 
jetzt verfloſſenen Winters bei dem Hauptlehrer Rödelius einen Cur⸗ 


ſus, mit bes erückſichtigung ihrer Ausbildung zu Turnlehrern, durchge: 


macht h 

» Die zweite Verfügung, vom 22. April 1861, lautet: Wir haben be⸗ 
ſcloſſen, am 1. Mai d. J. bei der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 19 eine 
Oberklaſſe unter Leitung des pro rectoratu geprüften Dr. jur. Matuſch zu 
eröffnen und das Schulgeld für dieſe Klaſſe auf monatlich 15 Sgr. feſtzu⸗ 
ſetzen. Es werden in dieſelbe namentlich ſolche Knaben aus der erſten Klaſſe 
unſerer evangeliſchen Elementarſchulen aufgenommen werden, welche vor Er⸗ 
reichung des l4ten Lebensjahres die Befähigung zu einer weitergehenden 
Ausbildung, die ihnen dort geboten werden ſoll, erlangt haben. — Aufnahme 
der Schüler durch Dr. Matuſch täglich von 11—12 Uhr in dem Schulge⸗ 
bäude, Nikolaiſtraße 63. — Gegenuͤber ſolchen Veranſtaltungen zur Ausbil⸗ 
dung des Volkes iſt es wahrhaft bedauernswerth, daß durch unentſchuldbare 


Fahrläßigkeit jo mancher Eltern für viele Kinder dieſe Veranſtaltungen gar 


nicht vorhanden zu fein ſcheinen. Wie könnte es ſonſt vorkommen, daß in 


‚einer dritten Klaſſe bei der neulich abgehaltenen öffentlichen Prüfung 


bäder gegen den billigen Preis von 5 Sgr. (ſelbſt außer dem 
Abonnement) prd Bad freiſteht. Somit dürfte der Beſitzer der 
Kroll ſchen Bade⸗Anſtalt, auf der Werderſtraße, durch Stellung die: 
fer billigen Preiſe, bei der vorzüglichſten praltiſchen Einrichtung ſich wohl 
gerechte Anerkennung verdient haben. Derſelbe hat neuerdings für die 
größte Bequemlichkeit und prompte Bedienung wieder Opfer gebracht. Durch 
unſeren tüchtigen Techniker Herrn Ofenbaumeiſter Müller hat derſelbe 
einen vollſtändig neuen Ofen ſchaffen laſſen, der nicht bloß heiße und trockene, 
ſondern auch waſſerreiche Steindämpfe ſpendet, welche beſonders auf die 
Athmungsorgane der Badenden einen wohlthätigen Einfluß üben. 

Nicht allein die Pfalz birgt in ihren Kellereien den edelſten Trauben: 
ſaft von uralten Jahrgängen; auch unſere Stadt wahrt und pflegt in tiefen 
unterirdiſchen Räumen ſeit länger als einem Jahrhundert vaterländiſche und 
fremde Weine als köſtliches Kleinod für verwöhnte Zecher. Eine hieſige 
renommirte Weinhandlung hat ſeit dem Jahre 1711 noch 400 Flaſchen Rhein⸗ 
und Ungarwein 1 5 welche nur für fürſtliche Tafeln beſtimmt ſind. Der 
Preis der Flaſche iſt 1 Fro'or. Das koſtbare Lager nimmt ſelbſtverſtändlich 
im Laufe der Zeit durch den Verkauf, wenn auch unmerklich, ab, doch wird 
dafür Sorge getragen, es 8 künftige Geſchlechter ergänzt zu ſehen. 

=6= Dem hieſigen Bürgerſchützen⸗Corps iſt nunmehr ebenfalls 


von 84 Schülern ſich fanden 12 zwiſchen 7 und 8 Jahren, 15 zwiſchen 8 eine Einladung zu dem deutſchen Schüßen⸗ und Turnerfeſt zugekommen, 


und 9 Jahren, 23 zwiſchen 9 und 10 Jahren, 10 zwiſchen 10 und 11 Jah⸗ 


welches bekanntlich (f. die geſtr. Sonntags⸗Nr. der Bresl. Ztg.) zu Gotha 


ren, 11 zwiſchen 11 und 12 Jahren, 8 zwiſchen 12 und 13 Jahren, 3 über am 8, 9, 10. u. 11. Juli d. J. gefeiert werden ſoll. Das Feſtcomite 
e 


er em. 5 ub abet 

eſtern Nachm. | e fand das Leichenbegängniß der Frau Stadtrath 
Becker ſtatt. Die meiſten Mitglieder des Magiftrats, Gymnaſialdirektoren, 
Stadtverordnete, der Feuer⸗Rettungs⸗ Verein, die Mitglieder der Sicherheits⸗ 
Deputation, Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, Deputationen einiger Gewerke, folgten 
nwagen. Eine glänzende Wagenreihe ſchloß ſich dem trauernden 
Zuge an. — Die Liedertafel unter der Leitung des Dr. Baumgart inte: 


nirte 2 vierſtimmige Geſänge. 


4Nationaldank.] Der Präſident des Kuratoriums des Nationaldanks 


für Veteranen, General-Lieutenant v. Maliszewski Excellenz in Berlin, hat 


dem hieſigen Stadtbezirks⸗Kommiſſariat kürzlich das Kunſtgewebe überſandt, 


welches der Damaſtfabrikant Fränkel 1 Neuſtadt i. O.⸗S. zur Förderung der 


wohlthätigen Zwecke der erwähnten Stiftung dort längere Zeit ausgeftellt hatte, 
um es demnächſt auch hier zum Beſten des Nationaldanks in Augenſchein neh⸗ 


men zu laſſen. Der ganze Ertrag der hieſigen Ausſtellung verbleibt dem hie⸗ 


figen Stadtbezirkö-Kommiljariat. — Auf Beſtellung des Schwiegerſohns des 
roßſultans wurde nämlich in der Fabrik des Herrn Fränkel vor“ eini 0 
Zeit ein kunſtvolles Tiſchgedeck gefertigt und abgeliefert. Ein zweites Exemplar 


davon ließ nun der Fabrikant ſofort wieder weben, da das erſte wegen feiner 
feinen Arbeit vielen Beifall fand. Es iſt jenes nun daſſelbe, welches in Berlin 
vielfach bewundert wurde und das wir auch hier bald ausgeſtellt fehen werden. 


Später ſoll es, gleichfalls zum Beſten des Nationaldanks, in Berlin verlooſt 


werden. Wahrſcheinlich wird das Gedeck hier in einem Lokale des königlichen 


Regierungsgebäudes ausgeſtellt werden. 
+ [Der Verein zur Errichtung eines Muſeums ſchleſiſcher 


Alterhümer] hat mit dem 28. April feine Sommerſaiſon begonnen, das 


Muſeum (Altbüßerſtraße 42, Ecke der Mefjergafie) iſt wieder eröffnet worden, 


und ladet Mitglieder und Andere für die Beſuchsſtunden (Wochentags von 
36, Sontags von 11—1 und von 3—5 Uhr) ein. Mit Genugthuung wird 


man die bedeutende Vermehrung der Sammlung um einige hundert Num⸗ 


mern wahrnehmen. Nebenher ſollen die Vererinsverſammlungen ſtattfinden. 


Die nächſte iſt, wie die Annoncen beſagen, Dinſtag, den 30. d. Mts. 7 Uhr 
an dem gewöhnlichen Orte. Die Gegenſtände der Beſprechung ſcheinen viel 
Intereſſe bieten zu wollen. — Das durch die Güte des königl. Generaldirek⸗ 
tors von Olfers im berliner Muſeum reſtaurirte Holzrelief: „Die Krönung 
Mariä“ iſt angelangt, und dürfte als Beiſpiel, wie man in Berlin reſtau⸗ 
rirt, einer Beſichtigung werth ſein. n 
In der letzten, Sonnabend im „Koͤnig von Ungarn“ ſtattge⸗ 
habten Sitzung des hieſigen Vereins der Verfaſſungstreuen 
hielt Herr Juſtizrath Fiſcher einen längern Vortrag über die Beſtre⸗ 
bungen und Ziele des deutſchen Nationalvereins. Nachdem 
noch mehrere Redner über dieſen Gegenſtand das Wort ergriffen hat⸗ 
ſich allgemein die Anſicht kund, daß man ſich dem National⸗ 


werk nach Kräften zu fördern. Sofort erklärten viele Anweſende 
ihren Beitritt, während Andere ſich denſelben für die heutige Verſamm⸗ 
lung im Cafe restaurant vorbehielten. (S. unten.) 


Hierauf kamen die auf der Tagesordnung angezeigten Vorbereitun⸗ 

gen für die im Herbſt bevorſtehenden Kammer wahlen zur Sprache. 
Nach mehrſeitiger Erörterung der Angelegenheit entſchied man ſich da⸗ 
hin, daß der bisherige Vorſtand durch eine größere Anzahl Vertrauens 
männer ergänzt und zu einem Wahleomite erweitert werde. Die 
bezüglichen Vorſchlͤge und Ernennungen ſollen in nächſter Sitzung 
erfolgen. 
Ex heute Abend verſammelten ſich im Cafe restaurant zum 
erſtenmale die hieſigen Mitglieder des Nationalvereind. Nach⸗ 
dem die Verſammlung durch Herrn Kaufmann Laß witz eröffnet und 
Herr Profeſſor Röpell zum Tagespräſidenten ernannt worden, ſprach 
der Letztere über die Zwecke des Vereins und ſchlug dann zur Annahme 
eine Reſolution vor, des Inhalts, daß das excluſive Junkerthum, ſowie der 
Kaſtengeiſt, wie er ſich in einzelnen militäriſchen Zeitſchriften ausgeſpro⸗ 
chen, nicht der Geiſt des preußiſchen Volkes fei, ſondern von dieſem 
ebenſo desavouirt werde, wie von den übrigen deutſchen Voͤlkerſtämmen. 
Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen und deren Veröffent⸗ 
lichung beſchloſſen. Ein ausführlicherer Bericht über die Verſammlung, 
welche ca. 150 Mitglieder umfaßte, folgt nach. 


* Alterthums⸗ und Jagdfreunden wird die Nachricht erwünſcht fein, daß 
im Cigarrengeſchäft Ohlauer⸗Straße Nr. 12 ein prächtiges Hirſchgeweih 
(Sechszehnender) aus dem ſiebzehnten Jahrhundert, einen Kronleuchter dar⸗ 
ftellend, zur Anſicht geſtellt iſt. 

m [Wintergarten.] Wie der April gar manche ſchöne Hoffnung zer: 


Sommertheaters; denn bei dem faſt unaufhörlich fortſtürmenden Boreas 
war der Debut ſelbſt in der überdachten Arena nicht zu riskiren. Der An⸗ 
fang der Vorſtellungen iſt nun in den Wonnemond verlegt, von dem man 
erwarten zu dürfen glaubt, daß er uns für die Leiden des nun bald über⸗ 
Frbung April reichlich entſchädigen wird. Nächſt vielen unzuverläffigen 
cn e ſind endlich jene ſtets mit Freuden begrüßten Zugvögel er⸗ 
n, en Spiel uns dieſen Sommer über in den Arenahallen 
N on die Erſtlingsproben wurden, obwohl das Enſemble bei 
ſo 0 . > Elementen des Perſonals ſich nur allmählich heraus⸗ 
bilden kann, = ohne günftigen Erfolg abgehalten. Münſchen wir, daß 
ein gleicher der, wie wir hören, nunmehr auf Donnerſtag (2. Mai) be⸗ 
ſtimmten Eröffnungs⸗Vorſtellung zu Theil werden möge. Geſtern 
probucirte ſich die neu organiſirte Sommertheater⸗Rapelle unter Leitung des 
Hrn. Eberwein zum erſtenmale im Glasſaale des Wintergartens und fand 
aufmunternde Theilnahme, beſonders wurde das aus lauter fidelen Burſchen⸗ 
liedern zuſammengefügte Potpourri von allen Seiten mit rauſchendem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 2 ode 2 
bb — Die feit einigen Wochen rauhe Wi i 
Wind, Regen 85 Ener, ann nicht anders als a RER RR 
„den Körper haben, und fo jehen wir denn auch alle Welt an Schnupfen 
fismen ıc, leiden. Anerkannt liefern in dieſen Fällen die ruſſiſchen 
ö In Breslau ſind wir allerdings ſchon feit 
Leiber ubden in den Stand gejegt, uns ruſſiſcher Dampfbäder zu bedienen. 


t auch hier einen Fortſchritt hervorgerufen 
titelte die aid zuſſiſcher 


ampf⸗ 


hat der Cinladung eini 7 zur weiteren Verbreitung an die 
benachbarten Gilden belgefügt, und wahrſcheinlich wird der Vorſtand des 
hieſigen Corps feine Maßnahmen treffen, um die ſchleſiſchen Gilden von dem 
Unternehmen in Kenntniß zu ſetzen. Ein Umſtand ſteht jedoch der allge⸗ 
meinen ahh eng an dem beabſichtigten deutſchen Schützenfeſte ent⸗ 
egen, nämlich der: daß ſehr viele Gilden gerade in der erſten Hälfte des 
onats Juli Schübenfefte am eigenen Orte zu veranſtalten pflegen, ſomit 
an der Theilnahme bei dem gothaer Feſte behindert wären. So ſoll z. B. 
in Schweidnitz das Bolkofeſt oder Mannsſchießen gerade an demſelben 
Tage ſtattfinden. Hoffentlich ‚werden. die betreffenden Gilden ihre Arrange⸗ 
ments der Art treffen, daß dieſes Hinderniß behoben wird. 1 5 
[Unglücksfall] Am Sonnabend gegen Abend fuhr ein Dienſt⸗ 
knecht des Dominiums Schottwitz mit ſeinem beladenen Fuhrwerk von 
hier nach Hauſe zurück. In der Nähe von Hundsfeld trieb ihm der hef⸗ 
tige Sturmwind den Mantel in das Vorderrad, wodurch deſſen Träger herab⸗ 
geriſſen wurde und unter die Räder zu liegen kam. Dieſelben ingen ihm 
über das rechte Bein und führten einen Bruch des Oberſchenkels herbei. 
Der Verunglückte wurde zur weiteren Pflege nach dem Kloſter der barmher⸗ 
zigen Brüder geſchafft. ; ; 
bb. = Am geſtrigen Abend gegen 7 Uhr ereignete ſich in dem Etabliſ⸗ 
ſement zu Alt⸗Scheitnig „Zum Carlshof“ genannt, ein Intermezjo. Es ent⸗ 
ſtand zwiſchen einer Frau und einem jungen Herrn Workwechſel, der bis 


zum foͤrmlichen Streit ausbrach. — Der Ehemann der nobel gekleideten 


Dame ergriff eifrigſt die Partei ſeiner Chehälfte, der Kampf wurde hefti⸗ 
ger und erregte einen großen Andrang des Publikums. Ein hinzugekomme⸗ 
ner Gendarm, der Ruhe ſtiften wollte, wurde von der Dame ſogar thätlich 
angegriffen und ihm ſelbſt ſein Waffenrock ſtark beſchädigt. Selbſt zweien 
noch hinzugerufenen Gendarmen gelang es nicht, das entrüſtete weibliche 
Individuum zur Ruhe zu —. — Lärmend und ſich krampfhaft wälzend, 
Be 3% erſon mittelſt Droſchke in das ſtädtiſche Polizei⸗Gefängniß 
gebracht. 

=bb= In dem Hauſe Herrenſtraße Nr. 20, im zweiten Hofe, verſuchte 


ein Mann gewaltſamer Weiſe eine in dem oberen Stockwerk befindliche Bo⸗ 
denkammer zu erbrechen. Ein Dienſtmädchen hatte zufällig dies wahrge⸗ 
nommen und Hilfe geſucht. Der Eindringling wurde feſtgenommen. Es 
fanden ſich bei der Unterſuchung Werkzeuge zum Erbrechen von Schlöfjern vor. 

— In Bezug auf die Gebirgs- u. die Rechte⸗Oderufer⸗ 
bahn wird aus Berlin berichtet: 
Handel und Gewerbe und für Finanzen und Zölle haben über den 
Antrag der Abg. Starke und Genoſſen, betreffend die Gewährung einer 
Zinsgaratie für den Bau einer ſchleſiſchen Gebirgsbahn von 
Görlitz nach Waldenburg, und ebenſo über den Antrag der Ab⸗ 
geordneten v. Roſenberg⸗Lipinski, v. Heydebrand und der Laſa und 
Gen., betreffend die Konzeſſionirung einer Aktien⸗Geſellſchaft und die 
Gewährung einer Zinsgarantie für den Bau einer Eiſenbahn auf 
dem rechten Oderufer zwiſchen Breslau und der oppeln⸗tar⸗ 
nowitzer Bahnlinie Bericht erſtattet. Ueber beide Anträge beantragen 
die Kommiſſionen, ſoweit dieſelben die Zinsgarantie betreffen, Tages⸗ 
ordnung, in Erwägung, daß die Initiative zu einer Belaſtung des 
Staates der Regierung überlaſſen werden muß, die Frage der Befür⸗ 
wortung der Conceſſionirung für die letztgenannte Bahn beantra⸗ 
gen die Kommiſſton für erledigt zu erachten durch die Erklärung ſei⸗ 
tens der Regierung: dem Votum des Hauſes von 1859 gemäß, ſei 
der Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine Präklufivfrift zur Erklä⸗ 
rung über die Ausübung ihres Vorrechts geſtellt, und nachdem dieſe 
Erklärung ſodann verneinend abgegeben, im Einverſtändniß mit dem 
Oberpräfidenten der Provinz, die weitere Verhandlung bis dahin ver⸗ 
tagt, daß ſich eine Baugeſellſchaft bilden werde. — Der Staat ſei 
bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, für welche die vorliegende Bahn eine 
Concurrenz⸗Bahn ſein ſolle, finanziell ſehr bedeutend betheiligt und 
habe mit feinen Intraden aus dieſer Bahn eine Garantie für das An⸗ 
lage⸗Kapital der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn übernommen, welche 
Garantie an Werth verlieren müſſe, wenn die Oberſchleſiſche Bahn und 
damit auch der Staat in ihren Einnahmen geſchmälert würden. 
Gleichwohl wolle die Regierung ſich der Zulaſſung der Bahn auf dem 
rechten Oderufer nicht entziehen. Dieſelbe ſolle bei Einmündung 
in Tarnowitz gegen 214 Meilen lang werden und nach den frühern, 
jedoch zu niedrigen Anſchlägen, etwa 7 Mill. koſten. Es dürfe an⸗ 
genommen werden, daß ein Kapital von mindeſtens 9—10 Mill. er⸗ 
forderlich werde. Dem im März d. J. neugebildeten Comité ſei auf 
feinen Antrag die Vornahme der Vorarbeiten für die Bahn von 
Breslau über Oels nach Namslau geſtattet und die Ertheilung 
der Conceſſion bei ſonſtiger Erfüllung der geſetzlichen Bedingungen be⸗ 
fürwortet, auch ſolle ſeitens der Staatsregierung dem Projekte jede 
thunliche Förderung zu Theil werden; die Regierung werde ſich freuen, 
wenn es gelingen ſollte, das Projekt zu Stande zu bringen.“ 


Zur Regulirung des ſtädtiſchen Weichbildes. 

(Aus der Nikolai⸗Vorſtadt.) 1 : 
Seitdem Breslau's Feſtungsmauern abgetragen und bie Grenzen ſeines 
4 9 5 Weichbildes weit über die urſprünglichen Linien hinausgerückt ſind, 
aben die früher entweder ganz oder halb dorfähnlichen Vorſtädte einen ra⸗ 
piden Aufſchwung genommen, deſſen für die geſammte Einwohnerſchaft mehr 
oder minder vortheilbafte Ergebniſſe wohl die kühnſten Erwartungen über: 
trafen. Wie jetzt Neudorf⸗Commende, Gabitz, Kleinburg und 
Höfchen die allerdings vorzugsweise begünſtigte und am weiteſten vorge⸗ 
ſchrittene Schweidnuſtzer⸗Vorſtadt umſäumen, jo lehnte ſich einſt die 
Tſcheppine an das Nikolaithor an, etwa bis zur heutigen Fiſchergaſſe 
reichend. Kaum ein halbes Jahrhundert genügte, ein ausgedehntes Straßen⸗ 
netz zu erzeugen, den Werth des Grund und Bodens erbeblich u ſteigern, 
und eine Menge nützlicher Etabliſſements in's Leben zu rufen. Der trefflich 
ſituirte Platz an der Königsbrüde wird ſich bald vollſtändig abrunden durch 
Errichtung eines neuen prächtigen Wohnhauſes für einen der bedeutendsten 
Sete und zwar auf der einzigen noch vorhandenen Lücke neben der 
Sileſia. Seine ſtolze Benennung „Königsplatz“, obwobl noch nicht offiziell 
anerkannt, iſt doch im Volksmunde ſchon allgemein gebräuchlich. Auch in 
allen anderen Gegenden des umfangreichen Vorſtadtravons zeigt ſich das 
Beſtreben, hinter jenen zeitgemäßen Metamorphoſen nicht zurüdzubleiben. 
Zwar harrt die abgeſchoſſene Kirche immer noch vergeblich ihres Wieder⸗ 
aufbaues, und manche ürwüchſige, an hinterwäldliche Zuſtände erinnernde, 
Partien kontraſtiren gar ſeltſam mit den modernen Prachtbauten; doch laſſen 
die im Allgemeinen mit großen Mühſeligkeiten und mannigfaltigen Opfern 
errungenen Fortſchritte fernerhin eine gedeihliche Entwicklung der Verhält⸗ 
niſſe als geſichert anſehen. Es ſei uns mit Rückſicht auf die möglichſte För⸗ 
derung dieſes wünſchenswerthen Zieles 1 die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit auf ein Revier hinzulenken, das noch manchem Breslauer als eine terra 

incognita erſcheint: die Viehweide und deren nächſte Environs. 


Ar Erſte Beilage zu Nr. 197 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. April 1861. 


‚Saft ebenſo lange Diaz als die Umgeſtaltung der ganzen Vorſtadt er⸗ 
heiſchte, ſchwebte ein Prozeß zwiſchen den Grundeigenthümern der ehemali⸗ 
gen Tſcheppine und dem kgl. Militär⸗Fiskus. Im Beſitz der, ſeit Zuzie⸗ 
hung zur Stadt vielfach veränderten Grundſtücke befanden ſich nicht allein 
Privatperſonen, ſondern unter anderen Behörden auch die Communalver⸗ 
waltung von Breslau. Eine alte Calamität war es, daß die ſogenannte 
„Viehweide“, früher zur Tſcheppine gehörig, ſtets den Ueberſchwemmungen 
der nahen Oder derart ausgeſetzt war, daß die nicht verſandete Fläche 
höchſtens pe Hutung für das Vieh der Dorfgemeinde benutzt werden konnte. 
Unſere Leſer erinnern ſich noch des faſt mit ſedem Frühjahr wiederkehren⸗ 
den Anblicks, wobei rechts von der berliner Chauſſee, zwiſchen der Nikolai⸗ 
Vorſtadt und dem Dorfe Pöpelwitz bis nach der Oder, nichts als ein großer 
Waſſerſpiegel ſich darbot. Dieſem Uebelſtande der Ueberfluthung iſt, wie 
unten näher angegeben, nunmehr in durchgreifendſter Weiſe abgeholfen. 

Obgleich der Rauminhalt des jo häufig überſchwemmten Terrains viele 
hundert Morgen betrug, ſo ward in früherer Zeit auf jenes den Waſſer⸗ 
verheerungen preisgegebene Terrain doch nur wenig Werth gelegt, und hier⸗ 
nach bemaß die Regierung die im Jahre 1815 vorgenommene 77 — 
der geſammten Fläche. Der größte Theil des gegen Norden und Oſten ger | 
legenen Areals wurde dem Milttär als Erercier: und Schießplatz ein⸗ 
geräumt, wohingegen den verſchiedenen Grundſtücken der ehemaligen Tſchey⸗ 
pine je nach ihren Antheilsrechten ein halbkreisförmiger Streifen, der ſich 
von Oſten gegen Süden und Weiten um den Exercierplatz herumzog, 
Eigenthum zugeſchrieben ward. Dieſe ſogenannten tſcheppiner Privat⸗ 
Wieſen umſäumen jetzt noch den großen Exercierplatz, und ziehen ſich, meist 
durch Grenzsteine markirt, ſtrahlenförmig von der äußern Umfaſſungslinie 
nach der Mitte zu abgetheilt, von dem Ende der „Langen⸗Gaſſe“, dicht an 
den Fabrikgrundſtücken vorbei, nach der „Kurzen⸗Gaſſe“ zu, von da 0 
dicht an den Gärten entlang bis nach der Chauſſe und an dieſer langhin 
bis nach den Aeckern von Pöpelwitz. Zwiſchen dem Exercierplatz und den 
Privatwieſen befindet ſich aber noch Hutungsterrain, das bisher ver⸗ 
pachtet war, und um das es ſich bei dem zu Anfang erwähnten Prozeſſe ber 
ſonders handelte. 

Nachdem dieſer Prozeß mit der großen . der Intereſſenten ſeit 1830 
in allen Inſtanzen verhandelt worden, haben ſich die Parteien ſchließlich 
dahin geeinigt: daß der kgl. Militär⸗Fiskus einen bedeutenden 
Theil der Hutungsländereien in natura an die mir 
berechtigten übergiebt, wenn dagegen ein zweiter öffentlicher 
Ausweg von der Stadt aus durch die „Kurze⸗Gaſſe“ nach der 
Viehweide beſchafft wird. Der für die Stadtgemeinde vortbeilhafte 
Vergleich wurde voriges Jahr vollzogen, erhielt auch die miniſterielle 
nehmigung, und es ſollte nun an die Erfüllung der 8 Geber. 
wodurch endlich die Breslauer in Beſitz des ihnen zuſtehenden als ge⸗ 
langen könnten. . 2 

Um nun der letzten und einzigen Verpflichtung zu genügen, von deren 
Erfüllung der eigentliche i ſo langjährigen und verwickelten Pro⸗ 
zeſſes ſowie die Nealifirung des Vergleichs noch abhängt, iſt es nur erfor⸗ 
derlich, einen Streif Landes zu acquiriren, der am Ausgange der Kurzen⸗ 
Gaſſe liegt. So viel bekannt, find die Vorarbeiten jo weit gediehen, um dieſe 
Angelegenheit baldigſt ohne bedeutende Opfer in Ordnung zu bringen; doch 
wird ſich vielleicht ſchon in der nächſten Zeit die Betriebſamkeit der dortigen 
Grundbeſiter regen, und die Einſicht erwachen, daß durch die Trodenlegun, 
des Grund und Bodens der Werth deſſelben weſentlich geſtiegen ift, wona 
ihre Forderungen ſich ebenfalls ſteigern dürften. Der neue, längs der Oder 
geſchuͤttete erhöhte Deich verhindert ſelbſt bei dem höchſten Waſſerſtande eine 
Ueberfluthung der etwa 500 Morgen großen Fläche der Viehweide, und der 
Boden, der bisber brache lag, wird bald zu Acker umgearbeitet werden. Ein 
glücklicher Anfang iſt damit ſchon gemacht, dem es an ee e 
nicht fehlen wird. — Im wohlverſtandenen allgemeinen Intereſſe erſcheint 
es daher ſehr wünſchenswerth, daß der projektirte neue Ausweg für das 


„Die vereinigten Kommiſſionen für] Militär durch die Kurze⸗Gaſſe nach ſeinem Exercierplatze noch in dieſem 


rühjahr bergeſtellt würde. Es würde dadurch dem zu häufigen Stockungen 
du allen führenden übermäßig ſtarken Verkehr auf der Langen⸗Gafſe“ 
der nothwendige Abzugs⸗Kanal geſchaffen, und der mehrerwähnte Prozeß⸗ 
vergleich zur Freude aller Betheiligten endlich verwirklicht werden. 


Breslau, 29. April. ee e! Geſtohlen wurden: Kloſterſtr. 
Nr. 83 zwei geeichte Biermäßer (je % gen das eine von Kupfer, das 
andere von Meſſingblech: — „ Nr. 38 ein roſa kattunener Frauen⸗ 
rock; Ketzerberg Nr. 4 drei Stück lebende Hühner, theils weiß und wars, 
theils gelb geftedert; Ring Nr. 3 ein grauwollenes Umſchlagetuch. 

Verloren wurde: eine ſilberne Ankeruhr mit Sekundenzeiger. 

Gefunden wurde: ein weißes e Batiſt⸗Taſchentuch. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 3 todtgeborener 
Kinder 34 männliche und 42 weibliche, zuſammen 76 Perſonen als green 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: Im Allgem. Kranken⸗ 
Hoſpital 6, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 4 und in der Gefangenen-Aranten-Unfalt f . Alu) 

ol. 2 


Liegnitz, 28. April. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
In der — Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Hr. Stadtrath Zim⸗ 
mermeiſter Schmaller fait einſtimmig wieder zum Stadtrath gewählt. 
Dann wurde beſchloſſen, daß die Anträge von Mitgliedern auf . nn 
der alten Controlbäufer vor dem Breslauer⸗ und Hainauerthor, jo w 
auf vollſtändigen Abbruch der Stadtmauer zwiſchen Pforte und Goldberger⸗ 
Thor und auf O 1 in Quellbrunnens im alten Stodhaufe für die Bes 
wohner des daſigen Stadttheiles an den Magiſtrat als Stoff für fernere 
Vorlagen geſchickt werden ſollten, da die Stadtverordneten⸗Verſammlung nur 
über N OCHRE zu beſchließen habe. BE: 

In Betreff der Angelegenheit des Schauſpiel⸗Direktors Meinhardt 
mit dem Muſikdirektor Bilſe, in ſofern nämlich erſterer 
zwar mit den geſtellten Preiſen für das Orcheſter ſich einverſtanden erklart, 
jedoch dabei das Anſinnen ſtellt, fo bald er hier eintreffe, die . e Ka⸗ 
pelle ſtets zur Dispoſition haben zu wollen, welches Hr. Bilſe naturlich nicht 
acceptiren Tann: fo beſchljeßt die Verſammlung, die Sache auf ſich beruhen 
zu laſſen. Sie ſtimmt mit dem Magiſtrat darin überein, daß künftig keine 
großen Buden, namentlich Reiterbuden, auf dem Pfortenplaze aufgeſtellt 
werden ſollen, da dies den Intereſſen der Schuljugend nachtheilig ſein dürfte, 
welche hier vielfach verkehre. Dem Militär wird ein Turnplatz unweit 
der Katzbach gegen Pachtgeld bewilligt. — Da der Koſten⸗Anſchlag für das 
Trottoir zwiſchen dem Glogauerthore und der Bahnhofsſtra e eine Summe 
von über 500 Thl. betragen joll, jo mag ſolches einſtweilen no ſiſtirt werden. 

Eine große Debatte erhob ſich über die Wiederbeſetzung des Rectorats 
an der Töchterſchule; namentlich wurde von einem ſachverſtändigen Mit⸗ 

liede in klarer umfangreicher Rede der Gegenſtand nach allen Seiten hin 
beleuchtet und erörtert. Es wurde nämlich Aa en daß der bisheri 
Director der hoheren Töchterſchule, Hr. Königl. am 6. März auf Entbin⸗ 
dung feiner Stelle angetragen und mit dem 1. Juli d. J. nach Breslau 
überſiedeln würde. Demzufolge drängte ſich die Frage auf: ob ein neuer 
Direktor gewählt, oder wie früher der Rector der Bürgerjchule (gegenwärtig 
Fr. Grubert) zugleich das Directorat der Töchterſchule mit übernehmen 
ſollte. In der deshalb gewählten Commiſſion von Magiſtrats⸗ Stadtver⸗ 
ordnetenmitgliedern und Ka ee waren die Stimmen getheilt. Es 
ward jedoch in der Verſammlung der Beſchluß gefaßt, daß man pon der 
Vereinigung des Directorats beider Schulen abfehen und neue Vorlagen in 
dieſer wichtigen Angelegenheit erwarte. 


„ Bunzlau, 28. April. [Herr von Holtei. — Das Opitzdenk⸗ 

* * 
mal. — Shulan elegenbeiten.] Geſtern Abend um 7 Uhr hatte ſich 
ein zahlreiches Publitum in dem Theater eingefunden, um der für das Opitz⸗ 
Denkmal angetündigten Vorleſung des Herrn v. Holtei 5 en 
greiſe Dichter, der uns vier ſeiner ſchönſten Gedichte in ſchleſ. Mundart ꝛc. 
unter ſtürmiſchem Applaus vortrug, ging dann zu den „Dichtungen des 
Martin Opitz“ über. Mit den wärmſten Worten ermunterte er zu dem ſchö⸗ 
nen Werke, dem Gründer der erſten ſchleſiſchen Dichterſchule, ein Monument 
u ſetzen; doch nicht Bunzlau allein, ſondern ganz Deutſchland müſſe zur 
Bethelligung daran aufgefordert werden. Ein begeiſtertes Hoch auf den in 
allen deutſchen Dichtungen fortlebenden Genius des Dichters. Opitz, bei wel⸗ 
chem fi die ganze Verſammlung, in daſſelbe begeiftert einſtimmend, erhob, 
beſchloß den genußreichen Abend. Der Gymnaſial⸗Sangercher brachte in 
ſpäter Abendſtunde dem gefeierten Dichter ein Ständchen. Nicht uninter⸗ 
eſſant ſind uns jetzt die in der von Joh. G. Bergemann herausgegebenen 
Chronik der Stadt Bunzlau ſtehenden Worte: „Am 23. Dezember 1597 
wurde Martin Opitz, der berühmte Dichter, in Bunzlau . Sein Va⸗ 
ter war der Fleiſcher und Rathmann Sebaſtian 7 welcher von der Markt⸗ 
ſeite gegen die Zollgaſſe in dem Haufe Nr. 66 wo nte. Herr Apotheler und 
Senator Eduard Wolf, deſſen uneigennäsiged Streben für das Belle un 
ſerer Stadt genugſam bekannt ift, bat dem in der Allee nach dem Föͤrſter⸗ 


* 


und ſeiner Differen 


hauſe befindlichen Opitzſtein ſtets eine gerechte Würdigung zukommen laſſen, vorjährige Zinkproduktion, die circa 
und dafür Sorge getragen, daß ihn liebliche Baflanlonen umgeben, R: n⸗ ee 2 auf die 4675 Indu⸗ 
ſere Schulen ſtehen in Blüthe und werden von Schülern und Schülerinnen a duſtriel⸗ 
aus der Ferne frequentirt. Das unter der Direction des Herrn Dr. Bei⸗ en für öffent⸗ 
ert Am Gymnaſium, wie die unter der des Herrn Eckersberg ſtehen⸗ 

en höheren Töchter⸗ und Bürgerſchulen erweitern c dergeſtalt, daß wir nur 
eine Beſchleunigung des Baues des 1 ebäudes wünſchen können, 
indem ſpäter die der Stadt gehörenden Schulgebäude * ihre Zwecke nicht 
% werden. Herr Bürgermeiſter Flügel und die ſtädtiſchen 
Behörden müſſen in der raſchen Entwickelung der neugegründeten Schulen 
den ſchönſten Lohn für gehabte Mühen erblicken. 


b. h. Striegan, 28. April. [Zur . Ein Dachdecker 
zu Lüſſen hieſigen Kreiſes hatte das Unglück, vom Dache herunterzufallen, 
welches ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Bemerkenswertherweiſe hatte 
derſelbe die Tabatspfeife beim Herunterfallen mit dem Munde noch feſtge⸗ 
halten und ſich dieſelbe in den Hals hineingeſtoßen. — Ein Kutſcher, welcher 
mit einem beladenen Wagen von Schweidnitz kam, gerieth in der Gegend 
von Stanowitz unter denſelben und ſtarb in Ga der Verletzungen nach 


als auch die Landgemeinden und Gutsherrſchaften mit andern, aus der mit⸗ 
ten unter uns wohnenden Induſtrie entſpringenden Laſten, überbürdet ſind. 
Hält die Induſtrie zu ihrem Emporkommen die Anlage von neuen Chauſ⸗ 
ſeen 0 ſo wird es ihr ſicherlich nicht an Mitteln zur Erreichung des 


Zweckes fehlen, und die ſtädtiſchen und ländlichen Grundheſitzer werden ſich 
an einem ſolchen Unternehmen im entſprechenden Verhältniß betheiligen, da 
nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß auch ihnen aus ſolchen Bauunternehmun⸗ 
gen Vortheile erwachſen müſſen. 0 

Man kann behaupten, daß von der Exiſtenz unſerer Kohlen⸗, Eiſen⸗ 
und Zink⸗Induſtrie das Wohl von mehr als einer Million Menſchen 
abhängt, die — . unſerm Vaterlande, als im Auslande von den ver⸗ 
ſchiedenen Nebenzweigen derſelhen leben, und es iſt daher von hohem Inter⸗ 
eſſe, dieſelben zu beleben und in öffentlichen Blättern zu beſprechen, da fie 
ſich feit mehreren Jahren mit Ausnahme der Zink-⸗Induſtrie in einer be⸗ 
drängten Lage befindet, — Billige Frachten, daher gute Wege, werden 
und können uns erheblichen Nutzen ſchaffen; es müſſen ſich bei Anlage und 
Unterhaltung derſelben aber auch diejenigen betheiligen, welche daraus einen 
Nutzen ziehen können, und daher nicht nur die Grundbeſitzer des Kreiſes, 
ſondern auch die Induſtriellen deſſelben, ganz gleich, ob ſie hier wohnen oder 
auswärts von hier Revenuen beziehen. O. 


ui Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 28. April. [Chauſſeebau.] Der 
in der Beilage zu Nr. 193 dieſes Blattes gebrachten Winter Pant den 
vom hieſigen Kreiſe projektirten Chauſſeebau muß nem inzugefü 

werden, daß der dort erwähnte Beſchluß nicht an dem letzten, ſondern viel⸗ 
mehr ſchon an dem Kreistage vom 30. Juni v. J. gefaßt worden iſt. Am 
letzten Kreistage, den 6. 111 d. J. wurde beſchloſſen, beide fraglichen Rich⸗ 
tungen von Ober⸗Glogau, ſowohl über Stiebendorf als auch über Ko m⸗ 
mornit nach Krappitz hin, einer vorläufigen Veranſchlagung zu unterzie⸗ 
hen und derjenigen den Vorzug zu geben, deren chauſſeemäßiger Ausbau 
am billigſten zu ſtehen kommt. Die Veranſchlagungskoſten der ſtiebendorfer 
Richtung hätten füglich der Kreis⸗Corporation erſpart werden können, da 
ſelbſt wenn dieſe Richtung bedeutend billiger zu chauſſiren wäre — was 
nicht der Fall ift — dennoch der Kreis fein Intereſſe ſehr verkennen müßte, 
wenn er für die chauſſeemäßige Verbindung der Stadt Ober⸗Glogau mit 
Krappitz nicht den Anſchluß in Dobrau wählte, weil er durch dieſen asche 
zugleich eine halbe Meile Chauſſee für die nach Zülz und Neuſtadt beſchloſ⸗ 
ſene Richtung geoinnt! — Auch kann die für den Holzbedarf der Stadt 
Ober⸗Glogau und Umgegend ganz unentbehrliche Straße durch das Hotzen⸗ 
plotzʒ⸗Defils bei Kommornik unmöglich länger ohne Chauſſirung in fahrbarem 
Zuſtande erhalten werden. — Wie verlauket, wird den nächſten Kreistag, an 
welchem über die vorſtehende Frage ein definitiver Beſchluß gefaßt werden 
Ds der Hr. Regierungs⸗Präſident v. Viehbahn mit feiner Gegenwart 
eehren. 


5 Stunden im Gaſthofe. — Ein Arbeiter fiel von dem Heuboden eines 
hieſtgen Gaſthauſes in der Vorſtadt auf die Erde herab und verletzte ſich 
dabei⸗ ſo erheblich, daß er des Tages darauf im hieſigen Krankenhauſe ver: 
tarb. — Der am hieſigen Orte beſtehende Vorſchußverein iſt jetzt in 
voller Thätigkeit, es wurden ſeit den erſten vierzehn Tagen ſeines Beſtehens 
circa 800 Thlr. an Vorſchüſſen geleiſtet. — Auch hat dieſer Tage die hieſige 
Schu 2 Vereinigung der Jäger⸗Compagnie den Beſchluß gefaßt, 
dieſe Pfingſten einen gemeinſchaftlichen Ausmarſch und Schießen zu veran⸗ 
ſtalten, möge es doch endlich gelingen, daß dieſe beiden Corps zu einem 
en ſich verbinden mochten. — In Folge eines Aufrufs im hieſigen 
Kreisblatte“ verſammelte ſich der hieſige Thierſchutzverein im Lokale 
feines Vereins⸗Präſidenten, Hrn. Weinſchenk Zehge, zur 8 
und lt Wahl eines Rendanten. Herr Actuar Albrecht wurde als ſolcher 
gewählt. Hr. Zehge bat, ihm einen Stellvertreter zu ernennen und wurde 
als ſolcher der Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant Heinrich einſtim⸗ 
mig gewählt. Hierauf brachte der Secretär des Vereins, Hr. Purrmann, 
den von ihm verfaßten ahresbericht zur Kenntniß und iſt der Beſchluß ge⸗ 
faßt, den Bericht nebſt Mitglieder⸗Verzeichniß drucken zu laſſen und ihn den 
Vereinsmitgliedern (deren Zahl bereits 150 überſchritten hat), ſowie den 
auswärtigen Vereinen ya Noch wurde beſchloſſen, den Protector 
des Vereins, den königl. Landrath Hrn. v. Rohrſcheidt, zu bitten, daß er 
eine Aufforderung im „Kreisblatte“ ergehen laſſen möchte, worin die 
Lehrer des hieſigen Kreiſes zum Beitritt des Vereins aufgefordert würden. 


8 Schweidnitz, 28. April. [Katholiſcher Geſellenverein. — 
Ambulante Krankenpflege. — Stadttheater. — Bolkofeſt.] Am 
22. d. M. Abends feierte der hieſige kathol. Geſellenverein, welcher ſeit meh⸗ 
reren Jahren unter der Leitung des Ober⸗Kaplan Kieſel ſteht, in dem 
Sagle des Gaſthofes zur „Stadt Berlin“ das St. Joſephsfeſt. Nach einer 
Anſprache des Vorſtandes an die Verſammlung, wechſelten deklamgtoriſche 
Vorträge und Geſänge mit einander ab; auch ein kleines Drama kam zur 
Aufführung. — Die Verdienſte der grauen Schweſtern in der ambulan⸗ 
ten Krankenpflege, haben in den zwei Jahren, feit dieſelben hierorts einge⸗ 
führt worden, vielfacher Anerkennung ſich zu erfreuen gehabt. Von Seiten 
der evang. Gemeinde find nun gleichfalls Schritte geſchehen, um für denſel⸗ 
ben Zweck Digconiſſinnen hierher zu ziehen. Durch Subſcription ſind die 
Beiträge zur Deckung der Unterhaltungskoſten für zwei Schweſtern aufge⸗ 
bracht worden; es iſt aber erſt von Michaelis ab möglich, die dazu geeigne⸗ 
ten Perſonen für den Regen Ort zu gewinnen. — Vorgeſtern wurde die 
Schaubühne im hieſigen Stadttheater wiederum auf einige Zeit geſchloſſen. 
Meinhardt's N eeuc welche 17 Vorſtellungen gegeben, hat ſich eines 
ſehr zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen gehabt. Dieſe Anerkennung dürfte 
den Schauſpielunternehmer wohl veranlaſſen, ſpäter wieder hierher zurückzu⸗ 
kehren. — An dem Zuſtandekommen des Bolko⸗ und Mannſchußfeſtes 
in dem bevorſtehenden Sommer, dürfte bei dem regen Intereſſe, das ſich in 
mehreren Kreiſen für daſſelbe kund giebt, kaum noch gezweifelt werden. Das 
Comité für das Arrangement der Feſtlichkeit iſt erwählt; ein Commandeur 
für die ausziehenden Mannſchaften iſt beſtimmt, und auch bereits ein Bür⸗ 
ger in Ausſicht genommen, der zu⸗Roß, bekleidet mit der eiſernen Waffen: 
rüſtung des Herzogs Bolko, den Begründer jenes alten Bürgerfeſtes im 
Feſtzuge repräſentiren ſoll. Die geſchichtliche Ueberlieferun wi den Herzog 

jolfo I. der die Fürſtenthümer Schweidnitz, Jauer und Münfterberg unter 
ſeinem Scepter vereinigte, bereits 1286 das Mannſchießen in Schweidnitz 
einführen. Von Seiten der geſchichtlichen Kritik werden Bedenken gegen die 
Richtigkeit der Jahreszahl erhoben, da der Regierungsantritt des genannten 
Herzogs erſt in das Jahr 1290 fällt. Der Auszug ſoll den 8. Juli ſtatt⸗ 
finden, die Feſtlichkeiten drei auf einander folgende . dauern, und Sonn⸗ 
tag den 14. Juli der Einzug nach der Stadt erfolgen. 


=a= Ratibor, 28. April. [Geſellen⸗Verein. — Schule.] Der 
hieſige katholiſche Geſellenverein erfreut ſich unter der tüchtigen Leir 
tung des Kaplans Herrn Perezyck eines erfreulichen Gedeihens und zählt 
egenwärtig bereits an 100 Mitglieder. Viele Verpienſte um dieſen Verein 
1 ebenfalls dem Herrn Kaplan Sobotta zuzuſchreiben. — Wie wir mit 
Bedauern vernehmen, verläßt Herr Kaplan Sobotta binnen Kurzem Rati⸗ 
bor und folgt einem ehrenvollen Rufe als Pfarrer uach Alt⸗Repten. — 
Ihrem Berichterſtatter in Nr. 183 zur Nachricht, daß es dem Sa- Referen⸗ 
ten in Nr. 159 Ihrer Zeitung vollſtändig bekannt geweſen iſt, daß die Er⸗ 
theilung des Unterrichts in der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache in den 
beiden obern Klaſſen der hieſigen katholiſchen Elementarſchule höheren Ortes 
genehmigt worden iſt, daß aber auf der andern Seite an den Orten, wo 
ſich Gymnaſien befinden, es die Erfahrung tüchtiger 3 lehrt, daß 
es, zweckmäßiger iſt, wenn die Ertheilung Die: nterrichtsgegenſtände, 
wie dies bereits in anderen Städten, wo Gymngſien exiſtiren, geſchehen iſt, 
wegfällt, und die Zeit hierfür auf tüchtigere Ausbildung in den Realien 
verwendet wird, zumal die Schüler, ehe ſie die beiden oberen Klaſſen der 
hieſigen Elementarſchule beſuchen, ſchon die Reife für die Serta eines Gymna⸗ 
ſiums beſitzen, alſo das Gymnaſium beſuchen können, die meiſten Schüler 
aber ein Handwerk erlernen, wo ihnen eine tüchtigere Ausbildung in den 
in entſchieden mehr Nutzen bringt, als die Anfangsgründe fremder 
prachen. 


} 1 i (Notizen aus der Provinz.) * Görlis. In der am 26ſten d. M. 
gungen ftatt. Man gab das Luftfpiel „Der Vetter.“ Dieſer mit allgemeis hier 4 net Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde dem Kunſtverein 

{ zu der beabſichtigten Gemälde⸗Ausſtellung die bezeichneten Räume im 
ſchmackvoll arrangirtes, — —.— Schlußtableau. — Der Vorſtand der 6 


erſten Reſſourde beabſicht 


neuen Schulhauſe unter den geſtellten Bedingungen überlaſſen und demſel⸗ 
ben eine baare Beihilfe von 50 Thalern gewährt. Ebenſo wurde das Pro⸗ 
jekt zur Anlage einer offentlichen Bade: und Schwimm⸗Anſtalt an der Neiſſe 
genehmigt und die Koſten von 1500 Thalern bewilligt. Die Badeanſtalt 
wird in der Nähe des Kugelfanges am Schießhauſe angelegt werden und 
gleichzeitig das Schülerbad mit umfaſſen. Die Stadt ſpart dadurch, wie der 
„Anzeiger“ meldet, jährlich an 700 Thaler Zinſen, ganz n 0 von der 
etwaigen Pacht, welchen die Anſtalt bringen wird. — Am Donnerstag 
fand eine a hn der Mitglieder des National⸗Vereins Rat 
zu der ſich auch Nichtmitglieder ſehr zahlreich eingefunden hatten. an 
an Kommunalz Angelegenheiten und beſonders die Grundſteuer⸗ 
egulirung. = 221385 

+ Frankenſtein. Wie das hieſige „Kreisblatt“ meldet, iſt wiederum 
die Krätzekrankheit in den meiſten Ortſchaften des Kreiſes ſehr verbreitet, 
beſonders unter dem ländlichen Geſinde. Der Herr Landrath hat die 
zweckmäßigſten Maßregeln angeordnet, um dem weitern Umſichgreifen der 
Krankheit vorzubeugen. ? 

Glogau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde das Geſuch des Vorſtandes der freien chriſtlichen Gemeinde, 
der letzteren auch für das laufende Jahr zur Beſtreitung ihrer religiöfen 
Cultusbedürfniſſe eine Unterſtützung aus Kommunalmitteln zu bewilligen, in 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat abgelehnt. 

= Bunzlau, Am 256ſten d. Mts. feierte der biefige Wundarzt Herr 
Ritter nebſt Gattin die ſilberne Hochzeit. Die Stadtkapelle und die Lie⸗ 
dertafel brachten ihm ein Ständchen, Nachmittags wurde dem Jubilar zu 
Ehren, da er ein eifriger Schütze iſt, ein Scheibenſchießen veranſtaltet und 
noch andere ehrende Beweiſe der Liebe und Achtung wurden ihm zu Theil. 

Habelſchwerdt. Am 23ſten d. Mts. wurde für die Kirche zu 
Martinsberg eine Glocke geweiht. 5 ; 

DNeiife.. Wie unfer „Sonntagsblatt“ meldet, wurden neulich zu 


am Anfange dieſes Monats zur Zeit der erſten warmen, verlockenden Tage 
wie z. B. 
m Kreppelhof (Beſitzung des Grafen Stolberg)f gehörigen Feldern 
u erſehen iſt, mit der Ausackerung beginnen müſſen. — W 
in dieſem Jahre die Frühlingsluftchen im Gebirge wehen, war heut vor acht 
Tagen, wo der Stadtgraben noch zur Mittagszeit feſt zugefroren war, 
recht deutiich zu empfinden ! 
Geftern Abend hatten wir 


62. Falkenberg, 28. April. [Con — 
hier einen ſeltenen äſthetiſchen Genuß: in Ir. Mampe⸗Babnigg gab 
mit Unterſtützung des hieſigen Männergeſang⸗Vereins ein Concert, das von 
dem muſikliebenden Publikum faſt des ganzen Kreiſes beſucht war. Da 
wir hier ſo ſelten guten Geſang hören, wird der Heu Abend lange, lange 
im Gedächtniß aller Zuhörer bleibeu, und gewiß Alle wünſchen mit uns, 


daß die in gan Demiſchland gefeierte Künitlerin ibn Sefſprechen halten Ottmachau beim Ausſchachten des Bodens zur Herstellung von Kellern in 
möge, zum Winter uns noch einmal durch ihren ſchönen Geſang zu erfreuen. | dem It dem Pönigl. ſcertsgend Ratz Role gehörigen Haufe eine Menge 


menſchlicher Gebeine, worunter drei Menſchenſchädel, fünf Hitjtbeine und 
fünf Oberſchenkelknochen, nur etwa achtzehn Zoll tief unter der alten Die⸗ 
lung vorgefunden. Dieſe Menſchenknochen waren an zwei verſchiedenen 
Stellen etwa zwei Schritt von einander entfernt, jedoch in gleicher Tiefe 
eingeſcharrt, und Reſte von Särgen oder Sargbeſchlägen nicht vorhanden. 
Es war augenfällig, daß dieſe Gebeine von drei verſchiedenen menſchlichen 
Körpern herrührten und 1 Arnd die Skelette zweier Männer und 
eines Junglings waren. Wie lange die Gebeine verſcharrt geweſen, läßt 
ſich ſchwer beſtimmen, doch dürfte ein 30—40 jähriger Zeitraum nach der 
Lesch en des Bodens, der Tiefe der Skelettreſte ſeit deren Vergrabung 
verfloſſen ſein. Das betreffende Haus befindet ſich, ſeit Anfang des gegen: 
wärtigen Jahrhunderts gerechnet, in den Händen des achten Eigenthümers, 
und es dürften, da die früheren Beſitzer und deren Angehörige faſt ſämmt⸗ 
lich verſtorben oder verzogen find, Ermittelungen über die Perfonlichkeit 
der qu. Körperreſte, fo wie der Thäterſchaft eines zweifellos zu Grunde 
liegenden Verbrechens, kaum zu einem Reſultate führen. Zu bemerken iſt 
nur noch, daß das in Rede ſtehende Haus vor 20-30 Japeen zu einem 
Gaſthauſe eingerichtet worden, welches von Fremden ſtark frequentirt wor⸗ 
en iſt. 


Aus dem Kreiſe Beuthen, Oberſchl. Wenn, wie wir hören, von 
einer großen Zahl unſerer Bevölkerung der letzte Beſchluß unſeres Kreistages, die 
Ablehnung der Annahme von 80,000 Thlr. Kreisobligationen zum Zweck von 
Chauſſeebauten betreffend, nicht gunſtig aufgenommen worden iſt, ſo bleibt 
dabei zu erwägen, ob der Kreistag, welcher e e das Intereſſe des 
Grundbeſitzes zu fördern hat, den genannten Beſchluß zum Wohle des Krei⸗ 
ſes gefaßt hat. — Chauſſeebauten würden den Aufſchwung unſerer Induſtrie 
fördern und der arbeitenden Menſchenklaſſe Gelegenheit zum Erwerbe ver⸗ 
ſchaffen. Die Mittel hierzu ſollten aber von den Städten, Dominien und 
Landgemeinden, daher vom Grundbeſitz aufgebracht oder, mit andern Wor⸗ 
ten, es ſollten 80,000 Thlr. Schulden dem Kreiſe auferlegt werden. Erwägt 
man dabei, daß ſowohl die Städte, als auch die Dominien und Landgemein⸗ 
den außer den königlichen Steuern ſehr namhafte Beiträge zur Unterhaltung 
der Kirchen, Schulen, Kommunikationswege, für die Ortsarmenverbände und 
für Dry Kommunal: und Polizeizwecke ſchon ohnedies aufbringen müſſen, 
und dieſe Beiträge innerhalb der letzten zehn Jahre auf das Dreifache 
geſtiegen und lediglich durch die Aushreitung unſerer Induſtrie nothwendig 

eworden ſind, ſo kommt man r der Ueberzeugung, daß die jetzt projektirten 

auſſeebauten billiger Weiſe nicht aus den Kreismitteln bewerkſtelligt wer⸗ 
den können, und in dieſer Hinſicht iſt der beſagte Kreisbeſchluß als ein ſehr 
weiſer zu begrüßen, 

Unſer Kreis beſteht neben der Sand: und Forſtwirthſchaſt hauptſächlich 
aus einer ausgedehnten Kohlen- Eiſen⸗ unb Zink⸗Induſtrie; wir 

ben im Kreiſe vier große Induſtrielle mit ſehr umfangreichem Grund⸗ 
eſitz. Dieſe vier Gro 1 vorzüglich Siemiano witz und die 
Kohlengruben durch die Bergbauhilfskaſſe haben bereits 17 Meilen Länge 
Chauſſeen gebaut, die ſie auch unterhalten; was haben aber die übrigen In⸗ 
duſtriellen, namentlich die verſchiedenen Aktiengeſellſchaften, Gewerkſchafts⸗ 
Gruben⸗ und Hüttenbeſitzer und Pächter für Öffentliche Verkehrswege gethan? 
Wir müſſen ſagen: Nichts, durchaus nichts. 


Subhaſtationen im Monat Mai. 
2 Regierungs⸗Bezirk Breslau 
Frobelwitz, 35 M. 40 QR. in 16, Parzellen, licit, 4. Mai vor dem Reg. 
errmann im ae zu Frobelwitz 1 
g. 8658 Thlr., 31. Mai 11 U., Kreisg. 


ieder⸗St i t:Grblehn: und Rittergut, abgeſch. 
Mittel⸗ und Nieder A e with gerichllchen Cantet 


e 200 De tech abg. 17,000 Thlr., und abvertaufchtes 
nd von circa 30 Morgen, abg. 2928 welche beide zuletzt ge⸗ 
nannten Parzellen von zuſammen 234 Morg. 70 Q.⸗R., lan kl 
auf 14,910 Thlr. taxirt find, 29. Mat 11 Uhr, Kreisger. 1. zu 


Striegau. 
Melochwitz, Grundſtück 17 zu Waldkre m, abg. 2200 Thlr., 2. Mai 
e ee I an: Ni, ne en 
5142 Grundſtück 7, abg. 1130 Thlr., 23. Mai 11 Uhr, Kreisger. 


. Abth. zu Wohlau. 

Maltſ 90 ur 160, abg. 1600 Thlr., 1. Mai 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Neumarkt. 
Tann wald, Grundſtück 22, abg. 1680 Thlr., 15. Mai 11 Uhr, Kreisger. 

J. Abth. 01 Wohlau. 

Paſchwitz, unh betete I, abg. 904 Thlr., 6. Mai 11 U., Kreisg. 
omm. zu Canth. 

gaben, Haus 4, abg. 1500 Thlr., 13. Mai 11 Uhr, Kreisger.⸗Deput. zu 

einau. 

Breslau, Aecker 12 in der Odervorſtadt, abg. 783 Thlr., 3. Mai 11 Uhr 
Stadtger. 1. Abth. zu Breslau. 2 » * 

Zirtucz ee 27, abg. 1050 Thlr., 8. Mai 11 U., Kreisg. 1. Abth. 
zu Trebnitz. ? 

Nan ee Haus 1, abg. 4317 Thlr., 13. Mai 11 Uhr, Kreisg. 1; Abth. 
zu Frankenſtein. 

Juliusburg, Grundſtück 62 nebſt Zubehör, abg. 1250 Thlr.; 10, Mai 11 U., 
Kreisger. 1. Abth. zu Oels. : i 

Tampadel, Ackerparzelle 86, abg. 1500 Thlr., 13. Mai 11 Uhr, Kreisger. 
J. Abth. zu Schweidnitz. N 

Peicherwitz, Freiſtelle 33, abg. 1080 Thlr., 15. Mai 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Neumarkt. 

Reich w 5 10 Aderſtück 28, abg. 1465 Thlr., 27. Mai 11 U., Kreisg. 1. Abth. 
zu Wohlau. N : 

Breslau, Bauplatz nebſt Garten von 77 Q.⸗R. in der Magazinſtraße und 
von dem Grundſtück Friedr. ⸗Wilhelmsſtr. 63 abgetrennt, abg. 853 Thlr., 
23. Mai 11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. zu Breslau. 

Tü en Sreiftelle 3, abg. 1200 Thlr., 22. Mai 11 U., Kreisg. 1. Abth. 
u Neumarkt. 

Sechskiefern, Fe ee 3, abg. 722 Thlr., 6. Mai 11 U., Kreisg. 
1. Abth. zu Oels. 5 

Striegau, Haus 57 nebſt Schuppen. abg. 687 Thlr., 1. Mai 11 U., Kreisg. 
J. Abth. zu Striegau. 

Nieder⸗Hermsdorf, Auenhaus nebſt Garten Nr. 4, abgeſch. 836 Thlr., 
Ho e Nr. 19, abg. 4602 Thlr., 29. Mai 11 Uhr, Kreisger. 
I. Abth. zu Waldenburg. 

Sof 1 U Weste 21, abg. 2116 Thlr., 27. Mai 11 Uhr, Kreisg.⸗Comm. 

5 . Bez. Feſtenberg. 

Oberbausvorf, Nevſtagnerſtelle 112, abg. 3038 Thlr., 24. Mai 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. 3. Abtb. 10 Neurode. 

Töſchwitz, Schmiedenahrung 24, abg. 1067 Thlr., 24. Mai 11 U., Kreisg.⸗ 
Comm. zu Raudten. 
Schweidnitz, Häufer 451 u. 452, abg. 2628 Thlr., 28. Mai 11 U., Kreisg. 
J. Abth. zu Schweidnitz. 5 
Nieder⸗Salzdrunn, Gaſthof 19, abg. 7228 Thlr., 15. Mai 11 U., Kreisg.⸗ 
Comm. zu Fürſtenſtein. - - 

Neurode, Haus 118, abg. 918 Thlr., 9. Mai 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. 
J. Abth. zu Neurode. 

Te 48, abg. 802 Thlr., 13. Mai 11% Uhr, Kreisger. 
g „zu Ohlau. 

Bei eee 3, abg. 6735 Thlr., 8. Mai 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
u Wohlau. 

3 Haus 100, abg. 567 Thlr., 31. Mai 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. 
1. Abth. zu Neurode, 

Olbersdorf, Freiftelle 4, abg. 2936 Thlr., 4. Mai 11 U., Kreisg. 2. Abth. 
zu Reichenbach. 


Subhaſtationen im Monat Mai. 
Reg.⸗Bezirk Liegnitz. 
Rothenburg, Grundſtück 95, abg. 5090 Thlr., 1. Mai 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. A Abe OL. E 
Alt⸗Gebhardsdorf, Bauergut 28, 995 10,200 Thlr., und zu Eſther⸗ 
walde, Gärtnerſtelle Nr. 2, abg. 700 Thlr., 4. Mai 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Comm. zu Meffersdorf. 5 
Mublengrundſſüc 11, abg. 14,089 Thlr., 23. Mai 11% Uhr, 
g. 1. Abth. zu Lie ig — nn 
Rirtri Aid ae e 54, abg. 1000 Thlr., 6. Mai 11 Uhr, Krelsgericht 
. zu Grünberg. 
Deutſ ch⸗Wartenberg, Wiefengrunbftäd Nr. I, u ee Thlr., Wohn⸗ 
haus Nr. 26 nebſt Zubehör, abg. 1442 Thlr., 11. Mai 11 Uhr, Kreisg. 
1. Abth. zu Grünbe 5 


ünb innerei-Gtablifjement n ubebör (Acker Nr. 562), abe. 
en IT I a Alg Au Grünberg 
Wigandsthal, Haus 36, abg. 1800 Thlr., 11. Mai 11 U., Kreisg.⸗Comm. 


Nieder⸗Herzogswaldau II. Antheils, Acker, Wieſen⸗ und Garten⸗Par⸗ 
zelle 9 r. 90 abg. 1300 Thlr., 28. Mai 11% Uhr, Kreisgericht zu 
Freiſtadt. 


th. zu Laub 


an. 
Kl.⸗Baudis, Freigärtnerſtelle 10, abg. 1257 Thlr., 1. Mai 11 U., Kreisg. 


bau. . 
Forge Freiſtelle Nr. 14, und Ackerſtück 204 WR neuen maffinen 


Mohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden und circa 2 der und en 
und * abg. 3380 Thlr., 27. Mai 11 Uhr, Kreisg.⸗ Comm. zu 
Parchwitz. > 
änichen, a) Bauergut 26, (155 M.) abg. 5705 Thlr., b) die Landung 62, 
ng M. 140 N. bg. 350 Thlr., 6, Mai Nachm. 3 5 Kreisgericht 
2. Abth. zu Rothenburg. 


Das late Stück der Geſet⸗Sammlung enthalt unter Be 
Nr. 5353 den Allerböchſten Erlaß vom 20. März 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 

der Gemeinde Chauſſee von Kattenis an der aachener-eupener Aktien⸗ 
Straße über Walhorn, Aſtenet und Hergenrath nach Bildchen, an der 
aachen⸗lütticher Staatsſtraße, im Kreiſe Eupen, Regierungbezirk Aachen; 


unter 

5354 den allerhöchſten Erlaß vom 3. April 1861, betreffend die G 

tung einer anderweiten Richtung der unter dem 16. September 1859 

landesherrlich genehmigten Eisenbahn von den Zechen „Vereinigte Han⸗ 

nibal“ und „Vereinigte Konſtantin“ nach der in den Bahnhof 

0 See Mindener Eiſenbahn einmündenden Kohlenbahn der Zeche 
„Schamrock“; unter 

„ 3355 das Statut für den Verband der Wieſenbeſizer in den Bahner⸗ 
Wieſen zu Kruft, in der Land⸗Bürgermeſſterei Andernach des mayener 
Kreiſes. Vom 3. April 1861; unter i 

„ 5356 den allerhöͤchſten Erlaß vom 6. April 1861, betreffend die Geneh⸗ 

migung zur Anlage einer Eiſenbahn von Halberſtadt Aber Quedlinburg 

nach Thale durch die Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft; 


unter 
5357 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend den zweiten Nachtrag zu dem 
durch Erlaß bon 145 anuar 1842 gerda 25 1 tute der 
Magdebur eee er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 13. Septbr. 1811. 
Vom 15. April 1861, und unter 


5358 das Privilegi Ausgabe von 2,500,000 Thlr. Obliggtio 
„ ber Meddek ung Grabe eſenkehn Gef Yon e 


n 


4 5 f ö Am Iſten: 3 
„ 
N * 2 Zi er elmsbahn⸗ 5 „ Ga . 0 
Die Thierſchau, Producten⸗ und Geräthe⸗Ausſtellung des Am 13ten: 32. ne e Lit A able T, Su), ; 1 * 


landwirthſchaftlichen Arnie en für die Marl Brandenburg und 


N J die Br. ) Am 15ten: 27, a en 
Niederlauſitz wird am 23., 24. u. 25. Mai in Berlin wiederum im Kroll⸗ 000 bi 


„ Edelleute (Texas) (14, 


ſchen Etabliſſement und dem aupsengenben, beſonders eingehegten, Theile des“ — I 
Thiergartens vor dem Branden Fin: Thore abgehalten werden. Nach dem | (22. Serten⸗Prämienziehung am 29. Juni 
vorliegenden Programme ſind 4 Abtheilungen gemacht worden: Ende Maj; 17. Ziehung der Ruſſ. 4% Original⸗Inſeriptionen bei Hope 


J) Thierſchau, nebſt Producten⸗ und Geräthe⸗Ausſtellung, 2) l 
pertheilung; 3) Ankauf von Thieren, Geräthen ze. und Verlooſung detſel⸗ 
ben; 4) Generalverſammlung aller zum landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Verein gehörenden Special-Vereine. 

Die erſte Abtheilung iſt in folgende Sectionen getheilt: für Rindvieh; 
Pferde; Schafe, Schweine und übrige Hausthiere — Federvieh ausgenom⸗ 
men —; Maſtvieh (Maſtſchweine ausgeſchloſſen); Seſdendau, Bienen⸗ und 
Fiſchzucht; Producte der Landwirthſchaft und Gärtnerei; Forſtwirthſchaft 
und Jägerei; Geräthe und Maſchinen. — Beſonders erwählte Commiſſarien 
leiten die Geſchäfte jeder Eection, f 

Die ag Schauftüde an Produkten und Geräthen erfolgt 
am Dinſtag und Mittwoch den 21. und 22. Mai, die der Thiere am Don: 
nerſtag den 23. Mai bis um 10 Uhr Vormittags auf den von den Feſtord⸗ 
nern angewieſenen Räumen und Ständern. x 

Die Schau kann durch Thiere und Produkte aller Provinzen des preuß. 
Staates und der benachbarten deulſchen Länder beſchickt werden. Feſtordner 
iſt der königl. Geh. Hof⸗Kammer⸗Rath Schmidt in Berlin, bei welchem alle 
Schauſtücke bis J0, Mai anzumelden find. g 

Die nächtliche Unterbringung der Thiere findet in der Nähe des Thier⸗ 
Schauplatzes in beſonders dazu hergeri teten geſunden Räumen ſtatt. Die 
Eröffnung des Lolals 11 Eintritt des Publikums erfolgt am Donnerſtag 
den 23. Mai um 12 Uhr gegen Vorzeigung von Einlaßkarten, als welche 
die Aktien oder Looſe zur Ausſpielung angekaufter Schauſtücke dienen. Sonſt 
en Hi jeden einzelnen Beſuch Eintrittskarten à 10 Sgr. am Eingange 
einzulöſen. 

Die der Schlachtſteuer unterliegenden Schauthiere müſſen an den Thor⸗ 
— Hi Schauthiere angemeldet werden, und nach Empfang 
‚einer Beſcheinigung nach dem Schauplatze geführt werden. Die Beſcheini⸗ 
gung iſt in der Steuererpedition des Brandenburger⸗Thores . eben, 
un sr das weitere Verfahren in der Steuerangelegenheit eſtimmi 

rd. 

Die Schauthiere bleiben bis nach Beendigung des Feſtzuges am Sonn⸗ 


e 
ahlbar 1. Oktober a j 
mmern zum Nachſehen, ob fie gezogen oder nicht, können dem Control: 

Bureau für Staats⸗Papiere im Bank: und Wechſel⸗Geſchaͤft der Herren 

B. Schreyer u. Eisner in Breslau, Ohlauerſtr. 84, übergeben werden. 


Vorträge und Vereine. 

—[Schleſiſche Geſellſchaft. Hiſtoriſche Section.] Am 17. April 
ielt Herr Dr. Reimann einen Vortrag über die erſte Präſtdenſchaft Wa⸗ 
hington's. Ex warf zuerſt einen Blick auf die Verdienſte, welche ſich dieſer 
große Mann als Oberbefehlshaber im Unabhängigkeitskrieg erworben, ſchilderte 
dann das Widerſtreben, womit Waſhington aus Beſcheidenheit dem Rufe des 
Landes folgte, die Abſichten, mit denen er die Regierung antrat, die Grund⸗ 
ſätze, nach denen er bei der Anſtellung der Beamten verfuhr. Darauf ging der 
Vortragende zu der Löſung der erſten großen Aufgabe, der Herftellung des öf. 
fentlichen Kredits, über. Die Ver. Staaten hatten durch den Krieg eine ſchwere 
Schuld auf ſich geladen und dieſelbe nach erlangtem Frieden durch Zinsrück⸗ 
ſtände noch beträchtlich vergrößert. Nach den Hude ie des Finanzminiſters 
Bann wurde dieſe Schuld fundirt, eine Nationalbank gegründet und zur 
Deckung der Intereſſen ſowohl die Einfuhrzölle erhöht als auch innere Steuern 
aufgelegt, Dieſe Maaßregeln beförderten ſehr den Wohlſtand Ns Landes, aber 
fie weckten auch vielen Unmuth, r im Süden, und es bildete ſich gegen⸗ 
über den Föderaliſten, welche die Verfaſſung im nationalen Sinne ausführen 
wollten, aus alten und neuen Elementen eine Oppoſition, welche ſich die re⸗ 
publikaniſche Partei nannte, große Eiferſucht gegen die Bundesregierung zeigte 
und die Souveränetät der einzelnen Staaten gegen vermeintliche Uebergriffe der⸗ 
ſelben zu ſchützen ſuchte. Die Häupter der beiden Parteien wurden der Schatz⸗ 
ſekretär Hamilton und der Staatsſekretär Jefferſon. Der Vortragende 


abend den 25. Mai 2 Uhr Nachm. im Ausſtellungsraume; nach Beendigung] gab eine Schilderung beider Männer, ftellte den Zwieſpalt dar, in welchen das 
des Feſtzuges beginnt ſofort die Räumung des Lokales. IX. Kabinet gerieth, als Jefferſon feinen Amtsgenoſſen mit ungegründetem Ver⸗ 


dacht verfolgte, die Bemühungen des Präſidenten, fie: mit einander zu verſöh⸗ 
nen, die Verſuche der Oppofition im Kongreß, den genialen Fingnzminiſter zu 
ſtürzen. So ſchwach war ſie übrigens noch, daß fie Waſhington's Wiederwahl 
nicht bekämpfte, ſondern ſich begnügte, für das Amt des Vicepräſidenten einen 
andern Kandidaten aufzuſtellen, aber auch hierin hatte ſie diesmal noch keinen 
Erfolg. Die Stätigkeit in der Entwickelung des nationalen Lebens ſchien auf 
dieſe Weiſe Mae Die Heſtigkeit der Oppoſition konnte ſich wohl ſteig ern, 
aber ihre a mußten aufhören zu zünden, wenn der Wohlſtand zunähm, 
wie bisher. Da kam ihr Europa zu Hilfe und verſchafſte ihr neue günſtigere 
Angriffspunkte; denn die Wogen, welche der Sturm der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion in Bewegung geſetzt hatte, ſchlugen brandend auch an die weſtlichen Ge⸗ 
ſtade des atlantiſchen Oceans. Mit dieſem Hinweis auf kommende Gefahren 
ſchloß der Vortragende. Kutzen. 


M. Breslau, 29. April. [Generalverſammlung des Vereins 
für ene entlaſſener Strafgefangenen in der Provinz 
Schleſien.] Se. Exc. der Herr Ober⸗Präſident, Schr. v. Schleinitz, er: 
öffnete die Sitzung mit einem Gruß an die zahlreich Verſammelten, worauf 
der General⸗Secretär des Vereins, Geh. Suftiprath Prof. Dr. Abegg, einen 
ae Ueberblick über die Lage des Vereins ſeit den En Jahren 

dalbert von 


Aang Waare find dagegen fortwährend unre⸗ 


ohe 


eines 


tig angeboten ohne Käufer. 
ebha 


ab. Zuerſt dankte derſelbe dem hohen Protector, Prinz t 
Preußen k, Hoh. für die dem Vereine bewieſene Theilnahme und die Ger 
7 desgleichen gedachte er des verſtorbenen Königs Majeſtät, der dieſen 

rein ebenfalls ſtets unterſtützt hat. Auch den Regierungs-, Militärs, ſtäd⸗ 
tiſchem und geiſtlichen Behörden wird der Dank ausgeſprochen. Endlich wird 
der durch den Tod dem Vereinswirken entriſſenen Herren Appellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Präſident Geh. Rath Hundrich, Regierungs. Präſident Frh. v. Kott⸗ 
witz, Paſtor Dr. Rother und Weihbischof Bogedakn in einem kurzen 
Nachrufe gedacht. Der hieſige Verein hat eine doppelte Wi i 
Provinzial⸗Verein und als Lokal⸗Verein für Breslau und diej 


Bildung eines Lokal⸗Vereins in die Hand genommen, denen ſich Herr Ge⸗ 
fangenen⸗Anſtalts⸗Director Schuck anſchließen wird. Als Lokal⸗Vereine mer: 
den angeführt: Ratibor, unter Leitung des Domherrn Dr. Heyde, der 
ſich eines blühenden Zuſtandes erfreut und ſeit 1851 beſtehend an bereits 
489 entlaſſenen ene 1e renne geweſen iſt, ferner Landes⸗ 
hut, Goldberg, Wohlau, Trebnitz, Hermsdorf, Militſch, von 
denen zum Theil Berichte fehlen. 
Der hieſige Verein hat ſeit der letzten Generalverſammlung 376 Entlaſ⸗ 
ſene mit ziemlich 7 Erfolge unterſtützt theils durch Darlehen, theils durch 
Anſchaffung von Kleidungsſtücken, Handwerkszeug ꝛc. und hatte die Freude, 
daß viele derſelben als vollſtändig gebeſſert betrachtet werden können. Na⸗ 
mentlich wendet der Verein den jugendlichen Verbrechern ſeine Sorgfalt zu, 
indem er dieſelben zu Meiſtern unterbringt, en zahlt, Contracte 
ſchließt ze. In Stteblen, wo eine Beſſerungs⸗Anſtalt für jugendliche 
brecher bis zum Alter von 16 Jahren errichtet worden iſt, wird die Grün⸗ 
dung eines Vereins angeſtrebt. Hierbei wird ſtatiſtiſch mitgetheilt, daß in 
Schleſien 53 Rettungshäuſer beſtehen und daß denſelben von den Pro⸗ 
vinzialſtänden die Summe von 3000 Thalern zur Vertheilung überwieſen 
worden iſt. Mit den Directorien der Straf⸗Anſtalten wird eine ununterbro⸗ 
chene Correſpondenz geführt. Die Vereins⸗Bibliothek hat ſich vermehrt und 
wird deren Benutzung ſeitens der Mitglieder anheimgegeben. Leider hat der 
Verein viele Mitglieder durch Tod, Wegzug oder ſonſt wie verloren, und es 
iſt daher dringend nothwendig, daß ſich demſelben wieder neue Kräfte zu⸗ 
wenden. Die Einnahme beträgt nach dem vom Herrn Steuerrath Schwarz 
vorgetragenen Kaſſendericht 513 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., die Ausgabe an baaren 
Unterſtüzungen und Verwendungen für leibliche, geiſtige und religiös⸗ſiktliche 
Bedürfniſſe ehemaliger Strafgefangener und an Verwaltungskoſten 236 Thlr. 
21 Sgr. 6 Pf., der Kaſſenbeſtand 976 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., darunter 
700 Thlr. in Pfandbrieſen. 

Die Vorſtands⸗Neuwahl hatte folgendes Ergebniß: Se. Excellenz der 
Eke Oberpräſident Freiherr v. Schleinitz, Herr General Kries, Herr 
Cheſpräſident Dr, v. Möller, Herr Chef des Generalſtabes Oberſt v. Hart: 
mann, Herr Appellationsgerichts⸗Präſident v. Belitz, Herr Geh. Juſtizrath 
14 5 or Dr, Abegg, Herr Appellationsgerichts⸗Rath Sommerbrodt, 


. ; ‚einzelne. Ladungen engli ; i 0 
fanden zu 17—20 Thlr. nach Qualität Nehmer, doppelt t 17— und Kreiſe Schleftens, in welchen keine Lokal⸗Vereine beſtehen. In Breslau 
18% Thlr. Coats 16—17 Thlr. per Lait, d e jedoch haben die Herren Conſiſtorialrath Wachler und Paſtor Weber die 


a 
dungen käuflich. 


+ Breslau, 29. April. [Börſe.) Bei guter Haltung waren die Courſe 
abermals höher. National⸗Anleihe 51 %—51 4 Credit 55 4 bezahlt und Br., 
wiener Währung 68 bezahlt und Gelb. Von Eiſenbahn⸗Attien waren Frei⸗ 
burger . und bis 97% bezahlt worden. Fonds ſehr feſt. 
slau, 29. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 

unverändert; ordinäre 11Y—12% Thlr., mittle 13% 
eine er 4, Thlr., hochfeine 157 15% Thlr. 
5 ordinäre 797 Thlr., mitile 10127 Thlr., 

„ hochfeine — —. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. April, April⸗Mai und Mai⸗Juni 
10 Thlr. bezahlt und Gld., Juni } 3 


Aubel 171 ſteigend, ſchließt pr. Herbſt ruhiger; loco, pr. April und 
1% Thlr. B 


bezahlt ei, 
Stil 1 75 

Zink. 
loco Bahnhof mit b 


5 Thlr. 8 ſich auf ca. 10,000 Etr. 


ſton. 
Bericht.] 
und Aner⸗ 


va lt 
1 „doch das Geſchäft wegen 


reiſe unverändert. i . 

Weißer Weizen 81-88-92 Sgr. err Polizei⸗Präſſdent v. Kehler, Herr Profeſſor Dr. Gitzler, Herr Stadt⸗ 

—.— — i 75—80— 9 — - Pe AL Herr Steuerrath Saler Wed Stadtrath eee 

renner⸗Weizen 8 u nach Qualität balls S e Herr Paſtor Weber, Herr Gefangen⸗An⸗ 
590133 „ a . 

| ER! und 8 Breslau, 27. April. [Die geſtrige Sitzung des kaufm, Ver⸗ 

58606264 Trockenheit eins] war wiederum reich an den Handelsſtand mehr oder weniger intereſ⸗ 

50—52—54—56 ; ſirenden Mittheilungen. Die Reihe derſelben eröffnete der Vorſitzende, Herr 

04 5 1 ah l me 7 . jur ci in 3 1 

Alagten waren ſchwach oſſerirt, gute Qualitäten Winterraps begehrt | Erben Handelstag ſollten auf bemielhen nur Corporationef oder om 

und b jertet, gute Qualitäten Winterraps beſebrt] Staat anerkannte kaufmannſſche Organe vertreten fein; dennoch ſei der Han⸗ 

7 80 t. Winterraps 85. 90.—93—05—98 Sgr., Winterrübfen dels⸗Vere fl für Mbelnkand und Weſtfalen, Alte er wie der hieſige, 


böl, 2 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70-75—80-85—93 Sgr. 
ga 1 Ah 4% 1776 Thlr. Br., pr. April 11% Thle. Br. April⸗ 
September, Oltober Tü Ma ini 10 i. Töli bezahlt und Or 
Spiritus malt, 6e 1 At er anleht 11% Thür, bezahlt und Br. 
Bon Kleeſaaten bein Thlr. en detail bezahlt. 
Preiſen nur eine. often ume earben wurden heute zu den beſtehenden 
N Saat 10—12—1 41, , 
iße Saat Ta 6 7 
Thrmothee 9—10—10 111 Ti. 


rein privater Natur, ausnahmsweiſe zur Theilnahme eingeladen worden, 
weil er das Zuſtandekommen des Handelstages weſentli gefördert habe. 
Es werde nun Aufgabe des breslauer Vereins ſein, ſich das Recht zur 
Betheiligung ebenfalls 0 erwirken, oder einen beſondern Congreß ſämmt⸗ 
licher kaufm. Vereine, reſp. den Anſchluß an die jährlich ftattfindenden volks⸗ 
wirthſchaftlichen Conferenzen anzuſtreben. — Wie in dieſ. bereits ge⸗ 
meldet, hat ſich neuerdings in Gleiwitz ein „kaufm. Verein“ nach dem 
Muſter des hieſigen gebildet, Seine Statuten nebſt Anſchreiden lagen vor. 
Es ward der Wunſch gusgeſprochen, daß die übrigen inba rel Städte 
der Provinz jenem Beiſpiele bald folgen möchten. Görlitz, Beuthen OS, 
u. a. ind. darin vorangegangen. — Ueber den Gebrauch der Stempel: 
Marken in Deiterreic hat der Vorſ, in Wien verſchiedene Anfichten ge⸗ 
a Während der Handelsſtand die Marken für ſehr zweckm Ki hält, ver⸗ 
uftle 


| nach Qualität. 


Waſſerſtan 
Breslau, 29. April. Oberpegel: 118 hy 8. Unterpegel: 2 F. 11 3. 
— — — —˖1 


erfolgt, und der von Bremen, Hamburg und Hannover noch zu erwarten. 
— Mit Rückſicht auf die, den freigewerblichen Tendenzen entgegen ſtre⸗ 
b Richtung der Handelskammer zu Erfurt (öz. B. wirkte ſie auf eine 
beſchränkende Mäklerordnung für den dortigen Getreidemarkt hin) wurde als 
münſchenswerth, e Gun daß die kaufmänniſchen und volkswirthſch 

Vereine über dieſen Punkt der öffentlichen Meinung recht oft Ausdruck geben 
möchten. — Eingegangene Druckſachen von dem Handelsvereine zu Düſſel⸗ 
dorf, der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft und J. P. Smith in Berlin, 
der dresdner Handels⸗Innung und der breslauer Handelskammer wur⸗ 
den vorgelegt, und den Herren Bunke, Milch, Grüttner und Leinsz 
zur Berichterſtattung überwieſen. — Herr Bunke berichtete diesmal über 
den, dem Verein zugegangenen Jahresbericht der preuß. Bank. — Bezüglich 
der Oder⸗Regulirungsfrage verbreitete ſich Herr Kopiſch, antun nd 
an frühere Verſuche. aß das Unternehmen überhaupt ausführbar ſei, 
habe ſich durch die Probearbeiten bei Köben und an anderen Stellen her⸗ 
ausgeſtellt, und es ſei nun der Wunſch nach einer ſyſtematiſchen und be⸗ 
ſchleunigten Wiederaufnahme dieſer Arbeiten laut und dringend geworden. 
Nach näherer Berechnung würden ſich die Koſten für Ginengung des Fluß⸗ 


r 

ß ſtets befahren 

Die Rentabilität des Unternehmens werde da erhöhten hen 
Redner erklärte 


lang des bei der Regulirung intereſſirten Terrains geſichert ſei. Hr. Schäfer 


und darau 
de Sagt Be 


ge 
rung 
wurden der Commiſſion übergeben, Pe 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095]: 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
»Verſammlung, Donnerstag den 2. Mai. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag, jedem der 20 Chora⸗ 
liſten an den Kirchen zu St. Eliſabet, St. Maria⸗Magdalen a und 
St. Bernhardin eine jährliche feſte Zulage zu bewilligen, über eine 
Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs Angelegenheiten, über die 
Fortgewährung eines Penſionszuſchuſſes an einen Landſchullehrer, über 
die verlangte Erweiterung der Dienſtwohnung eines ſtädtiſchen Hilfs. 
förſters, über ein Kapital⸗Stundungsgeſuch, über die Anträge auf BE 
willigung der Geldmittel zur Bezahlung der Diäten für die Abgeord⸗ 
neten der Stadt Breslau zum 14. ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage, 
zur Vollendung der Renovation des Fürſtenſaales, zur Remunerirung 
für die Aufnahme des hieſigen Rathhauſes, zu den Vorarbeiten eines 
Planes der neuen Waſſerleitung, zur Deckung der Mehrausgaben für 
Herſtellung des Pfahlufers unterhalb der Sandbrücke, zur Erhöhung 
des Ausgabe⸗Etats für die Verwaltung des Stadt⸗Leih⸗Amtes pro 1861, 
Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Verlängerung des Bank⸗ 
Privilegiums. — Feſtſetzung des für die Verwaltung des e 
kaufs⸗Fonds neu entworfenen Etats. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 
II. Verlängerung des Pachtvertrages um die von Kämpf'ſche Erd⸗ 
zunge. — Bewilligung von Penfionen, laufenden Unterſtützungen, Prä⸗ 
mien und der Mittel zur Abgeltung der Mehrarbeiten bei Reſtauration 
der ſogenannten Hedwigstafel in der Kirche zu St. Bernhardin und 
zur Beſtreitung der Mehrkoſten für den angeſchafften Leichenwagen bei 
der Kirche zu Elitauſend Jungfrau. — Feſiſetzung der neu entwor⸗ 


Subſtanzgelder⸗Fonds, der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben und 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe. — Vorſchlag, betreffend die Verwendung der 
Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe pro 1860. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. 3492 Der Vorſitzende. 


(Eingeſandt.) Charles Toussaint, Prof, de langue fran- 
gaise, und G. Langenſcheidt, Literat und A e ertheilen nach wie 
fich brieflichen Unterricht im Franzöſiſchen mittelſt gedruckter Unter⸗ 
richtsbriefe. Hunderte von w lichen Autoritäten die 4. Aufl. 
der Touſſaint⸗Langenſcheidt'ſchen Unterrichtsbriefe als das „beſte, 
umfangreichſte und großartigſte aller derartigen Werke“ anerkannt, — 
die Bezeichnung der Ausſprache aber als „unübertrefflich“ erklärt. 
Man prüfe! — Honorar für die erſten ſechs Wochen des Unterrichts 1 Thlr. 
— Unbemittelten Berückſichtigung. — Näheres im franco zu beſtellenden 
Proſpect, den wir gratis und franco verſenden. u Gefälligſt zu notirende 
Adreſſe: „G. Laugenſcheidt in Berlin, Hirſchelſtr. 22.“ 


(Eingeſandt.) Das Gaſthaus zur goldnen Krone in Liegnitz mit ſei⸗ 
nem gegenwärtigen eben ſo gewandten als freundlichen Beſitzer, Herrn 
Bierling, und ſeiner trefflich eingerichteten Küche ſammt allem übrigen 
Comfort, kann, namentlich allen Geſchäfts⸗Reiſenden, in jeder Beziehung mit 
vollem Recht aufs Beſte empfohlen werden von einem alten, ſeit 39 Jahren 
activen Geſchäfts⸗Reiſenden, jedoch niemals in Wein. [4027] 


Wichtiges Cosmetique für viele Hautkrauke. 


Das mit hoher königl. preuß. Conceſſion und k. k. öſterreichiſchem Privi⸗ 
legium beliehene, ſeit 70 Jahren rühmlichſt bekannte Weimarſche 


Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer 


fährt fort, ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit bei vielen Arten von Hautkrank⸗ 
heiten, namenlich aber bei trockenen und naſſen Flechten, Finnen, Puſteln, 
Kupferflecken und Hitzbläschen im Geſicht, und anderen derartigen Hautaus⸗ 
ſchlägen, und zwar ohne alle ſchädlichen Folgen für die übrige Geſundheit, 
zu gewähren. Es bezeugen dies eine 190 8 Anzahl Atteſte von Autoritäten 
und Privat⸗Perſonen, welche jeder Flaſche beigegeben werden. 

Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. incl. 
Gebrauchs⸗Anweiſung. 


General⸗Debit für Schleien? 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Schon längſt war es meine Abſicht, meinem Wohlthäter über die Wir⸗ 
kung des vortrefflichen Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſers Bericht zu er⸗ 
tatten und Ihnen ahi meinen wärmſten Dank für meine vadurd, fo 
chnell herbeigeführte Wiederherſtellung von einem ſo a Ue 
zuftatten, — Im Oktober 1849 bekam ich in Folge einer ſtar | 
einen flechtenartigen Ausſchlag im Geſicht, hauptſächlich im Barte, der 

unehmen blieb und trotz mehrfacher, von hieſigen Aerzten a 
ittel, als: ruſſiſche Dampfbäder und innerliche Kuren, immer bosa 
wurde. So plagte ich mich % Jahre herum, als ich in der Zeitung 5 
ine 
en 


Verzei Mai ſtattfindenden angt das Central⸗Stempelamt deren Abſchaffung, da das ben ſchon] die Anzeige des Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſers fand und mir € ſche 

— ankn 3 und Aol then n ofungen, der gebrauchter Marken zu vielen Defraubationen Führe, wodurch der Staat eine kommen les. Zu meiner großen Freude 5 ich mich binnen 4 Wochen ganz 

0 Prioritäts⸗Acti e Eiſenbahn⸗ | jährliche Einbuße von einer halben Million Gulden erleide. Dagegen erach⸗ vom Uebel befreit, — So ͤngſtlich ich während meiner Krankheit mit mei⸗ 

W Stamm: und Priorteat 10 K ge R tet ein anderer hochgeſtellter Beamter dort die vorkommenden Mißbräuche ner Diät war, fo kann ich AN: Alles, was nur vorkommt, genießen; ein 
Ifen: Prämienziehung der Schwediſchen Thlr.⸗Anleihe (15,000 bis 1 nicht erheblich, und im Vergleich zu den Vortheilen der Stempelmarken Beweis, daß das herrliche 7 1 keine nachtheiligen Folgen für den 

— _. Xhlr, zahlbar 1, neu). leihe 60 Thür. (300 ür unweſentlich. — Wie der öſterr. Commiſſar bei der nürnberger Han⸗ inneren Organismus hat. — Möchten Sie noch vielen Ihrer leidenden Bril⸗ 

600. 1 zu eſterr. 5 Anleihe hr. (800,000 bis 8 Ke ne eds gi + \ Sa ift | der 177 Tage * ee petoitben find. 1 
— N15 . N 1 man mit den Vorbereitungen für Ein neuen lsgeſetzes in erlin, den 27. Apri . 

4 2. ng der Poln. 500 und 200 Fl.⸗Obligationen (37 Serien |Dejterreich beſchäftigt, und er ſelbſt mit dem Entwurf des Einführungs⸗ Alwin Wagler, im Geſchäft des Herrn Hofliefetat 
zahlbar j. ul, BEZ | Igeſetzes base Dee eitritt der übrigen deutſchen Stagten iſt zumeiſt ſchon 40 Farkcuf av Gerold. e at 


— 


fenen Etats für die Verwaltungen des Stadtſchulden⸗Weſens, des N 


Verlobungs-Anzeige, 
(Statt besonderer Meldung.) 

Die am heutigen Tage stattgefundene Ver- 
lobung meiner Nichte und Pflegetochter 
Bertha Meitl, mit dem königl. Feld- 
messer Herrn Anton Gebauer in Neu- 
rode, beehre ich mich hiermit ganz ergebenst 

‚anzuzeigen, 
Centnerbrunn bei Neurode, 
am 26, April 1861, 
©. F. Kallmeyer. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Bertha Meitl. 
Anton Gebauer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [4028] 
Geſtern Abend 11 Uhr ift meine liebe Frau 
Marie, geb. Heinrich, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden worden. 
Parchwitz, den 27. April 1861. 
Otto Trewendt. 


Die heute Vorm. 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Hedwig, 
eb. v. ckfuß, von einem geſunden 
Adchen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Stoberau, den 28. April 1861. 4 
Middeldorpf, königl. Oberförſter. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
einer Frau von einem geſunden Mädchen 
eehrt ſich hierdurch ergebenſt 50 Ebler 
4030 Adolph E 


dler. 
Nierada, den 28. April 1861. 


[3489] 
Bieg, der 28. April 1861. 


Am 27. d. Mts. Ae 1% Uhr entſchlief 
nach einem langen Leiden unſer einziges Kind 
Arweth in einem Alter von 7 Monaten. 
eunden und Verwandten widmen dieſe trau⸗ 
rige Anzeige: 3474] 
Nudolph Calow nebſt Frau. 
Antonienhütte, den 27. April 1861. 


ach langen Leiden ſtarb am 28. d. Mts. 
Abends 10 Uhr unſer vielgeliebter Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, der Muſiklehrer 
Nobert Breyer. Dies zeigen tieſbetrübt, 
ſtatt beſonderer Meldung, ihren Freunden an 
und bitten um ſtille Theilnahme [4036] 
die tiefbetrübte Mutter u. Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr auf dem St. Eliſabeth⸗Kirchhofe vor 
dem Nikolaithore ſtatt. Trauerhaus Karlsſtr. 46. 


(Verſpätet.) 5 

Den am 23. April erfolgten plötzlichen Tod 
meiner innig geliebten Frau, Marie, geb. 

obel, an einem Geh rnſchlage, zeige ich 
tief betrübt allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ftille Theilnahme hierdurch 
an. Mit mir beweinen 4 unerzogene Kinder 
den Verluſt der 1 K. Mutter. 

Ratibor, im April 1861. [4017] 

Julius Meufel. 


Am 28. d. M. Nachmittags 2 Uhr en: 
dete ein plötzlicher aber ſanfter Tod die ir⸗ 
diſche Laufbahn unſerer innig geliebten un⸗ 
vergeßlichen Gattin, Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, der Frau Kaufmann Ca⸗ 
roline Jander, geb. Heyn, in ihrem 
58ſten Lebensjahre: Trauernd widmen wir 


theilnehmenden Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, dieſe An 505 


Brieg, den 29. April 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgens 14 Uhr verſchied am Lun⸗ 
genſchlage im 6ajten Lebensjahre unſere un⸗ 
vergeßliche Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Schweſter, Johanna Levy, 
geborne Sittenfeld. In tiefſter Betrübniß 
bitten um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 28. April 1861. [4025] 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Anna Dümcke mit 
Hrn. Cand. der Theologie Hugo Kirſt in Ber: 
lin, 14 Bertha Beer in Bahn mit Hrn. 
M. A. Guttmann in Meſeritz, Frl. Anng 


en in Merſeburg mit Hrn. Prediger Emil 
Boldt an der Kloſterkirche zu Stadt Zinna, 
rl. Maxie Herr mit Hrn Aim, Guſt. Borck 


daſ. 
Tabter Hrn. Hauptm. C. v. Reinhard in 


a 

orale: Frau Auguſte Koch, geborne 
Elsner, in Berlin, verw. 
tot, geb. v. Cornberg dal., 

Strauß in Sorau N. L., ve 
v. Halle, geb. Gruner, in Berlin. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Moritz Berliner 
in Gröbnig bei Leobſchütz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 30. 9 45 Gleine Preiſe.) 
„Der Waffenſchmied.““ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. 


leben.“ 5 
Res O'Kene frei bearbeitet von G. Kettel. 
Richard Wanderer, ein reiſender Schau⸗ 
ſpieler, Herr Emil Devrient.) 


Mit Berückſichtigung vielſeitig ausgeſproche⸗ 
ner Wünſche hat die unterzeichnete Direktion 
die Anordnung getroffen, daß Vorausbeſtel⸗ 
lungen feſter Platze nur für annoncirte Vor: 
ſtellungen angenommen werden. Nach Ver⸗ 
ſicherung der mit dem Billet⸗Verkauf betrau⸗ 
ten Beamten iſt dieſe Anordnung ſtreng be⸗ 
folgt worden. Die Direktion bittet daher, ihr 
von etwa vorkommenden Zuwiderhandlungen 
fofort Anzeige zu machen. 

[3500] Die Theater⸗Direktion. 


Verein, A 2. V. 63. Oec, B. W. u. B. AI. 


Soeben erſchien im . Verlag 
und iſt in allen namhaften Buchhandlungen, 
in Breslau in A. Goſohorsky's Bud: 
handlung, Albrechtsſtraße Nr. 3, vorräthig: 

Entdeckungen auf dem Gebiet der Seele. 


Erſter Band. 


Das Leben des Traums. 


Von 
Karl Albert Scherner, 
Doctor und Docenten der Phlloſophie an der 
Univerſität Breslau. 
gr. 8. XX. u. 374 S. Eleg. geh. 
Preis 2 Thlr. 

Der Verfaſſer iſt Seelenforſcher; die frucht⸗ 
bare Weiſe der unmittelbaren Forſchung und 
Betrachtung, welche auf dem Gebiet der Na⸗ 
turwiſſenſchaften zu ſo großen Reſultaten 
führte, will er auch auf dem Gebiete der 
Seele einführen. Die Seele iſt ihm ein rei⸗ 
ches und alles andere Sein des Kosmos an 
Schönheit, Größe und Tiefe übertreffendes 
Selbſtweſen, und dieſem gewinnt er durch un⸗ 
mittelbare Entfaltung ſeines Lebens vor un⸗ 
ſern Augen neue, tiefe und mannigfaltige 
Originalanſichten ab. In dem vorliegenden 
Band beginnt der Autor mit dem ſpielenden 
Leben der Seele, er führt uns die Seele in 
dem Zuſtande des Traums vor, und es ent⸗ 
faltet ſich darin die ganze Phantaſiepracht des 
Traumlebens. — Der erſte Abſchnitt Lie: 
fert Univerſal⸗Anſichten des Traum⸗Le⸗ 
bens in ſeiner lebendigen Erſcheinung. — 
Der zweite Abſchnitt führt uns das in⸗ 
nere Kräfteleben der Seele während des Trau⸗ 
mes in ſeiner eigenthümlichen Organiſation 
und Verwandlung vor und läßt uns das 
Traumleben aus ſeinem Weſen unmittelbar 
begreifen; der bei weitem größte Zte Abſchnitt 
aber entfaltet in wiffenfaftlicher Klaſſifikation 
den reichen Flor der Träume in der ganzen 
Ausdehnung ihrer Gattungen und Arten und 
bringt uns die Größe der Seele ſchon durch 
ihren Reichthum an Lebensformen auf dieſem 
ihrem allerflüchtigſten Lebensgebiet zum Be⸗ 
wußtſein. Die Aufdeckung der 9 5 und 
Grundbegriffe in der ſymboliſchen Sprache 
des Traumes iſt in, dieſem Abſchnitt vom 
größten und allgemeinſten Intereſſe. 

Verlag von Heinrich Schindler in Berlin. 

Ebendaſelbſt kommen in wenig Tagen an: 
Döllinger. Vorleſungeu über ven Kirchen⸗ 

ſta at. 2. Auflage. 3499 


Naturwissensehaftl. Seetlon. 
Mittwoch den I. Mai, Abends 6% Uhr: 

Herr Professor Dr, Loewig: Chemische 

Mittheilungen, 34 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 1, Mai, Abends 7 Uhr: 

Herr Privatdocent Dr, Grünhagen: 

J) Ueber einige politische Gedichte aus der 
Zeit der schlesischen Kriege. 

2) Ueber die Rückkehr der beiden breslauer 
Syndiei aus der Gefangenschaft im preus- 
sischen Hauptquartier 1741, [3487] 


erſammlung a 
des Vereins breslauer Aerzte 
Mittwoch, den 1. Mai Abends 7 Uhr 
im König von Ungarn. 

Zu 
ur 


leich General : Berfammlung 
ahl der Aufnahmekommiſſion. 


Heute N 8 Uhr Zuſam⸗ 

menkunft der Vertrauensmänner zur 

Bildung einer Beamten⸗Reſſource bei [3478] 
Rogall, Albrechtsſtraße. 

Herr Kaufmann Hermaun Moritz wird 

hiermit erfucht, mir ſeine Wohnung anzugeben, 
4037] N. Wernle. 


Wandelt's Institut für 
Pianofortespiel 

im Einhorn am Neumarkt, beginnt 
mit dem 1. Mai einen neuen Kursus. 


Der Jooplaſtiſche Garten 

an der Graf Henckelſchen Reitbahn 

iſt von Morgens 8 bis Ab 
7 Uhr geöffnet. 

3453] C. Dickmann, Director. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 30. April: [3496] 


Militar⸗Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Meine Sprechſtunden in den Sommer⸗ 
Monaten ſind: a 3351] 
Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Wegen der längeren Zeit, welche die Ap⸗ 
plicirung von Goldplomben nach ameri⸗ 
aniſchem Syſtem erfordert, bitte ich be⸗ 
bufs Feſiſtellung der Stunde um gefällige 
vorherige Benachrichti ung. 


Bu 10 lock, 

praktiſcher Za t, 
Schweidnitzer⸗Stadt a Net erſte Etage, 
nahe Zettlitz⸗Hotel. 


——— —— — 
N 7 
Schletter“ e Buchhdlg. 
(M. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke 
der delſches Buch ; 
Großes antiquarifche erlager. 
Ausführliche, — Wiſſenſchaften geordnete 
Kataloge werden unentgeltlich verabfolgt. 
Ankauf einzelner werthvoller Bücher und gan⸗ 
zer Bibliotheken. [3152] 


i Friedr. . in Gotha 
Bei Friedr. Andr. Perthes 13467) 


erſcheink ſoeben: 

Caro, Dr. J., Das Interreg: 
num Polens im Jahre 1587 und 
die Parteikämpfe der Häuſer Zborowsky 
und Zamofski. gr. 80. geh. 28 Sgr. 

Dieſe Schrift behandelt einen Wendepunkt 

der polniſchen Geſchichte und veranſchaulicht 
zugleich die zerrüttenden Parteikämpfe über 
die Koͤnigsmacht und Koͤnigswahl. 


ends 


gabe, 1861er 


Meyer's Universum 52288 


Pracht - Aus- erscheint von jetzt an in neuer Gestalt, bei prachtvollerer 
Ausstattung und besteht aus 20 Lieferungen, jede mit 4 
vortrefflichen Stahlstichen der schönsten Ansichten der 
Erde, und 12—16 Seiten geistvoll beschreibender Artikel, 


Subseriptionspreis: 7 Sgr. oder 24 Kr. rhein. 


Mit dem Schlussheft erhalten alle Subseribenten eine 


Zweifache Prämie: 


Erschienen ist das fünfte Heft, und werden die Subscriptionen besorgt 


in Breslau von Graß, Barth u. Co. Sortim. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20, Max u. Co., 
Dülfer, Aland, Kohn u. 


Aderholz, J. U. Kern, Leuckart, Hainauer, 
Güntherſchen Buchhandlung. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 


Dee 


SS Sc cc 

r. med. Merkels 

5 fi N . tl 

inder-Malz-Pulber 

8 à Schachtel 177 f 
D d ꝙ S 


Nachtheilen vielfach I 


von praktiſchen Aerzten mit beſtem Gar ge in 
dieſe Nachtheile und bietet mit vollem! 


hat. — J 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth-Vahn. 
Einladung 
zur fünften ordentlichen General-Verſammlung. 


ie P. T. Herren Aktionäre der k k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn werden 
hiermit, gemäß SS 37 und 38 der Geſellſchafts⸗Statuten, zu der Mittwoch den 
29. Mai 1861, um 9 uhr Früh, im Sitzungsſaale der hieſigen Handels⸗ 
und Gewerbekammer, (Stadt, Strauchgaſſe Nr. 245, erſten Stock), abzuhaltenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen, bei welcher folgende 
Gegenſtände zur Verhandlung kommen: 3403 
1. Wahl des Reviſionsausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen und Fertigung 
des Protokolles. 

2. Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1860. 

Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichti⸗ 
gen, belieben daher nach Vorſchrift des § 39 der Statuten die im § 43 feſtgeſetzte 
Anzahl von wenigſtens 40 Stück Akten bis längſtens inclusive 15. Mai 
d. J. entweder: 


in Wien bei der Geſellſchafts⸗Caſſa (Bahnhof, vor der 
Mariahilfer Linie), oder: 

„Berlin „ dem Herrn S. Bleichröder, 

„Breslau „den Herren C. T. Löbbecke u. Komp., 

7) Cöln 1 1% ur Sal. Oppenheim jun. u. omp., 


M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 
Gebrüder v. . 


„ 88 . J. Merck u. Komp., 
„London e „M. v. Rothſchild u. Söhne, 
„München „ „ „ Rob. v. Froelich u. Komp., 

„ Paris 15 „ Gebrüder v. Rothſchild, 


erlegen und unter Einem die auf ihre 
in Empfang nehmen zu laſſen. 

Bei derlei Devonirungen find nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Aus: 
lande jedoch drei, arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigen⸗ 
händig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlagsbeſtäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mung, je 40 Stück Aktien das Recht auf eine Stimme geben, daß aber ein Aktionär 
nicht mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen und als Bevoll⸗ 
mächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, dann daß die ſtimmfähigen 
Aktionäre bei der General⸗Verſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglieder 
vertreten werden konnen, in welchem Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legitima⸗ 
tionskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis läng⸗ 
ſtens 25. Mai d. J. bei der oben erwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. 


| Wien, den 22. April 1861. Vom Verwaltungsrathe. 
Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Naturgeſchichte des Thierreiches. 


Für Real⸗, Gewerbe-, Forſt⸗, Handelsſchulen, landwirthſchaftliche Schulen und 
Gymnaſten, ſowie zur e 
Mit ſteter Beziehung auf Carl Arendts“ Naturhiſtoriſchen Schulatlas. 
Von Pr. Dofepb Waltl, 
königl. Profeſſor der Naturgeſchichte, Chemie und Technologie in Paſſau. 
Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. 8. Geh. 16 Sgr. 

Ein bereits in zweiter Auflage erſcheinendes Lehrbuch der Zoologie, das ſich 
durch populäre, gedrängte Darſtellung auszeichnet und bei feinem billigen Preiſe und bei 


Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt 


dem Mangel eines derartigen zweckentſprechenden Lehrbuchs beſonders zur Einführung in 
Mittelſchulen eignet. [3483] 


Auf die im Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart erscheinende: 


Bibliothek 
der gesammten Handelswissenschaften, 


Vierzehn Bäude, im Ganzen ohngefähr 50 Lieferungen von durchschnittlich 
ogen gross 8. à 10 Sgr., 
werden fortwährend von allen Buchhandlungen Bestellungen a ‚genommen. 
Zu Aufträgen Pmpfehlen sich: G. P. Aderholz; Gosohorsky’s Buchh. ; 
Grass, Barth & Co.; J. Hainauer: F. Hirt; J. U. Kern; Kohn & Hancke; W. 6. 
Korn: F. E. C. Leuckart; Maruschke & Berendt; Jos, Max & Komp.; Schleiter'sche 
Buchb.; Aug. Schulz & Co. (E. Morgenstern); Trewendt & Granier in Breslau. 


Das conceſſtonirte Techniſche Büreau 


des Unterzeichneten, Ohlauerſtraße 38, in den drei Kränzen 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Leide arbeiten Bauze chnungen, Koſten⸗ 
auſchlägen, Maſchinenzeichnungen und Copien, ſowie aller Arten Rechnungs⸗ 
und Reviſtons arbeiten. — Auch wird in demſelben Unterricht im Plan- und 3 


nen und in d thematik ertheilt. f 2 
Breslau, St N 1 März 1861, Knoblauch, königl. Selbmeler 
Bekanntmachung. 


Brieg⸗Ohlau⸗ Steeblener Chauſſet. ne 
i i ieg⸗ e werde i 2 
Besammlung auf pen 268. Mat b. J., Nahmittags-d Uhr, in den Paſchteſchen 


thofe zu W „hierdurch eingeladen. 
a am 20 ont 1861, 9 3488] Das Directorium. 


alermo und Florenz, 1 


Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Den Müttern zur geneigten Beachtung beftens empfohlen. 


Wenngleich die Anwendung des Malz⸗Pulvers zur Ernährung Heiner Kinder bereits 
allgemein geworden ift, jo mußte doch deſſen Gebrauch in nicht feltenen Fällen beanſtandet 
werden, weil die bisherigen Bereitungsweiſen deſſelben ein Präparat gaben, welches der 
Säurebildung im a 7 der Kinder Vorſchub leiſtete, wie auch an anderweitigen 


Das vorliegende Kinder⸗Malz⸗Pulver, nach wiſſenſchaftlicher Vorſchrift bereitet, und 
Anwendung gezogen, vermeidet nun alle 
0 tach I echte ein geſundes, leicht verdauliches Nahrungs⸗ 
che mittel lieblichen Geſchmacks, welches in den meiſten Fällen | ch 
erſetzen im Stande iſt und ſich zur Aushilfe und Kräftigung der Kinder in überraſchender Nützlichkeit bewährt 
ndem wir daher mit gerechter Zuverſicht die Aufmerkſamkeit aller Mütter auf dies von competenter Seite anerkannte und 
empfohlene Malz⸗Pulver hinlenken, bemerken wir noch, daß daſſelbe nur in Originalſchachteln, die mit dem Siegel des Componenten 
geſchloſſen ſind, verkauft wird; Proſpecte und Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht. 
2 Den Herren Aerzten ſtehen zur Prüfung Probeſchachteln gern gratis zu Dienſten. 


Haupt-Verſendungs-Comptoir des Dr. Merkel'ſchen Kinder-Malz-⸗Pulvers zu Berlin, Leipzigerftrafe 24. 


osse Kunstblätter und 
erwerke des Stahlstichs. 


W. G. Korn, 
aucke; in Liſſa von der 


[2204] 


* * 
* 


elbſt die Muttermilch zu 


13934] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1600] 
Vom 1. Mai d. J. ab treten in dem dies⸗ 
ſeitigen Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirke folgende 
Poſt⸗Cours⸗Veränderungen ein: 
‚A. Im Gange verändert: 
1) Die Perſonenpoſt zwiſchen Freiburg, 
Landeshut und Hirſchberg: 

aus Freiburg um 245 Uhr Nachm., 

durch Landeshut um 65—620 U. Abends, 

durch Schmiedeberg um 920 bis 930 U. A., 

in Hirſchberg um 1110 U. Abends, 

aus Hirſchberg um 4 U. Früh, 

durch Schmiedeberg um 545 bis 588 U. Fr., 

durch Landeshut um 855 bis 910 U. Fr., 
in Freiburg um 1228 U. Mittags. 

Die Poſt ſteht in genauem Zuſammenhange 
mit den Mittags: (Il.) Sügen zwiſchen Bres⸗ 
8 Freiburg reſp. Liegnitz und Fran⸗ 
enſtein; 

2) Die 1, Lokal⸗Perſonenpoſt zwiſchen Frei: 
burg und Landeshut: 

aus Freiburg um 830 U. Früh, 

in Landeshuk um 1145 U. Vorm., 

aus Landeshut um 145 U. Nachts, 

in Freiburg um 455 U. Früh; 

3) Die Lokal⸗Perſonenpoſt zwiſchen Hir ſch⸗ 
berg und Schmiedeberg: 

aus Hirſchberg um 318 U. Nachm., 

in Schmiedeberg um 5 U. Nachm., 

aus Schmiedeberg um 1130 U. Vorm., 

in Hirſchberg um 110 U. Nachm. 

., Neu Ae c 
1) Eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Hirſch⸗ 
berg und Schmiedeberg: 

aus Hirſchberg um 730 U. 1 

in Schmiedeberg um 1030 orm., 

aus Schmiedeberg um 430 U. Nachm., 

in Hirſchberg um 745 U. Abends. 
Liegnitz, den 25. April 1861. 
Der Ober⸗Poſtdirektor Albinus. 


1866, ſteht 

auf den 24. Mai d. J, Bm. 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe im Geſchäftszimmer 
des Herrn Kämmerer Matſchke Termin an, 
wozu wir qualifizirte Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
laden. Die Lage des Rathskeller am Markte 
der Kreisſtadt iſt eine äußerſt günſtige, da 
namentlich im Rathhauſe ſelbſt das königliche 
Kreisgericht ſeinen Sitz 55 und vorausſicht · 
lich das königl. Landrathsamt ebendahin ver⸗ 
legt werden wird. n 

Zu den Pachtbedingungen, welche täglich 
in dem gedachten Geſchaftszimmer eingeſehen 
werden können, gehören namentlich, daß Pach⸗ 
ter eine Kaution in Höhe der jahrlichen Pacht 
entweder baar oder in ſichern Papieren zu 
leiſten hat, und der Zuſchlag und die Aus⸗ 
wahl unter den 3 Beſtbietenden den Stadtbe⸗ 
hörden vorbehalten bleibt. 0 

Guhrau, den 26. April 1861. 

Der Magiſtrat. 


603] Ac 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hugo Schleſinger 2 Katto⸗ 
witz iſt der Kaufmann Wandel zu Myslowitz 
zum definitiven Verwalter der fie beſtellt. 
Beuthen OS, den 25. April 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[602] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögenſ des 
Kaufmanns David Ochs zu Tarnowitz 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord Termin 

auf den 13. Mai 1881, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem unter⸗ 

ag Kommiſſar 
anberaumt worden. f 2 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelafjenen fir diese 

en der Konkursgläubiger, 1 1 

— weder ein Vorrecht, noch ein 
1 Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
re 


Beuthen OS., den 22. April 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


EI: 


